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Sicher leben: Ihre bfu.

Die bfu setzt sich im öffentlichen Auftrag für die Sicherheit 
ein. Als Schweizer  Kompetenzzentrum für Unfallprävention 
forscht sie in den Bereichen Strassenverkehr, Sport sowie 
Haus und Freizeit und gibt ihr Wissen durch Beratungen,  
Aus bildungen und Kom munikation an Privatpersonen  
und Fachkreise weiter. Mehr über Unfall prävention auf 
www.bfu.ch.
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Vorwort

216 Getötete und 3785 Schwerverletzte. Mit diesen Zahlen 

von 2016 gehören die Schweizer Strassen zwar zu den  

sichersten der Welt. Aber: Jedes Opfer ist eines zu viel. Und 

insbesondere bei älteren Verkehrsteilnehmenden, Radfah-

renden sowie Fussgängerinnen und Fussgängern sind die 

Entwicklungen der vergangenen Jahre wenig rosig. 

Der SINUS-Report beziffert das Unfallgeschehen und weist 

auf Entwicklungen hin. Daten werden nach Verkehrsteil-

nehmergruppen, Altersgruppen und Ortslagen aufge-

schlüsselt. Zudem thematisiert er besondere Herausforde-

rungen für die Unfallverhütung. Davon gibt es leider viele. 

Zum Beispiel den Schutz der oben aufgeführten Opfer  

unter den schwachen Verkehrsteilnehmern, die Unfälle mit 

E-Bikes oder die Stagnation bei den Velohelmtragquoten. 

Schön, dass Sie sich für unsere Betrachtungen interessieren 

und den SINUS-Report lesen. Wir freuen uns, wenn Ihnen 

dieser Report nützliche Dienste erweist. Die bfu wird alles 

daransetzen, auch künftig das Sicherheitsniveau zu erhö-

hen und das Unfallgeschehen zu reduzieren. Und zwar  

gemeinsam mit Partnern.

Brigitte Buhmann

Direktorin
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Einleitung
Jedes Jahr werden auf Schweizer Strassen rund 80 000 Personen verletzt und über 200 
getötet. Von der Polizei wird aber nur rund ein Viertel der Verletzten registriert und von 
der Bevölkerung werden Unfälle vor allem dann wahrgenommen, wenn sie spektakulär 
sind und/oder man selbst oder sein Umfeld davon betroffen ist. Neben menschlichem 
Schmerz und Leid haben Unfälle im Strassenverkehr jährlich immense Kosten zur Folge. 
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  Velorene potenzielle Lebensjahre pro Sterbefall nach Geschlecht und 
ausgewählten Todesursachen*, 2014 
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Strassenverkehrsunfälle 
als soziale Last

In der Schweiz verursachen Krankheiten jährlich mehr als 

60 000 Todesfälle. Unfälle scheinen dagegen mit rund 

2500 Getöteten weniger bedeutend.

Bei Strassenverkehrsunfällen erscheint der Handlungsbe-

darf im Vergleich zu anderen Gesundheitsproblemen, wie 

Tabak- oder Alkoholmissbrauch, Herz-Kreislauf- oder 

Krebserkrankungen, oftmals weniger dringlich. Die Rele-

vanz eines Gesundheitsproblems darf aber nicht aus-

schliesslich aufgrund der Todesopfer gesehen werden. 

Auch schwere Verletzungen und die langfristigen physi-

schen und psychischen Auswirkungen müssen berücksich-

tigt werden.

Um das terbealter durch eine s e ifische odesursache u 

berücksichtigen, hat sich die Kennzahl der «Verlorenen 

potenziellen Lebensjahre» durchgesetzt. Im Strassen-

ver ehr fordert fr h eitige Mortalität wischen dem 1. und 

70. Lebensjahr) bei Männern 23, bei Frauen 19 potenziell 

verlorene Lebensjahre pro Verstorbenen. Ähnlich hohe 

Werte erreicht nur noch der Suizid.

Die Schwere der Verletzungen und die langfristigen Fol-

gen sind nur ungen gend durch die offi iellen tatisti en 

belegt. Zudem werden nicht alle Unfälle mit Personenschä-

den im Strassenverkehr von der Polizei registriert. Die bfu 

erstellt deshalb jährlich eine Hochrechnung, die das gesam-

te Ausmass der Nichtberufsunfälle abbildet. Für das Jahr 

2014 wurde die Anzahl Verletzter auf mehr als 80 000 ge-

schätzt, wovon rund 21 500 – also lediglich 1⁄4 – von der 

Polizei registriert wurden.

Die Unfälle auf Schweizer Strassen verursachen pro Jahr 

fast Mia. Fran en an materiellen Kosten, vor allem für 

die medizinische Behandlung, die angerichteten Sachschä-

den und den Produktionsausfall infolge von Arbeitsabsenz. 

Getötete, Invalide und Schwerverletzte machen zwar mit 

7 % einen eher geringen Anteil an allen Strassenverkehrs-

opfern aus, sie generieren aber mehr als 3 ⁄4 aller mate- 

riellen Kosten von Personenschäden.

Trotz der seit Jahren kontinuierlich sinkenden Unfallzahlen 

bleibt das Ausmass an Opfern hoch und die von der Gesell-

schaft getragenen Kosten belegen, dass weiterhin ein Be-

darf für systematische Prävention besteht. 
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Einleitung – Strassenverkehrsunfälle als soziale Last
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Verteilung der Personenschäden im Strassenverkehr nach  
Verletzungsschwere6, 2014 
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Todesfälle nach Alter und Ursache, 2014 
 
 

Ursache Alter 
  <1 1–14 15–44 45–64 65–84 85+ Total 

Krankheiten 
Kreislaufsystem   0   4   160  1 337  7 501  11 970  20 972
Krebskrankheiten   0   22   344  3 259  9 752  3 395  16 772
Atmungsorgane   6   3   21   248  1 749  1 807  3 834
Diabetes mellitus   0   0   4   99   533   578  1 214
Infektiöse Krankheiten   3   3   19   128   287   312   752
Harnorgane   1   0   3   21   400   562   987
Alkoholische Leberzirrhose   0   0   21   192   221   13   447
Andere Krankheiten   317   40   316  1 256  5 517  7 818  15 264
Total Krankheiten  327  72  888 6 540 25 960 26 455 60 242 

Unfälle und Gewalteinwirkung 
Unfälle   2   14   287   311   753  1 156  2 523
Selbsttötung   0   4   271   410   280   63  1 028
Andere Gewalteinwirkung1   2   3   36   34   49   21   145
Total Unfälle und Gewalteinwirkung  4  21  594  755 1 082 1 240 3 696 
Total  331  93 1 482 7 295 27 042 27 695 63 938 
1 V. a. Mord, Totschlag 

 

Materielle Kosten von Nichtberufsunfällen in Mio. CHF nach Bereich, 
20143 
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Verletzte6 Getötete Total 
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Strassen-
verkehr 

2 2744   370   506   182   202   384  3 919

Sport …5   163   839   745   850   174  2 771

Haus und 
Freizeit 

…5   509  1 290   763   917  1 133  4 612

Total   2 274  1 042  2 635  1 690  1 969  1 690  11 301 
3  Es werden nur Verletzungen berücksichtigt, die medizinische Leistungen respektive Versiche-

rungsleistungen erforderten.  
4  Darin enthalten sind auch Sachschäden bei Unfällen ohne Verletzte oder Getötete sowie Polizei- 

und Rechtsfolgekosten.  
5  Es existieren keine Grundlagen, mit denen die Sachschäden sowie die Polizei- und Rechtsfolge-

kosten der Sport-, Haus- und Freizeitunfälle berechnet werden konnten.  

6 Verletzungsschwere:  

– Leichtverletzte: Ausfall von weniger als 1 Monat 

– Mittelschwerverletzte: Ausfall von 1 bis 3 Monaten 

– Schwerverletzte und Invalide: Ausfall von 3 Monaten und mehr oder Invalidenrente 

 

Nichtberufsunfälle der Schweizer Wohnbevölkerung nach Bereich, 2014 
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Strassenverkehr  81 890   342  4 998  8 710  67 840 2302 

Sport  418 100   185  14 415 36 670  366 830 94 

Haus und Freizeit  564 020   776  18 144 43 980  501 120 2 006 
Total  1 064 010  1 303  37 557 89 360  935 790  2 330 
 

 

  2 Getötete auf Schweizer Strassen im Jahr 2014 (inkl. Touristen): 243 

Verteilung der materiellen Kosten von Personenschäden im Strassen-
verkehr nach Verletzungsschwere6, 2014 
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Unfallgeschehen im Überblick
Die Strassen in der Schweiz gehören zu den sichersten der Welt. Die Zahl der Getö-
teten sinkt seit Jahrzenten, im Vergleich zu 2015 um 37 Personen auf 216 im Jahr 
2016. Das darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass sich die Situation für älte-
re Verkehrsteilnehmende, Radfahrende sowie Fussgängerinnen und Fussgänger 
weniger positiv darstellt. 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Gesamtunfallgeschehen

In den vergangenen 10 Jahren reduzierte sich die Anzahl 

Getöteter jedes Jahr um rund 16, diejenige der Schwerver-

letzten um gut 140. Im Jahr 2016 wurden auf Schweizer 

Strassen 216 Personen getötet – 37 weniger als 2015 – und 

3785 schwer verletzt – 45 weniger als im Vorjahr. 

Die meisten Verkehrsteilnehmer starben 2016 als PW- 

Insassen, gefolgt von den Fussgängern und Motorradfah-

rern. Von tödlichen Unfällen waren Männer mehr als dop-

pelt so häufig betroffen ie Frauen. uf usserortstrassen 

ereigneten sich am meisten tödliche Unfälle, fast 6-mal 

mehr als auf utobahnen. ie häufigsten Ursachen aren 

Unaufmerksamkeit/Ablenkung, Geschwindigkeit sowie 

Vortrittsmissachtung.

Motorradfahrer erlitten am häufigsten sch ere erlet-

zungen, gefolgt von PW-Insassen, Radfahrern und Fuss-

gängern. Fast doppelt so viele Männer wie Frauen wurden 

im Strassenverkehr schwer verletzt. Auf Innerortsstrassen 

war die Anzahl Schwerverletzter 2-mal so hoch wie auf  

usserortsstrassen. ie häufigsten Ursachen von Unfällen 

mit Schwerverletzten waren Vortrittsmissachtung und Un-

aufmerksamkeit/Ablenkung.

on der deutlichen rh hung der er ehrssicherheit profi-

tierten die PW-Insassen in den letzten 10 Jahren am meis-

ten. Sowohl absolut wie auch relativ zum übrigen Unfallge-

schehen reduzierte sich die Anzahl Getöteter und Schwer-

verletzter bei dieser Verkehrsteilnahme überdurchschnittlich 

stark. Eine deutliche Erhöhung wurde auch bei der Ver-

kehrssicherheit von Motorradfahrern erreicht. Nicht so 

positiv war die Entwicklung bei den Fussgängern und den 

Radfahrern. Bei Letzteren nahm die Anzahl Schwerver-

letzter in den letzten 10 Jahren überhaupt nicht ab. Beim 

boomenden E-Bike-Verkehr steigt das Unfallgeschehen 

nach wie vor an.

Insgesamt stellt man fest, dass sich im Jahr 2016 die Trends 

der vorangegangenen Jahre fortgesetzt haben: Das Unfall-

geschehen verschiebt sich hin zu den älteren Verkehrsteil-

nehmern und die Problematik des Langsamverkehrs (im 

Innerortsbereich) akzentuiert sich.
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Aktueller Stand 2016 

Getötete Schwer-
verletzte 

Total 

        

Total   216  3 785  4 001 
Verkehrsteilnahme 
Personenwagen   75   872   947

Motorrad   43   999  1 042

E-Bike   9   201   210

Fahrrad   24   854   878

Fussgänger   50   622   672

Andere   15   237   252
Alter 
0–6   6   52   58

7–14   6   141   147

15–17   4   166   170

18–24   26   427   453

25–44   50  1 007  1 057

45–64   56  1 235  1 291

65–74   24   394   418

75+   44   363   407
Geschlecht 
Männlich   151  2 471  2 622

Weiblich   65  1 314  1 379
Sprachregion 
Deutschschweiz   144  2 511  2 655

Romandie   59  1 070  1 129

Tessin   13   204   217
Personenart 
Lenker   145  2 847  2 992

Mitfahrer   21   316   337
Ortslage 
Innerorts   88  2 383  2 471

Ausserorts   109  1 198  1 307

Autobahn   19   204   223
Unfalltyp 
Fussgängerunfall   49   600   649

Schleuder-/Selbstunfall   83  1 487  1 570

Frontalkollision   27   260   287

Überholunfall, Fahrstreifenwechsel   12   173   185

Auffahrunfall   12   315   327

Abbiege-/Einbiegeunfall   21   700   721

Querungsunfall   5   155   160

Andere   7   95   102
Lichtverhältnis 
Tag   136  2 741  2 877

Dämmerung   16   255   271

Nacht   61   787   848
Witterung 
Keine Niederschläge   193  3 347  3 540

Regen, Hagel, Schneefall   20   426   446
Wochenabschnitt 
Werktag   157  2 817  2 974

Wochenende   59   968  1 027
Mögliche Ursache 
Vortrittsmissachtung   42  1 035  1 077

Unaufmerksamkeit und Ablenkung   62  1 030  1 092

Geschwindigkeit   52   648   700

Alkohol   37   456   493

Fahrzeugbedienung   17   402   419

Einwirkung Betäubungs-/Arzneimittel   23   119   142
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Differenz zu 2015 Durchschnitt 2011–2015 Durchschnittliche Entwicklung 2006–20161 

Getötete Schwerverletzte Getötete Schwer-
verletzte 

Getötete Schwerverletzte 
Absolut Prozent Absolut Prozent Absolut Prozent Absolut Prozent 

                      

Total –37 –14.6 –45 –1.2   285  4 128 –16 –4.4 –142 –2.7 
Verkehrsteilnahme 
Personenwagen   0  0.0 –10 –1.1   100  1 051 –9 –6.0 –91 –5.2

Motorrad –23 –34.8 –100 –9.1   63  1 218 –3 –4.2 –51 –3.5

E-Bike –5 –35.7   38  23.3   7   113  ...  ...  ...  ...

Fahrrad –1 –4.0   16  1.9   27   832 –1 –3.8   4  0.5

Fussgänger –8 –13.8   22  3.7   63   666 –2 –2.9 –12 –1.6

Andere   0  0.0 –11 –4.4   25   249 –2 –4.8 –14 –4.4
Alter 
0–6   1  20.0   0  0.0   5   51   0 –1.8 –2 –2.8

7–14   4  200.0   11  8.5   9   176   0 –3.6 –13 –4.8

15–17   0  0.0   6  3.8   5   199 –2 –9.0 –20 –5.9

18–24 –9 –25.7 –35 –7.6   37   529 –3 –5.4 –48 –5.4

25–44   2  4.2   12  1.2   54  1 167 –5 –5.8 –72 –4.2

45–64 –6 –9.7 –66 –5.1   77  1 291 –3 –3.8 –3 –0.2

65–74 –20 –45.5   6  1.5   37   376 –1 –2.5   8 2.9

75+ –9 –17.0   21  6.1   62   339 –1 –2.4   5 1.8
Geschlecht 
Männlich –37 –19.7 –73 –2.9   211  2 733 –14 –4.8 –102 –3.0

Weiblich   0  0.0   28  2.2   74  1 394 –3 –3.0 –40 –2.4
Sprachregion 
Deutschschweiz –41 –22.2 –12 –0.5   189  2 636 –10 –4.1 –84 –2.6

Romandie   3  5.4 –10 –0.9   83  1 226 –5 –4.9 –38 –2.6

Tessin   1  8.3 –23 –10.1   13   267 –1 –5.6 –23 –5.3
Personenart 
Lenker –23 –13.7 –43 –1.5   187  3 070 –11 –4.7 –100 –2.7

Mitfahrer –6 –22.2 –24 –7.1   35   392 –3 –5.0 –30 –5.1
Ortslage 
Innerorts –31 –26.1   51  2.2   117  2 521 –4 –3.2 –69 –2.3

Ausserorts –4 –3.5 –100 –7.7   140  1 364 –11 –4.9 –58 –3.3

Autobahn –2 –9.5   4  2.0   28   243 –2 –5.6 –16 –4.7
Unfalltyp 
Fussgängerunfall –9 –15.5   18  3.1   60   640 –1 –2.0 –12 –1.6

Schleuder-/Selbstunfall –34 –29.1   1  0.1   122  1 591 –9 –5.5 –40 –2.2

Frontalkollision   4  17.4 –24 –8.5   31   260 –3 –4.2 –18 –4.3

Überholunfall, Fahrstreifenwechsel –1 –7.7 –6 –3.4   19   194   0  0.1 –7 –3.1

Auffahrunfall   2  20.0   29  10.1   12   352   0 –4.0 –22 –4.5

Abbiege-/Einbiegeunfall   4  23.5 –39 –5.3   24   784 –2 –4.6 –21 –2.3

Querungsunfall –4 –44.4 –9 –5.5   9   188   0 –5.2 –17 –5.5

Andere   1  16.7 –15 –13.6   9   119 –1 –7.8 –6 –4.3
Lichtverhältnis 
Tag –37 –21.4 –89 –3.1   183  2 972 –10 –4.3 –73 –2.1

Dämmerung   10  166.7   47  22.6   18   258 –1 –5.0 –6 –2.1

Nacht –9 –12.9   0  0.0   82   896 –6 –4.8  –63 –4.6
Witterung 
Keine Niederschläge –28 –12.7 –132 –3.8   248  3 664 –15 –4.6 –117 –2.7

Regen, Hagel, Schneefall –3 –13.0   98  29.9   32   446 –2 –4.6 –26 –4.2
Wochenabschnitt 
Werktag –25 –13.7   5  0.2   205  2 987 –10 –3.8 –91 –2.5

Wochenende –12 –16.9 –50 –4.9   80  1 141 –6 –5.7 –52 –3.6
Mögliche Ursache 
Vortrittsmissachtung –10 –19.2 –20 –1.9   49  1 139 –3 –4.0 –43 –3.0

Unaufmerksamkeit und Ablenkung   5  8.8   90  9.6   60  1 062 –5 –5.0 –55 –3.6

Geschwindigkeit –19 –26.8 –57 –8.1   80   855 –9 –6.8 –61 –4.7

Alkohol –1 –2.6   17  3.9   45   509 –3 –4.4 –31 –4.2

Fahrzeugbedienung   3  21.4 –22 –5.2   20   417 –1 –5.0 –11 –2.1

Einwirkung Betäubungs-/Arzneimittel   7  43.8   8  7.2   19   128   0  2.0 –3 –2.2
1 Durchschnittliche jährliche Veränderung, berechnet mittels linearer Regression 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Entwicklung

Zum Unfallgeschehen im Strassenverkehr existieren Auf-

zeichnungen, die nahezu 100 Jahre zurückreichen. Sie zei-

gen, dass bis zum Jahr 1971 das Ausmass der Strassenver-

kehrsunfälle – mit Ausnahme der Zeit um den 2. Weltkrieg 

– stets zugenommen hat. 

Seit 1971 – dem Jahr mit den meisten Verkehrstoten – hat 

sich diese Zahl nun mehr als 3-mal halbiert, sie sank um 

88 %. 2016 verunfallten 1557 weniger Verkehrsteilnehmer 

tödlich als 45 Jahre zuvor. Wäre das Unfallgeschehen auf 

dem Niveau von 1971 geblieben, hätten bis ins Jahr 2016 

fast 45 000 Menschen zusätzlich ihr Leben verloren. Diese 

Anzahl vermiedener Todesopfer entspricht der Einwohner-

zahl von Thun, der elftgrössten Stadt der Schweiz.

Bezogen auf die Schweizer Bevölkerung ist dieser Rück-

gang noch deutlicher: Wurden 1971 pro 100 000 Einwoh-

ner 29 Getötete registriert, waren es 2016 noch deren  

3 (–90 %). Im gleichen Zeitraum stieg die Fahrleistung des 

motorisierten Individualverkehrs an: Bei den Personenwa-

gen verdoppelte sie sich auf rund 56 Mia., bei den Motor-

rädern verdreifachte sie sich auf etwa 1,9 Mia. Fahrzeug-

kilometer. Der Vergleich der schweren Personenschäden 

pro gefahrene Fahrzeugkilometer bestätigt aber auch, dass 

das Risiko für Motorradfahrer, einen tödlichen Unfall zu  

erleiden, gegenüber den PW-Insassen nach wie vor weit-

aus grösser ist. Die Diskrepanz hat sogar deutlich zuge-

nommen.

Auch die Anzahl der Leicht- und Schwerverletzten nahm 

seit 1971 ab. Bei den polizeilich registrierten Leichtverletz-

ten fällt der Rückgang allerdings gering aus. Die Anzahl 

Schwerverletzter hat sich ähnlich positiv entwickelt wie 

diejenige der Getöteten, sie halbierte sich mehr als 

2-mal. Im Jahr 2016 wurden 15 000 Verkehrsteilnehmer 

weniger schwer verletzt als 1971. Bei Verharren auf dem 

Niveau von 1971 wären zusätzlich 430 000 Personen 

schwer verletzt worden, was mehr als der Einwohnerzahl 

der Stadt Zürich entspricht.

Durch die Reduktion der Anzahl tödlich verletzter Ver-

kehrsteilnehmer sank auch die Letalität deutlich. Die Ge-

fahr, bei einem Strassenverkehrsunfall zu sterben, hat also 

deutlich abgenommen.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Verkehrsteilnahme

Die Anzahl der Schwerverletzten auf Schweizer Strassen 

hat sich gegenüber dem Vorjahr deutlich weniger positiv 

entwickelt (–1 %) als diejenige der Getöteten (–15 %). Dies 

ist vor allem auf die Fussgänger-, Fahrrad- und E-Bike- 

Unfälle zurückzuführen, bei denen die Anzahl der Schwer-

verletzten sogar anstieg. Eine divergierende Entwicklung 

im Unfallgeschehen von motorisierten und nicht oder nur 

leicht motorisierten Verkehrsteilnehmern ist bereits seit 

Jahren zu beobachten: Während die schweren Personen-

schäden von PW-Insassen und Motorradfahrern in den 

letzten 10 Jahren um die Hälfte resp. ein Drittel zurückgin-

gen, war bei den Radfahrern keine und bei den Fussgän-

gern höchtens eine geringe Reduktion festzustellen.  

Bei den E-Bike-Fahrern kam es gar zu einer Zunahme, wo-

bei diese vermutlich vor allem auf die Exposition zurückzu-

führen ist.

Im Durchschnitt der letzten 5 Jahre waren die meisten 

schweren Personenschäden bei den Motorradfahrern zu 

verzeichnen, gefolgt von den PW-Insassen. Bei den Mo-

torradfahrern ist dieser Befund vor allem auf das hohe 

fahrleistungsbezogene Unfallrisiko (v. a. pro Unterwegszeit) 

zurückzuführen. Bei den PW-Insassen dürfte hingegen die 

Exposition im Vordergrund stehen, denn bezogen auf die 

Fahrleistung stellt der Personenwagen das sicherste Fortbe-

wegungsmittel dar. Zum ersten Mal stehen nun auch Daten 

zur Exposition der E-Bike-Fahrer zur Verfügung. Sowohl 

bezüglich der Fahrleistung wie der Unterwegszeit weisen 

sie ein deutlich höheres Risiko für schwere Unfälle auf als 

die Radfahrer. Vermutlich ist zumindest ein Teil dieses Ef-

fekts auf Unterschiede in der Altersstruktur der Nutzer zu-

rückzuführen. In Bezug auf die Unfallschwere sind Fuss-

gänger die am stärksten gefährdeten Verkehrsteilnehmer. 

Erwartungsgemäss ereignen sich schwere Fussgängerun-

fälle weitaus am häufigsten innerorts. Innerortsunfälle 

überwiegen auch bei den E-Bike-, Rad- und Motorradfah-

rern. Letztere verunfallen innerorts vor allem mit Kleinmo-

torrädern und Motorrädern bis 125 cm3. Bei den PW-Insas-

sen ist dagegen mehr als die Hälfte der schweren Perso-

nenschäden ausserorts zu verzeichnen.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Geschlecht

Fast doppelt so viele Männer wie Frauen erleiden schwere 

Strassenverkehrsunfälle. Im Jahr 2016 waren es rund 2600 

Männer gegenüber 1400 Frauen. Unfälle, in die Männer 

verwickelt sind, haben zudem oft schwerwiegendere Kon-

sequenzen. Kommt es zu Personenschäden, ist die Wahr-

scheinlichkeit, dass die Verletzungen tödlich sind, bei Män-

nern mehr als doppelt so hoch (2,1-mal) wie bei Frauen: Die 

Anzahl Getöteter auf 10 000 Personenschäden beträgt bei 

den Männern 166, bei den Frauen 79. 

Dieser Faktor variiert jedoch stark nach Art der Verkehrs-

teilnahme. Bei PW-Insassen ist die Letalität der Männer 

3-mal so hoch wie jene der Frauen, während der Faktor bei 

den Radfahrern und den Fussgängern nur 1,2 beträgt. Bei 

Personenschäden mit dem Motorrad oder E-Bike ist die Le-

talität der Männer 2,4- bzw. 2,6-mal so hoch wie die der 

Frauen. 

Mehr Frauen (53 %) als Männer (47 %) werden als Fuss-

gänger Opfer eines schweren Unfalls. Alle anderen Ver-

kehrsteilnehmer, die schwer verunfallen, sind mehrheitlich 

Männer. Besonders hoch ist der Anteil der Männer (85 %) 

an den schwer verletzten oder getöteten Motorradfahrern. 

Bei den schwer verunfallten Radfahrern beträgt der Män-

neranteil 70 %, bei den PW-Insassen 56 %. Die Unterschie-

de sind zu einem grossen Teil auf die Exposition zurück-

zuführen. Frauen gehen öfter zu Fuss und legen mit den 

anderen Transportmitteln kürzere Distanzen zurück als 

Männer. Männer sind auch bei schweren Ausserortsunfäl-

len übervertreten (73 % gegenüber 27 % Frauen)

on Frauen verursachte schwere Unfälle sind am häufigs

ten auf Vortrittsmissachtung zurückzuführen, nämlich 

mal so häufig wie Unaufmer sam eit und blen ung 

oder eschwindig eit und mal so häufig wie l ohol. 

Auch bei den Männern ist die Vortrittsmissachtung die 

häufigste au tursache schwerer Unfälle  doch diese ist 

nur e do elt so häufig wie Unaufmer sam eit und b-

lenkung, Geschwindigkeit und Alkohol.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Alter

In den Jahren 2006 bis 2016 haben sich die schweren Ver-

kehrsunfälle in den verschiedenen Alterskategorien unter-

schiedlich entwickelt. Eine starke Abnahme ist in den Al-

tersgruppen der unter 45-Jährigen zu verzeichnen (–45 %), 

während die Zahlen bei den 45- bis 64-Jährigen relativ sta-

bil geblieben sind (–2 %) und bei den Senioren (ab 65 Jah-

ren) zugenommen haben (+20 %).

Beim Vergleich der Altersverteilung bei den Schwerverletz-

ten und Getöteten fällt ein wesentlich grösserer Anteil der 

Senioren bei den Getöteten (rund 1⁄3) im Vergleich zu den 

Schwerverletzten (knapp 1⁄5) auf. Das ist unter anderem mit 

der erhöhten Verletzlichkeit dieser Altersgruppe erklärbar, 

die sich auch in der extrem hohen Letalität von 373 Getö-

teten pro 10 000 Verletzten zeigt. Die 25- bis 44-Jährigen 

machen dagegen einen deutlich höheren Anteil an den 

Schwerverletzten (28 %) als an den Getöteten (20 %) aus.

Das bevölkerungsbezogene Risiko, mit einem bestimmten 

Verkehrsmittel oder zu Fuss schwer zu verunfallen, ist stark 

altersabhängig. Schwere Fussgängerunfälle ereignen 

sich im Alter von 6 bis 9 Jahren sowie ab 70 Jahren leicht 

und ab  ahren deutlich häufiger als in den anderen  

Altersgruppen. Klare Spitzen bei den schweren Unfällen 

zeigen sich bei den 16- bis 19-Jährigen beim Motorrad-

fahren und bei den 18- bis 25-Jährigen bei der Nutzung 

von Personenwagen. Das schwere Unfallgeschenen von 

PW-Insassen ist zudem bei den 78- bis 85-Jährigen leicht 

erhöht.

In der Altersgruppe der 18- bis 24-Jährigen resultiert rund 

die Hälfte der schweren Personenschäden aus Schleuder- 

und Selbstunfällen. Dieser Anteil nimmt mit zunehmendem 

Alter ab. Kollisionen sind in allen ltersgruppen häufig  

insbesondere bei den 15- bis 17-Jährigen, wo sie ungefähr 

jeden 2. schweren Unfall ausmachen. Als Hauptunfallursa-

che ist Unaufmerksamkeit und Ablenkung mit rund 10 % 

in allen Altersgruppen relativ gleichmässig vertreten, wäh-

rend sich der Anteil der Vortrittsmissachtungen mit zu-

nehmendem Alter erhöht. Bei den jungen Erwachsenen 

(1 –   ahre) ist die esch indig eit verhältnismässig oft 

die häufigste Unfallursache.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Region

In der letzten Dekade hat die Anzahl schwerer Personen-

schäden bei Strassenverkehrsunfällen im Tessin mit –53 % 

stärker abgenommen als in der Romandie (–28 %) und in 

der Deutschschweiz (–22 %).

In der eutschsch eiz sind adfahrer (  ) am häufigs-

ten in schwere Unfälle verwickelt, gefolgt von PW-Insassen 

(24 %) und Motorradfahrern (23 %). Innerorts sind in der 

Deutschschweiz beinahe 1⁄3 der Schwerverletzten und Ge-

töteten Radfahrer, rund 1⁄4 sind Fussgänger. Im Tessin und 

in der Romandie hingegen verunfallen mit 43 % bzw. 

3   die otorradfahrer am häufigsten sch er  innerorts 

sind ihre Anteile mit 44 % bzw. 36 % nahezu identisch. 

Der Anteil der bei Schleuder-/Selbstunfällen schwer oder 

tödlich verletzten PW-Lenkern ist in der Romandie (55 %) 

und im Tessin (54 %) grösser als in der Deutschschweiz 

(45 %). In der Deutschschweiz hingegen sind schwere 

uffahrunfälle von PW- en ern mit 1   häufiger als in 

der Romandie und im Tessin mit je 12 %. Zudem sind in der 

Romandie Frontalkollisionen mit 9 % deutlich weniger häu-

fig als in den anderen beiden prachregionen (1  ). 

2016 gab es in der französisch- und italienischsprachigen 

Schweiz mit 17 % respektive 16 % mehr schwere Unfälle 

aufgrund von Alkohol als in der Deutschschweiz mit 10 %, 

wo schwere Unfälle aufgrund von überhöhter Geschwin-

dig eit häufiger sind als l oholunfälle. nders im Tessin: 

Hier führt die Polizei mehr schwere Unfälle auf Alkohol als 

auf überhöhte Geschwindigkeit zurück. In der Romandie 

sind die jeweiligen Anteile gleich gross. Im Vergleich zu 

2006 ist der Anteil der schweren Geschwindigkeitsunfälle 

in allen drei Sprachregionen stark zurück gegangen. Die 

Anzahl schwerer Alkoholunfälle hat insbesondere in der 

Romandie abgenommen.

Der Anteil schwerer Unfälle auf Freizeit-, Ferien- oder Ein-

kaufsfahrten ist im Tessin (80 %) deutlich grösser als in der 

Deutschschweiz (72 %) und in der Romandie (68 %).
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Ortslage

Unfälle mit ch erverletzten passieren am häufigsten in-

nerorts, tödliche Unfälle hingegen ausserorts. Die Letali-

tät (Anzahl getöteter Verkehrsteilnehmer auf 10 000 Per-

sonenschäden) ist auf Ausserortsstrassen 3-mal so hoch 

wie innerorts und doppelt so hoch wie auf der Autobahn.

Zwischen 2006 und 2016 hat die Anzahl schwerer Unfälle 

auf Autobahnen (–39 %) und Ausserortsstrassen (–34 %) 

stärker abgenommen als innerorts (–20 %). Aufgrund 

der eher kleinen Anzahl schwerer Unfälle auf Autobahnen 

können die Zahlen von einem Jahr zum anderen jedoch 

stark schwanken.

Die Art der Verkehrsteilnahme der Unfallbeteiligten vari-

iert je nach Ortslage beträchtlich. Auf Autobahnen han-

delt es sich bei den Schwerverletzten und Getöteten gröss-

tenteils um PW-Insassen (69 %) und viel seltener um Mo-

torradfahrer (17 %). Auf Ausserortsstrassen ist der Anteil 

der Motorradfahrer an den schweren Personenschäden mit 

35 % fast gleich hoch wie derjenige der PW-Insassen mit 

39 %. Innerorts machen Motorradfahrer, Radfahrer und 

Fussgänger einen Anteil von je 1⁄4 an den Schwerverletzten 

und Getöteten aus, der entsprechende Anteil der PW-In-

sassen liegt hier bei lediglich 13 %.

Der Anteil der Nachtunfälle ist auf Autobahnen am höchs-

ten: 2016 waren es 35 % gegenüber 22 % innerorts und 

20 % ausserorts. 

Setzt man die Anzahl Schwerverletzter und Getöteter in 

Bezug zur jeweiligen Bevölkerungszahl, ist das Risiko eines 

schweren Unfalls für junge Erwachsene zwischen 18 und 

24 Jahren und Jugendliche zwischen 15 und 17 Jahren be-

sonders hoch. Sind Kinder und Jugendliche unter 15 Jahren 

in schwere Verkehrsunfälle verwickelt, so geschehen diese 

grösstenteils innerorts. Bei den Älteren haben schwere  

Ausserortsunfälle eine grössere Bedeutung.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Zeit

In den letzten 10 Jahren hat die Anzahl der Schwerverletz-

ten und Getöteten bei Unfällen, die sich nachts bzw. in der 

Morgen- oder Abenddämmerung am Wochenende ereig-

nen, deutlich stärker abgenommen (–48 %) als bei Unfäl-

len, die tagsüber von Montag bis Freitag passieren 

(–19 %). Ein Unfall nachts ist deutlich folgenschwerer, ins-

besondere am Wochenende. Dies lässt sich teilweise auf 

die Tatsache zurückführen, dass Alkohol nachts die häu-

figste Unfallursache ist und die etalität bei l oholunfällen 

besonders hoch ist.

Die Anzahl schwerer Personenschäden variiert stark nach 

Tageszeit und Wochentag. Von Montag bis Freitag sind 

zwei Unfallspitzen zu erkennen, die mit dem Pendlerver-

kehr zusammenhängen: eine kleinere am Morgen zwi-

schen 7 und 8 Uhr und eine grosse am Nachmittag zwi-

schen 17 und 18 Uhr. Am Samstag und Sonntag sind nur 

nachmittags Spitzenwerte auszumachen. Das Wochenen-

de fällt hingegen durch eine grosse Anzahl schwerer Un-

fälle in den frühen Morgenstunden auf.

Die Verteilung der Anzahl schwerer Unfälle auf die Tages-

zeiten variiert stark nach Alter. Schwere Unfälle von Se- 

nioren ereignen sich konzentriert in der Tagesmitte (gegen 

10 bis 11 Uhr und 14 bis 16 Uhr). Bei Kindern und Jugend-

lichen bis 17 Jahre gibt es drei kritische Tageszeiten: zwi-

schen 7 und 8 Uhr, gegen Mittag und zwischen 17 und 

1  Uhr.

Die Anzahl der schwer verletzten oder getöteten Radfah-

rer und Motorradfahrer steht in Zusammenhang mit der 

Exposition, die in den Sommermonaten zum Beispiel für 

Motorradfahrer 6-mal so hoch wie im Winter ist.

Bei einem Unfall, der tagsüber geschieht, variiert die  

Hauptursache Alkohol kaum nach Fortbewegungsmittel. 

Nachts ergibt sich ein differenzierteres Bild. Wird ein 

sch erer Unfall nachts von einem PW- en er verursacht  

ist Alkohol in 22 % der Fälle Hauptursache, gegenüber 4 % 

tagsüber. Sind Motorradfahrer oder Radfahrer Unfallverur-

sacher, beträgt der Anteil 37 % bzw. 47 % nachts gegen-

über je 5 % tagsüber. Dabei darf nicht vergessen werden, 

dass ein al oholisierter PW- en er andere er ehrsteilneh-

mer stärker gefährdet als z. B. ein Radfahrer.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Überblick – Unfalltypen

ie z ei häufigsten Unfallt pen sind Zweierkollisionen 

( ollisionen z ischen z ei Fahrzeugen oder einem Fahr-

zeug und einem Fussgänger) und chleuder- elbstunfälle. 

ie machen die Hälfte und 2 ⁄5 aller Unfälle aus. ie restli-

chen Unfälle (1⁄10) sind ehrfach ollisionen oder andere 

Unfallt pen (z. B. Tierunfälle). as isi o  bei einem  

trassenver ehrsunfall ums eben zu ommen  ist bei 

Schleuder-/Selbstunfällen doppelt so hoch ie bei 

eier ollisionen.

In der letzten e ade haben sich die verschiedenen Un-

fallt pen ähnlich ent ic elt. ie ategorien «Mehrfach-

kollision» und andere  (z. B. Tierunfälle) eisen edoch 

bei Betrachtung der inde ierten nt ic lung stär ere ähr-

liche ch an ungen auf. er rund daf r ist  dass diese 

Unfallt pen selten sind. ine geringe zahlenmässige u- 

oder bnahme fällt anteilmässig star  ins e icht.

Bei chleuder- elbstunfällen ist der nteil der ungen r-

achsenen (1 –  ahre) erh ht. enioren (ab  ahren) 

hingegen sind bei den Unfall ategorien eier olli-sion  

und andere  (z. B. Tierunfälle) bervertreten.

eier ollisionen sind z ischen  und 0 Uhr der häufigs-

te Unfallt p  mit z ei Unfallspitzen zu den Pendlerzeiten 

z ischen  und  Uhr so ie z ischen 1  und 1  Uhr. i-

schen 1 und  Uhr hingegen f hren chleuder- elbstun-

fälle am häufigsten zu sch eren Personenschäden. 

Häufigste Ursache f r eier ollisionen ist die ortritts-

missachtung. ehrfach ollisionen sind fast so häufig auf 

Unaufmer sam eit blen ung ie auf ortrittsmissach-

tung zur c zuf hren. chleuder- elbstunfälle hingegen 

ereignen sich vor allem infolge von nicht angepasster oder 

berh hter esch indig eit  gefolgt von l ohol  Unauf-

mer sam eit blen ung so ie mangelhafter Fahrzeugbe-

dienung. 

o ohl bei den chleuder- elbstunfällen als auch eier- 

und ehrfach ollisionen ist die etalität bei Unfällen in der 

Nacht bz . in der ämmerung h her als bei Unfällen tags-

ber.
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Unfälle sind in der Regel nicht auf eine einzelne Ursache 

zurückzuführen. Darum bietet das Schweizer Unfallaufnah-

meprotokoll der Polizei die Möglichkeit, jedem an einem 

Unfall beteiligten Fahrzeuglenker oder Fussgänger bis zu 3 

verschiedene Unfallursachen zuzuordnen. Das führt in der 

ursachenbezogenen Auswertung zu Mehrfachzählungen. 

Seit der Einführung des neuen Unfallaufnahmeprotokolls 

im Jahr 2011 wird zusätzlich bei jedem Unfall eine Haupt-

ursache angegeben. Bei Auswertungen zur Hauptursache 

bzw. zum Hauptverursacher ergeben sich somit keine 

Mehrfachzählungen.

Seit 2006 reduzierte sich das schwere Unfallgeschehen  

um rund 1⁄4. Von den hier dargestellten Unfallursachen 

nahmen Geschwindigkeit (–51 %), Alkohol (–38 %) und 

Unaufmerksamkeit/Ablenkung (–31 %) deutlicher ab als 

die übrigen.

Vortrittsmissachtungen, Unaufmerksamkeit/Ablenkung 

und esch indig eit aren im ahr 01  die häufigsten 

Ursachen für Unfälle mit Schwerverletzten oder Getöteten. 

Vortrittsmissachtungen waren z. B. die (Mit)ursache für 

mehr als 1⁄4 der Unfälle mit Schwerverletzten, Geschwin-

digkeitsverfehlungen für rund 1⁄4 der tödlichen Unfälle.

Geschwindigkeitsunfälle gehören zusammen mit den 

Alkoholunfällen zu den schwerwiegendsten: Pro 10 000 

Personenschäden (verletzte und getötete Verkehrsteilneh-

mer) wurden rund 220 Personen getötet, d. h., jeder 45. 

Geschwindigkeits- bzw. Alkoholunfall mit verletzten Perso-

nen verlief tödlich. Diese Unfälle sind rund 1,5- bis 2,5-mal 

gefährlicher als jene, bei denen mangelhafte Fahrzeugbe-

dienung, Unaufmerksamkeit/Ablenkung oder Vortritts-

missachtung eine Unfallursache war.

ie Häufig eit von Unfallursachen steht mit der rtslage in 

Zusammenhang: Schwere Unfälle innerorts ereignen sich 

häufig aufgrund von Vortrittsmissachtungen, während 

ausserorts die Geschwindigkeitsunfälle dominieren.

Bei den chleuder- elbstunfällen fällt auf  dass sie häufig 

mit Geschwindigkeitsverfehlungen und/oder Alkohol am 

Steuer in Zusammenhang stehen.
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Unfallursache Schwerverletzte Getötete Letalität 
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2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–
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Bei der Erhebung von Unfalldaten kann es systembedingte 

Unterschiede zwischen den Ländern geben. Mit den hier 

gewählten Daten der OECD stehen aber qualitativ hoch-

wertige Grundlagen zur Verfügung.

Norwegen, Schweden, Grossbritannien und die Nie-

derlande weisen seit Jahren die tiefste Anzahl Getöteter 

pro Einwohner (Mortalitätsrate) auf. Die Schweiz kommt 

diesen Ländern zwar nahe, doch ist die Rate von Norwegen 

(23 Getötete pro 1 Mio. Einwohner) rund 1⁄4 tiefer als die-

jenige der Schweiz. Hätte die Schweiz dasselbe (bevölke-

rungsbezogene) Sicherheitsniveau wie Norwegen, wären 

2015 64 Verkehrsteilnehmer weniger gestorben, d. h. 189 

statt 253.

Die Unterschiede in den Mortalitätsraten der verschiede-

nen Länder sind gross: Gegenüber den Leadern mit einer 

niedrigen Mortalität (z. B. Norwegen) ist diese in ande-

ren Ländern (z. B. USA) 4- bis 5-mal so hoch. Für die 

Schweiz würde einer dieser hinteren Ränge rund 900 Ge-

tötete pro Jahr bedeuten, also dasselbe Ausmass wie noch 

vor 25 Jahren.

Die Anzahl Getöteter pro 1 Mio. Einwohner in der Schweiz 

liegt 35 % unterhalb derjenigen der EU-Länder und sogar 

mehr als 70 % tiefer als in den USA. Auch bezogen auf die 

einzelnen Verkehrsteilnehmergruppen sind die Werte der 

Schweiz tiefer als in den meisten anderen Ländern. Be-

trachtet man aber die Anteile der einzelnen Verkehrsteil-

nehmergruppen, fällt auf, dass die Schweiz einen ver-

gleichsweise hohen Anteil an Motorrad- und Fahrradunfäl-

len aufweist, nur derjenige in Griechenland bzw. in den 

Niederlanden ist höher.

In den letzten Jahren wurden in allen OECD-Ländern sub-

stanzielle Erfolge erzielt. In einigen Ländern – darunter 

auch die Schweiz – konnte die Mortalitätsrate in der ver-

gangenen Dekade um mehr als 40 % reduziert werden.

Mit Abnahme der Anzahl der Getöteten wird der Fokus 

vermehrt auf die Schwer- und Schwerstverletzten so-

wie die langfristigen Folgen von Verkehrsunfällen gelegt 

werden müssen. Es zeigt sich, dass der Rückgang bei den 

Schwerverletzten weitaus langsamer verläuft als bei den 

Todesfällen. 
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  Getötete pro 1 Mio. Einwohner im Vergleich, USA / EU-Länder / Schweiz, 
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Prozentuale Veränderung der Anzahl Getöteter pro 1 Mio. Einwohner von 2005 zu 2015 im internationalen Vergleich 
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Getötete pro 1 Mio. Einwohner nach Verkehrsteilnahme im internationalen Vergleich, 2015 
 
 

Verkehrs- 
teilnahme 

USA KOR LT PL GR CZ NZ H B L SLO P I A F CDN* AUS FIN IS D NIRL J ISR E IRL DK NL CH GB S N 

Personen- 
wagen 

39 20 39 35 29 35 48 31 32 28 27 21 24 28 28 27 26 29 36 20 26 8 13 15 17 13 13 9 12 15 13

Motorrad 15 11 5 5 22 9 12 5 9 11 12 7 13 10 10 5 ... 4 3 8 2 4 5 7 ... 3 3 8 6 5 4

Fahrrad 3 5 8 8 1 8 1 8 7 0 7 2 4 5 2 1 1 6 3 5 0 6 2 1 2 5 6 5 2 2 1

Fussgänger 17 35 28 24 12 14 5 15 8 12 8 14 10 10 7 9 7 6 3 7 10 14 13 8 7 5 4 7 6 3 2

Andere 36 20 3 5 9 4 3 6 8 12 5 13 6 4 7 11 ... 5 3 3 2 6 6 5 ... 6 6 2 2 3 3

Total 109 91 83 77 73 70 69 65 65 64 58 57 56 56 54   53 51 49 49 43   40 38 38 36 35 31 31 31 27 27 23 

* Vorjahreswert 

Quelle: OECD, IRTAD  

Quelle: OECD, IRTAD  

A Österreich IRL Irland 
AUS Australien IS Island 
B Belgien ISR Israel 
CDN Kanada J Japan 
CH Schweiz KOR Südkorea 
CZ Tschechien L Luxemburg 
D Deutschland LT Litauen 
DK Dänemark N Norwegen 
E Spanien NIRL Nordirland 
F Frankreich NL Niederlande 
FIN Finnland NZ Neuseeland 
GB Grossbritannien P Portugal 
GR Griechenland PL Polen 
H Ungarn S Schweden 
 Italien SLO Slowenien 

USA Vereinigte Staaten von Amerika

* Veränderung von 2005 zu 2014 

* Vorjahreswert 
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Die Anzahl der schweren Personenschäden bei Fussgän-

gern war in der letzten Dekade einigen Schwankungen un-

terlegen, aber ohne erkennbaren Trend. Möglicherweise 

zeichnet sich in letzter Zeit eine etwas positivere Entwick-

lung ab. Eindeutig positiv verlief die Entwicklung bei den 

unter 18-Jährigen, bei denen seit 2006 ein stetiger Rück-

gang um insgesamt knapp 25 % zu verzeichnen ist.

Senioren sind markant stärker gefährdet, als Fussgänger 

schwer zu verunfallen, als die anderen Altersgruppen. Sie 

erleiden so ohl die häufigsten ie auch die sch ersten 

Unfälle. Pro 100 000 Einwohner verletzen sich 17 Fussgän-

ger ab 65 Jahren schwer oder tödlich. Bei den 45- bis 

64-Jährigen liegt diese Zahl beinahe 3-mal tiefer. Dasselbe 

erhältnis findet sich beim terberisi o  Pro 10 000 Perso-

nenschäden sterben knapp 240 der 45- bis 64-Jährigen 

und rund 680 der 65-Jährigen und älteren. 

Im höheren Seniorenalter nimmt die körperliche Verletz-

lichkeit und damit das Risiko für schwere Unfälle weiter zu. 

Dies wird bei Betrachtung des expositionsbereinigten Un-

fallrisikos deutlich. Pro 100 Mio. zurückgelegte Kilometer 

kommt es zum Beispiel bei den 70- bis 79-jährigen Frauen 

zu 24, bei den 80- bis 89-jährigen Frauen zu 66 schweren 

Personenschäden. Die Frauen weisen in diesen Altersklas-

sen ein höheres kilometerbezogenes Unfallrisiko auf als die 

Männer. Bei den 6- bis 14-jährigen Kindern sind hingegen 

die Knaben stärker gefährdet.

Bei Fussgängerunfällen im Strassenverkehr handelt es sich 

praktisch immer um Kollisionen mit anderen Verkehrsteil-

nehmern. Dabei sind schwer verunfallte Fussgänger über 

alle Altersklassen hinweg in mehr als der Hälfte der Fälle 

nicht die Verursacher. Mit zunehmendem Alter steigt 

dieser Anteil an, bei den ab 65-Jährigen auf rund 3 ⁄4. Ein 

anderes Bild zeigt sich bei den indern  on allen sch er 

verletzten oder getöteten 0- bis 14-Jährigen hat die Hälfte 

den Unfall selber verursacht.

Knapp 60 % der schweren Fussgängerunfälle ereignen sich 

abseits von Fussgängerstreifen. Auf dem Fussgänger-

streifen urden in den letzten   ahren durchschnittlich 

269 Personen schwer verletzt und 18 getötet.
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  Entwicklung der schweren Personenschäden bei Fussgängern nach  
Alter, 2006–2016 
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Verteilung der Verursacher bei schweren Fussgängerunfällen nach  
Alter des Fussgängers, Ø 2012–2016 
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Im Jahr 2016 wurden auf Schweizer Strassen 854 schwer 

verletzte und 24 getötete Radfahrer registriert. Damit sta-

gniert die Zahl der schweren Fahrradunfälle seit 10 Jahren 

auf demselben Niveau. Je nach Altersklasse zeigen sich je-

doch unterschiedliche Tendenzen: Während die schweren 

Personenschäden bei den 0- bis 17-Jährigen seit 2006 um 

45 % zurückgegangen sind, sind bei den 45- bis 64-Jähri-

gen und den über 64-Jährigen Zunahmen von knapp 35 bis 

40 % festzustellen. Vermutlich sind diese Entwicklungen 

auf Veränderungen in der Fahrleistung, bei den Senioren 

zudem auch auf solche in der emografie zur c zuf hren.

Bevölkerungsbezogen sind die meisten schweren Perso-

nenschäden bei den 45- bis 64-Jährigen zu verzeichnen. 

Pro 100 000 Einwohner verletzen sich 14 Personen dieser 

Altersklasse bei Fahrradunfällen schwer oder tödlich. Bei 

den 65-Jährigen und älteren sind es etwas weniger 

(rund 11 Personen), ihre Unfälle sind aber wesentlich 

schwerer. Ziehen sie sich bei einem Fahrradunfall Verlet-

zungen zu, ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie daran ster-

ben, 3-mal höher als bei den 45- bis 64-Jährigen und rund 

6-mal höher als bei den unter 18-Jährigen. Mit zunehmen-

dem Alter der Senioren nimmt die körperliche Verletzlich-

keit und damit das Risiko für schwere Unfälle weiter zu. 

Während sich beispielsweise bei den 70- bis 79-jährigen 

Frauen pro 100 Mio. zurückgelegte Kilometer 117 schwere 

Personenschäden ereignen, sind es bei den 80- bis 89-jäh-

rigen Frauen 436. In diesen Altersklassen weisen Frauen ein 

höheres Unfallrisiko auf als Männer. Bei den unter 30-Jäh-

rigen sind die Knaben und Männer hingegen stärker ge-

fährdet.

Rund 60 % der schweren Schleuder-/Selbstunfälle von 

Radfahrern passieren auf gerader Strecke, rund 20 % in 

urven. ch ere ollisionen ereignen sich am häufigsten 

an herkömmlichen Knoten (48 %). Den Radfahrern wird bei 

Kollisionen oft keine Schuld angelastet: In 66 % der Fälle 

wird die Hauptursache dem Kollisionsgegner zugeschrie-

ben, in 29 % ist der Radfahrer alleiniger Verursacher. Auf-

fallend gross ist der Anteil der unverschuldeten schweren 

Kollisionen von Radfahrern im Kreisverkehr, wo die Kolli-

sionsgegner zu 89 % als alleinige Verursacher registriert 

werden.
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2016 wurden bei Verkehrsunfällen 201 E-Bike-Fahrer 

schwer verletzt und 9 getötet. Seit Beginn der detaillierten 

Erfassung von E-Bikes in der Strassenverkehrsunfallstatistik 

im Jahr 2011 haben sich die schweren Personenschäden 

somit verdreifacht. Die Entwicklung des Unfallgeschehens 

in diesen 6 Jahren widerspiegelt die Zunahme des Fahr-

zeugbestands und Veränderungen in der Altersstruktur 

der Nutzer. Während sich die schweren Personenschäden 

bei den 65-Jährigen und älteren nach Jahren starker Zunah-

me vermutlich etwas stabilisiert haben, sind die Unfallzah-

len der 25- bis 64-Jährigen weiterhin angestiegen. Im Jahr 

01  entfielen rund   der sch eren Personenschäden 

auf - bis - ährige  napp 30  auf - ährige und  

ältere und rund 0  auf - bis - ährige.

Aufgrund der hohen Verletzlichkeit der Senioren sind ihre 

E-Bike-Unfälle sehr gravierend. Mit 450 Getöteten pro 

10 000 Personenschäden (Letalität) ist ihr Risiko, bei einem 

Unfall zu sterben, 7 Mal höher als jenes der 45- bis 64-Jäh-

rigen.3 ⁄4 der Getöteten sind denn auch im Seniorenalter.

Erstmals stehen Daten zur Exposition von E-Bike-Fahrern 

zur Verfügung. Sie beziehen sich auf das Jahr 2015. Auch 

hier zeigt sich wieder das hohe Verletzungsrisiko der ältes-

ten E-Bike-Fahrer. Sowohl bezüglich der Fahrleistung wie 

auch der Unterwegszeit weisen sie ein höheres Risiko für 

schwere Unfälle auf als die jüngeren Altersgruppen. Pro 100 

Mio. Personenkilometer kommt es bei den 65- bis 89-Jähri-

gen beispielsweise zu 163, bei den 45- bis 64-Jährigen 

«nur» zu 85 Unfällen mit schwerem Personenschaden.

Die schweren und tödlichen Verletzungen von Lenkern von 

schnellen E-Bikes (Tretunterstützung bis 45 km/h) sind un-

gefähr zur Hälfte auf Schleuder-/Selbstunfälle, zur anderen 

Hälfte auf Kollisionen zurückzuführen. Bei den Lenkern von 

langsamen E-Bikes (Tretunterstützung bis 25 km/h) domi-

nieren hingegen die Schleuder-/Selbstunfälle. 

Wenn E-Bike-Fahrer bei einer Kollision schwer verunfallen, 

sind sie in napp 0  der Fälle nicht erursacher. Bei rund 
1⁄4 der Kollisionen sind sie alleinige Verursacher, bei knapp 

1   sind sie Haupt- oder zumindest itverursacher.

 

1 1 01 U U .E E i e.doc   er 1 .0 . 01  

  Entwicklung der schweren Personenschäden bei E-Bike-Fahrern nach  
Alter, 2011–2016 
 

 

0

20

40

60

80

100

2011 2012 2013 2014 2015 2016

0–17 18–24 25–44 45–64 65+

Verteilung der schweren Personenschäden bei E-Bike-Fahrern nach  
Alter, Ø 2012–2016 
 

 

1% 2%

17%

49%

31%

Schwerverletzte

0–17 18–24 25–44

45–64 65+

12%

13%

75%

Getötete

Schwere Personenschäden bei E-Bike-Fahrern nach Fahrzeugtyp und  
Alter, Ø 2012–2016 
 

 

2
3

15

48
46

1 1

9

22

3

0

10

20

30

40

50

0–17 18–24 25–44 45–64 65+

Langsames E-Bike Schnelles E-Bike

2017_SINUS_de.indd  40 25.09.17  16:28



41SINUS-Report 2017 – bfu Unfallgeschehen im Detail – E-Bike

 

1 01 INU U . B Bi e.doc   Her 13.0 . 01  

 

 

Verteilung der schweren Personenschäden bei E-Bike-Fahrern nach  
Unfall- und Fahrzeugtyp, Ø 2012–2016 
 

 

54%43%

3%

Langsames E-Bike

Schleuder-/Selbstunfall

Kollision

Andere (z. B. Tierunfall)

46%

47%

7%

Schnelles E-Bike

Indexierte Entwicklung der schweren Personenschäden bei  
E-Bike-Fahrern nach Alter, 2011–2016 
 

 

0

100

200

300

400

500

600

2011 2012 2013 2014 2015 2016

0–17 18–24 25–44

45–64 65+ Total

Schwere Personenschäden (2016 / Ø 2011–2015) und Letalität  
(Ø 2011–2016) bei E-Bike-Fahrern nach Alter 
 

Alter Schwerverletzte Getötete Letalität  
Ø 2011–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
0–17 5 1 0 0 0

18–24 3 3 0 0 99
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Motorrad

In der letzten Dekade ist die Anzahl der schweren Perso-

nenschäden bei Motorradfahrern um rund 1⁄3 zurückge-

gangen. Überdurchschnittlich positiv verlief die Entwick-

lung bei den Altersklassen unter 45 Jahren, wo sich die 

schweren Personenschäden in etwa halbiert haben. Bei 

den 65-Jährigen und älteren war in diesem Zeitraum 

hingegen eine Zunahme zu verzeichnen. Diese ist vermut-

lich auf eine Erhöhung der Anzahl Motorradfahrer in dieser 

Altersklasse zurückzuführen.

Bevölkerungsbezogen haben die 18- bis 24-Jährigen das 

grösste Risiko, bei einem Motorradunfall schwer oder töd-

lich verletzt zu werden. Pro 100 000 Einwohner dieser Al-

tersklasse kommt es jährlich zu rund 25 schweren Perso-

nenschäden. In der Altersklasse der Senioren sind es hinge-

gen «nur» 6 schwere Personenschäden. Die Unfälle der 

Senioren sind jedoch schwerer als jene der jüngeren Mo-

torradfahrer. Auf 10 000 Personenschäden entfallen bei 

den 65-Jährigen und älteren 354, bei den 18- bis 24-Jähri-

gen 152 Getötete.

Die expositionsbereinigte Darstellung der schweren Perso-

nenschäden nach detaillierteren Altersklassen zeigt, dass 

die jüngsten Motorradfahrer pro gefahrenen Kilometer 

ein markant höheres Risiko für schwere Unfälle haben als 

20-Jährige und ältere. Ebenfalls überdurchschnittlich, aber 

nicht ganz so hoch wie bei den jüngsten, fällt das fahrleis-

tungsbezogene Risiko bei den 60-Jährigen und älteren aus. 

Rund 40 % der schweren Personenschäden bei Motorrad-

fahrern sind auf Schleuder-/Selbstunfälle zurückzuführen. 

Diese ereignen sich innerorts und ausserorts in etwa gleich 

häufig. Kollisionen machen gegen 60 % der schweren 

Motorradunfälle aus. In der Regel handelt es sich dabei um 

Abbiege-/Querungsunfälle. Sie passieren mehrheitlich in-

nerorts. Bei knapp 65 % aller schweren Kollisionen wird 

der Kollisionsgegner als Hauptverursacher, bei knapp 55 % 

gar als alleiniger Verursacher registriert. In rund 35 % der 

Fälle wird die Hauptursache dem Motorradfahrer zuge-

schrieben.

Mit einem Anteil von 4 % an allen schweren Personenschä-

den machen Unfälle auf Autobahnen nur einen geringen 

Teil des Unfallgeschehens von Motorradfahrern aus.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Personenwagen

Im Jahr 2016 wurden auf Schweizer Strassen 872 schwer 

verletzte und 75 getötete PW-Insassen registriert. Damit 

hat sich die Anzahl der schweren Personenschäden in den 

letzten 10 Jahren halbiert. Im zeitlichen Verlauf sind jedoch 

altersspezifische Unterschiede feststellbar. m h chsten 

fiel die edu tion mit –   bei Personen unter  ah-

ren aus . Bei den - bis - ährigen betrug sie noch 1 . 

Bei den - ährigen und älteren lässt sich hingegen eine 

positive nt ic lung feststellen.

Bezogen auf die Einwohnerzahl sind die 18- bis 24-Jähri-

gen mit bstand am stär sten gefährdet  sich als PW-In-

sassen schwere oder tödliche Verletzungen zuzuziehen. Ihr 

terberisi o fällt zudem h her aus als enes der - bis 

- ährigen. rund daf r d rfte ihr chara teristisches Un-

fallgeschehen sein (vermehrt Wochenend-Nacht-Unfälle  

chleuder- elbstunfälle  esch indig eitsunfälle). Noch 

einmal deutlich schwerer als die Unfälle der jungen Erwach-

senen sind jene der 65-Jährigen und älteren  as vor 

allem auf ihre hohe rperliche erletzlich eit zur c zu-

führen ist.

Auch kilometerbezogen sind die jungen PW-Insassen 

und die enioren am stär sten gefährdet. Im ergleich zu 

den 30- bis 3 - ährigen eisen Personen ab 0 ahren ein 

3- bis -fach erh htes isi o f r sch ere oder t dliche er-

letzungen auf  unge änner im lter von 1 1  ahren ein 

napp -fach erh htes isi o. as isi o der 1 - 1 - ähri-

gen Frauen liegt deutlich unter enem der ungen änner  

aber auch et a 3-mal ber enem der 30- bis 3 - ährigen.

Die schweren und tödlichen Verletzungen von PW-Insas-

sen sind ungefähr zur Hälfte auf chleuder- elbstunfälle  

zur anderen Hälfte auf ollisionen zur c zuf hren. Häu-

figste Hauptursache von sch eren Schleuder-/Selbstun-

fällen ist nicht angepasste oder überhöhte Geschwindig-

eit (31 )  gefolgt von l ohol (  ). t as ber die 

Hälfte dieser Unfälle ereignet sich ausserorts. Auch die 

sch eren ollisionen passieren in mehr als 0  der Fälle 

ausserorts. Vortrittsmissachtungen spielen dabei eine 

ichtige olle ( 3  aller sch eren ollisionen). ie z eit-

häufigste Hauptursache ist Unaufmer sam eit und blen-

ung (1  ).
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Unfälle mit schweren Motorfahrzeugen sind vergleichswei-

se selten, ihre Folgen dafür sehr gravierend. Die schweren 

und tödlichen Verletzungen erleiden dabei mehrheitlich die 

Kollisionsgegner. Die Insassen der schweren Motorfahr-

zeuge sind zumeist recht gut geschützt. Unfälle mit schwe-

ren Cars/Bussen, wie z. B. der Carunfall in Siders im Jahr 

2012 mit 28 Getöteten, können sich jedoch stark auf die 

Unfallzahlen der Insassen von schweren Motorfahrzeugen 

auswirken. 

2016 wurden bei Unfällen mit Beteiligung eines schweren 

Motorfahrzeugs 186 Personen schwer verletzt und 30 ge-

tötet. Nur jeder 5. dieser Personenschäden betraf die Insas-

sen der schweren Motorfahrzeuge. Häufiger traf es die 

motorisierten (39 %) und nichtmotorisierten (27 %) Kol-

lisionsgegner. Erwartungsgemäss weisen Letztere bei die-

sen Unfällen das höchste Sterberisiko auf: Mehr als 9 % der 

Verunfallten tragen tödliche Verletzungen davon. Bei den 

motorisierten Kollisionsgegnern liegt dieser Anteil mit 3 % 

deutlich tiefer. 

Bei Betrachtung aller schweren Unfälle auf Schweizer Stras-

sen zeigt sich, dass schwere Motorfahrzeuge an Über- 

holunfällen/Fahrstreifenwechseln auf Autobahnen 

überproportional häufig beteiligt sind (22 %). Bei Auffahr-

unfällen auf Autobahnen sind sie ebenfalls relativ häufig 

involviert (14 %). Ausserorts sind schwere Motorfahrzeuge 

vor allem bei Frontalkollisionen (11 %) und Überholfunfäl-

len/Fahrstreifenwechseln (8 %) beteiligt, aber nur selten bei 

Schleuder-/Selbstunfällen (3 %).

Bei Kollisionen mit Beteiligung von schweren Motorfahr-

zeugen wird in über 60 % der Fälle der Kollisionsgegner als 

Hauptverursacher registriert. Auf Autobahnen beträgt 

dieser Anteil gar 77 %. Bei 31 % aller Kollisionen sind die 

Lenker der schweren Motorfahrzeuge alleinige Verursacher.

Die häufigste Hauptursache von schweren Kollisionen, an 

denen schwere Motorfahrzeuge beteiligt sind, ist die Vor-

trittsmissachtung (28 %). Danach folgen Unaufmerksam-

keit und Ablenkung (13 %). Bei Schleuder-/Selbstunfällen 

steht die Geschwindigkeit an erster Stelle (30 %). 
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2016 wurden 12 Kinder im Verkehr getötet, 3 in Personen-

wagen, 3 mit dem Fahrrad und 6 als Fussgänger.

Die schweren Unfälle von Kindern im Alter bis 14 Jahre nah-

men von 2006 auf 2016 um 40 % ab. Eine Abnahme kann 

in allen Verkehrsteilnehmergruppen festgestellt werden. 

Beim näheren Betrachten der Unfallentwicklung über die 

letzten 10 Jahre sticht der tragische Carunfall in Siders VS 

von 2012 ins Auge (Kategorie «Andere (inkl. E-Bike)»), bei 

dem 22 Kinder ums Leben kamen. Am wenigsten reduzier-

te sich das schwere Unfallgeschehen bei zu Fuss gehenden 

Kindern (–19 %). 

193 Kinder trugen im Jahr 2016 schwere Verletzungen da-

von. Fast 60 % der schwer verletzten Kinder waren als 

Fussgänger und ungefähr 1⁄4 war mit dem Fahrrad unter-

wegs. Ab dem Alter von 6 bzw. 13 Jahren nimmt die Be-

deutung der Unfälle mit dem Fahrrad bzw. dem Mofa zu. 

Von den schwer verunfallten 14-Jährigen waren 34 % mit 

dem Mofa und 31 % mit dem Fahrrad unterwegs. 

ie Fahrradunfälle ereigneten sich am häufigsten ( 0 ) in 

der Freizeit, die Fussgängerunfälle ungefähr je zur Hälfte 

in der Freizeit und auf dem Schulweg.

Die meisten schweren Kollisionen mit Kindern auf dem 

Fahrrad wurden durch das Kind selbst verursacht: Bei 58 % 

der Kollisionen war das Kind der alleinige Verursacher, in 

weiteren 8 % der Hauptverursacher. Der Kollisionsgegner 

war nur in 1⁄5 der Fälle der alleinige Verursacher. Bei Kin-

dern, die als Fussgänger bei einer Kollision schwer verletzt 

oder getötet wurden, war das Kind in 42 %, der Kollisions-

gegner in rund 1⁄3 der Fälle alleiniger Verursacher.

Der Geschlechtervergleich zeigt, dass schwere Personen-

schäden deutlich häufiger bei naben als bei ädchen  

registriert werden. Das zieht sich durch alle Alterskatego-

rien bis 14 Jahre hindurch und ist bei den 5- bis 9-Jährigen 

am stärksten ausgeprägt: Dort ist die Zahl der schweren 

Unfälle von Knaben praktisch doppelt so hoch wie jene der 

Mädchen.
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Verteilung der Verursacher von Kollisionen mit schweren Personen-
schäden bei Kindern (0–14 Jahre) nach Verkehrsteilnahme,  
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Verkehrsteilnahme Schwerverletzte Getötete Letalität  
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen 20 19 3 2 64

Motorrad 2 2 0 0 106

E-Bike 1 1 0 0  ...
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Fussgänger 112 120 6 5 95
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Total 193 227 12 14 87 
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  Entwicklung der schweren Personenschäden bei jungen Erwachsenen 
(18–24 Jahre) nach Verkehrsteilnahme, 2006–2016 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Junge Erwachsene

Schwere PW- und Motorradunfälle von jungen Erwachse-

nen (18–24 Jahre) sind zwar zwischen 2006 und 2016 

deutlich zurückgegangen, fordern aber immer noch etwa 
2 ⁄3 der Schwerverletzten und sogar 3 ⁄4 der Getöteten in  

dieser Altersgruppe. Mehr als die Hälfte der tödlich verletz-

ten 18- bis 24-Jährigen verunfallt in Personenwagen. Die 

schweren Personenschäden durch Fussgänger- und Fahr-

radunfälle blieben mit je 50–80 pro Jahr über die letzte 

Dekade relativ stabil. In den vergangenen 5 Jahren ging 

jeder 4. Schwerverletzte und jeder 8. Getötete der jungen 

Erwachsenen auf das Konto von Fussgänger- und Fahrrad-

unfällen. 

Die höchste Letalität in dieser Altersgruppe weisen Motor-

radfahrer auf. Mit 152 Getöteten auf 10 000 Verletzte ist 

dieser Wert sogar höher als derjenige bei Fussgängerun-

fällen (135).

Im Vergleich zu PW-Lenkern im Alter von 25 bis 64 Jahren 

sind die 1  bis ährigen anderthalbmal so häufig allei-

nige Verursacher von schweren Unfällen. Bei 2 ⁄ 3 der 

schweren Kollisionen mit Beteiligung von jungen Erwach-

senen sind diese alleiniger Verursacher. Anders sieht das 

Bild bei den Motorradfahrern aus: Hier sind beide Alters-

gruppen fast gleich oft Unfallverursacher, grösstenteils ver-

ursacht jedoch der Kollisionsgegner den Unfall.

Erhöhte oder nicht angepasste Geschwindigkeit sowie 

Unaufmerksamkeit und Ablenkung kommen bei jun-

gen Erwachsenen verhältnismässig häufiger vor als bei den 

25- bis 64-Jährigen. Bei der Ursache Alkohol und Vor-

trittsmissachtung ist der Unterschied zwischen den Al-

tersgruppen hingegen weniger ausgeprägt.

Junge Erwachsene sind Hauptverursacher von rund jedem 

12. schweren Unfall. Sie verursachen verhältnismässig häu-

fig schwere Unfälle bei ämmerung und un elheit  ins

besondere an Wochenenden – und auf der Autobahn. 

Männer in dieser Altersgruppe haben wesentlich mehr 

Unfälle als Frauen, der Männeranteil ist insbesondere bei 

Schleuder- und Selbstunfällen deutlich höher.
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Senioren

Bei den Senioren (ab 65 Jahren) haben die schweren Unfäl-

le in der letzten Dekade um 20 % zugenommen. 2016 wur-

den im Strassenverkehr 757 über 64-Jährige schwer ver-

letzt und 68 getötet.

Am stärksten nahm die Anzahl schwerer Unfälle in der Ka-

tegorie «Andere (inkl. E-Bikes)» zu (+180 %). Der Anstieg 

ist primär auf die gesteigerte Nutzung von E-Bikes zurück-

zuführen: Im Jahr 2010 (erstes Erfassungsjahr dieser Fahr-

zeugkategorie in einigen Kantonen) waren bei dieser Ver-

kehrsteilnahme noch 8, im Jahr 2016 bereits 61 schwer 

verletzte und getötete Senioren zu verzeichnen.

Während die schweren Unfälle der Senioren sowohl in Per-

sonenwagen (+11 %) wie auch auf dem Fahrrad (+38 %) 

und dem Motorrad (+53 %) zugenommen haben, zeigt sich 

bei den Fussgängern keine klare Tendenz. In den vergange-

nen 10 Jahren pendelte die Anzahl schwerer Unfälle um 

den Wert 250.

Im Durchschnitt der letzten 5 Jahre wurden Senioren am 

häufigsten als Fussgänger schwer verletzt oder getötet: 

Der Anteil liegt bei den Schwerverletzten bei 30 % und bei 

den Getöteten gar bei 40 %. Die schweren Fussgängerun-

fälle von Senioren sind aber selten selbst verursacht. Die 

häufigsten Hauptursachen bei den ollisionsgegnern sind 

«Missachten des Vortrittsrechts am Fussgängerstreifen» 

und «Unvorsichtiges Rückwärtsfahren».

Als PW-Lenker sind Senioren bei 7 von 10 schweren Kolli-

sionen alleinige Verursacher, im Vergleich zu den 25- bis 

64-Jährigen fast doppelt so oft. Senioren sind (Mit)verursa-

cher jedes 10. schweren Unfalls, sowohl auf Autobahnen 

wie auch auf Inner- und Ausserortsstrassen. Verhältnis-

mässig häufig sind sie Hauptverursacher von ollisionen 

oder von Unfällen bei Tageslicht an Wer tagen. Hingegen 

verursachen sie weniger oft schwere Unfälle bei Däm- 

merung und Dunkelheit, was darauf zurückzuführen sein 

könnte, dass sie seltener bei Nacht mit dem Fahrzeug  

unterwegs sind.

Geschwindigkeit, Unaufmerksamkeit und Vortritts-

missachtung kommen bei Senioren, verglichen mit den 

25- und 64-jährigen Lenkern, ähnlich oft als Ursache von 

schweren Unfällen vor. Alkohol ist bei den Senioren an-

teilsmässig seltener eine Unfallursache.
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Verkehrsteil-
nahme 

Schwerverletzte Getötete Letalität 
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen 213 193 24 29 257 

Motorrad 82 77 2 9 354 

E-Bike 56 35 5 5  ... 

Fahrrad 154 150 6 10 308 

Fussgänger 197 210 24 38 684 

Andere 55 49 7 8 376 
Total 757 715 68 99 373 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Innerorts

Die am meisten in schwere Innerortsunfälle verwickelten 

Verkehrsteilnehmer waren im Jahr 2016 Radfahrer (28 %), 

Fussgänger (24 %) und Motorradfahrer (23 %). 

Innerhalb einer Dekade ist die Anzahl der innerorts schwer 

verunfallten PW-Insassen stark zurückgegangen (–57 %). 

Auch die Anzahl der an einem schweren Unfall beteiligten 

Motorradfahrer und Fussgänger ist gesunken (–35 % bzw. 

–17 %), während die der Radfahrer und der Verkehrsteil-

nehmer der Kategorie «Andere», zu der auch die E-Bike-

Fahrer gehören, zugenommen hat (um +12 % bzw. +58 %).

Männer zwischen 18 und 64 Jahren verunfallen innerorts 

am häufigsten schwer mit dem Motorrad  Frauen wi

schen 25 und 64 Jahren mit dem Velo. Männliche und 

weibliche Verkehrsteilnehmer der übrigen Alterskategorien 

hingegen sind am häufigsten als Fussgänger von schweren 

Unfällen betroffen.

Setzt man die Anzahl der Schwerverletzten und Getöteten 

auf Innerortsstrassen mit der Bevölkerungszahl in Bezug, 

stellt man fest, dass das Risiko schwerer Personenschäden 

bei Personen zwischen 18 und 24 Jahren sowie ab 65 Jah-

ren am grössten ist. 2016 war dieses Risiko für PW-Insassen 

zwischen 18 und 24 Jahren beispielsweise doppelt so hoch 

wie für PW-Insassen zwischen 25 und 44 Jahren und für 

Fussgänger ab 65 Jahren sogar 3-mal so hoch wie für 

Fussgänger zwischen 25 und 44 Jahren.

Zwischen 2012 und 2016 war der Anteil der Fussgänger an 

den innerorts Getöteten mit 43 % besonders hoch, vergli-

chen mit dem Anteil der PW-Insassen (16 %), der Radfahrer 

(15 %) und der Motorradfahrer (15 %).

Das Missachten des Vortritts ist innerorts die Hauptursa-

che f r schwere Unfälle 5 . weithäufigste Ursache ist 

Unaufmerksamkeit und Ablenkung (26 %), gefolgt von Ge-

schwindigkeit (12 %), Alkohol (12 %) und mangelhafter 

Fahrzeugbedienung (10 %). 2016 ereigneten sich schwere 

Innerortsunfälle vor allem auf geraden Strecken (49 %). Zu 

33 % dieser Unfälle kam es an Knoten und zu 18 % in Kur-

ven. In fast 2 ⁄3 der Fälle handelte es sich um Kollisionen mit 

anderen Verkehrsteilnehmern. 58 % der schweren Unfälle 

in Kurven innerorts waren Schleuder-/Selbstunfälle, wohin-

gegen dieser Unfalltyp gesamthaft nur 32 % der Innerorts-

unfälle ausmachte.
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Verkehrs- 
teilnahme 

Schwerverletzte Getötete Letalität 
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen   284   339   15   20   44

Motorrad   555   691   11   17   60

E-Bike   155   89   6   5  ...

Fahrrad   677   640   16   18   69

Fussgänger   568   619   37   49   214

Andere   144   144   3   8   75
Total  2 383  2 521   88   117   81
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Ausserorts

PW-Insassen (38 %) und Motorradfahrer (33 %) sind die 

beiden Verkehrsteilnehmergruppen, die am meisten von 

schweren Unfällen auf Ausserortsstrassen betroffen sind. 

Mit 14 % der Getöteten und Schwerverletzten sind 2016 

adfahrer am dritthäufigsten ausserorts sch er verunfallt. 

Von den bei Unfällen auf Ausserortsstrassen getöteten Per-

sonen waren im Durchschnitt der letzten 5 Jahre knapp die 

Hälfte PW-Insassen (47 %) und knapp 1⁄3 Motorradfahrer 

(30 %).

Männer zwischen 25 und 64 Jahren sowie jene unter 18 Jah-

ren verunfallen ausserorts am häufigsten mit dem otorrad 

schwer. Männer der anderen Alterskategorien und Frauen 

unabhängig von der Alterskategorie sind hauptsächlich als 

PW-Insassen in schwere Ausserortsunfälle verwickelt. Wäh-

rend in den Alterskategorien von 0 bis 17 Jahren und ab 65 

Jahren doppelt so viele männliche wie weibliche Verkehrs-

teilnehmer ausserorts schwer verunfallen, beträgt das Ver-

hältnis in der Alterskategorie zwischen 25 und 44 Jahren 3:1.

2016 war das Risiko eines schweren Ausserortsunfalls bezo-

gen auf die jeweilige Bevölkerungszahl für junge Erwachse-

ne zwischen 18 und 24 Jahren doppelt so hoch wie für älte-

re Personen und rund 5-mal so hoch wie für Kinder und  

Jugendliche zwischen 0 und 17 Jahren. Insbesondere als 

PW-Insasse ist das Risiko eines schweren Personenschadens 

für junge Erwachsene im Vergleich zu den anderen Alters-

kategorien hoch. Die Anzahl der schwer verletzten oder ge-

töteten PW-Insassen pro 100 000 Einwohner beträgt bei den 

18- bis 24-Jährigen 17, während es beispielsweise bei den 

25- bis 44-Jährigen nur 7 sind. 

Geschwindigkeit ist die Hauptursache schwerer Ausser-

ortsunfälle (33 ). ie z eithäufigste Ursache ist Unauf-

merksamkeit und Ablenkung (24 %), gefolgt von Vortritts-

missachtung (18 %), Alkohol (12 %) und mangelhafter Fahr-

zeugbedienung (12 %). 

2016 ereignete sich knapp die Hälfte der schweren Unfälle 

ausserorts in einer Kurve, rund 1⁄3 auf gerader Strecke und 

rund 1⁄5 an Knoten (inkl. Einmündungen). Im gleichen Jahr 

waren Schleuder-/Selbstunfälle mit schweren Folgen auf  

usserortsstrassen leicht häufiger als ollisionen mit ande-

ren Verkehrsteilnehmern.
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Verkehrs- 
teilnahme 

Schwerverletzte Getötete Letalität 
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen   451   535   46   66   190

Motorrad   399   486   30   42   334

E-Bike   46   25   3   1  ...

Fahrrad   176   192   8   10   223

Fussgänger   53   43   10   10   920

Andere   73   83   12   10   305
Total  1 198  1 364   109   140   246
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Autobahn

2 ⁄3 der schweren Autobahnunfälle betreffen PW-Insassen, 

21 % Motorradfahrer, 8 % Insassen von schweren Motor-

fahrzeugen, Bussen und Cars und 4 % Verkehrsteilnehmer 

der Kategorie «Andere» (insbesondere Fussgänger).

In der letzten Dekade ist die Anzahl der PW-Insassen, die 

in einen schweren Autobahnunfall verwickelt waren, um 

46 % zurückgegangen, während sie bei den Motorradfah-

rern um 21 % gestiegen ist. Im Jahr 2012 ist eine Spitze in 

der Anzahl schwerer Personenschäden bei Unfällen mit 

schweren Motorfahrzeugen zu verzeichnen. Grund dafür 

ist der Carunfall in Siders mit 28 Getöteten und 24 Schwer-

verletzten, darunter viele Kinder.

Zwischen 2012 und 2016 waren die meisten auf der Auto-

bahn schwer verunfallten unter 18-Jährigen Insassen von 

Sachentransportfahrzeugen und Bussen. Auch dies ist auf 

den Carunfall im Jahr 2012 zurückzuführen. Verkehrsteil-

nehmer der anderen Altersklassen waren hingegen am häu-

figsten als PW-Insassen in sch ere Unfälle involviert. ie 

grosse Mehrheit der schwer verletzten oder getöteten Mo-

torradfahrer waren Männer zwischen 25 und 64 Jahren.

Gemäss den Unfallaufnahmeprotokollen der Polizei sind 

die Hauptursachen für schwere Unfälle auf Autobahnen 

Unaufmerksamkeit/Ablenkung (35 %) und unange-

passte Geschwindigkeit (26 %), gefolgt von zu dichtem 

Auffahren (18 %) und Alkohol (13 %).

Autobahnunfälle, die sich in der Nacht ereignen, sind gra-

vierender als jene, die sich tagsüber und generell bei eher 

guter Witterung (kein Regen, Hagel oder Schneefall) zutra-

gen. Die Anzahl getöteter Personen auf 10 000 Personen-

schäden beträgt beispielsweise 199 bei Unfällen, die sich 

nachts am Wochenende bei trockenen Bedingungen ereig-

nen, 119 bei Unfällen, die tagsüber am Wochenende bei 

trockener Witterung geschehen und 128 bei Unfällen in 

den Wochenend-Nächten bei Regen, Hagel oder Schnee. 
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Verkehrs- 
teilnahme 

Schwerverletzte Getötete Letalität 
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen   137   177   14   14   75

Sachentransport-
fahrzeug/Bus 

  17   20   0   7   286

Motorrad   45   41   2   4   330

Andere (z. B. Fuss-
gänger, Radfahrer) 

  5   5   3   3  1 541

Total   204   243   19   28   113 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Schleuder-/Selbstunfälle

Um einen Schleuder-/Selbstunfall handelt es sich, wenn ein 

Fahrer die Kontrolle über sein Fahrzeug verliert, wenn er 

einer drohenden Kollision ausweicht oder vom Fahrkurs ab-

kommt. Im Anschluss kann es zu einer Kollision mit ande-

ren Verkehrsteilnehmern oder mit Hindernissen auf oder 

abseits der Fahrbahn kommen.

ie 3 z ischen 01  und 01  am häufigsten von sch e-

ren Selbstunfällen betroffenen Verkehrsteilnehmergrup-

pen waren PW-Insassen (32 %), Motorradfahrer (30 %) 

und Radfahrer (22 %). Selbstunfälle mit tödlichem Ausgang 

betrafen vor allem PW-Insassen und Motorradfahrer mit 

49 % respektive 26 %.

In der letzten Dekade hat die Anzahl der schwer verletzten 

und getöteten PW-Insassen (–53 %) und Motorrad- 

fahrer (–28 %) bei Schleuder-/Selbstunfällen abgenom-

men, bei den Radfahrern (+45 %) und bei Benützern von 

anderen Fahrzeugen – wie E-Bikes (+61 %) – hingegen zu-

genommen.

ie häufigsten ollisionsob e te bei chleuder- elbstun-

fällen sind Zäune, Geländer und Mauern, gefolgt von Leit-

schranken, Schildern, Masten und Pfosten sowie Bäumen 

und fallenden Böschungen. Am höchsten ist die Letalität 

bei einer Kollision mit einem Baum.

Unangepasste Geschwindigkeit ist die häufigste Ursache 

für schwere Schleuder-/Selbstunfälle. Diese Unfallursache 

ird et as häufiger otorradfahrern (33  aller Ursa-

chen) als PW-Lenkern zugeschrieben (28 %), während  

Alkohol – die z eithäufigste Ursache f r sch ere chleu-

der-/Selbstunfälle – bei PW-Lenkern (22 %) öfter im Spiel 

ist als bei Motorradfahrern (16 %).

Der Anteil der Schleuder-/Selbstunfälle an der Gesamtzahl 

schwerer Unfälle ist besonders hoch auf Streckenab- 

schnitten mit Kurven, auf Ausserortsstrassen, auf Autobah-

nen und bei Unfällen, die sich nachts am Wochenende er-

eignen.

1 1 01 U U . U chleuder elbstsunfälle.doc   an 0 .10. 01  

  Entwicklung der schweren Personenschäden bei Schleuder-/Selbst- 
unfällen nach Verkehrsteilnahme, 2006–2016 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Kollisionen

Motorradfahrer und Fussgänger waren von 2012 bis 

01  die am häufigsten von sch eren ollisionen betroffe-

nen Verkehrsteilnehmer. Beide haben jeweils einen Anteil 

von   an allen sch eren Personenschäden. ie Wahr-

scheinlich eit  bei einer ollision zu sterben  ist f r einen 

Fussgänger -mal so hoch ie f r einen PW-Insassen und 

doppelt so hoch ie f r einen otorradfahrer. o machen 

Fussgänger 3   der bei einer ollision et teten aus.

In der letzten e ade ist die nzahl sch erer ollisionen bei 

den PW-Insassen (–  ) deutlich stär er gesun en als bei 

den Fussgängern (–1  ) und den adfahrern (–1  ). Bei 

anderen er ehrsteilnehmern  ie den -Bi e-Fahrern  ist 

sie hingegen gestiegen.

Kollisionen z ischen Personen agen und otorradfah-

rern fordern die meisten ch erverletzten und et teten. 

ischen 01  und 01  aren ährlich im urchschnitt  

sch ere Personenschäden zu verzeichnen.  ch erver-

letzte und et tete gab es infolge ollisionen z ischen Per-

sonen agen und Fussgängern  1 bei ollisionen z ischen 

Personen agen und adfahrern und  bei ollisionen 

z ischen  Personen agen. ch ere ollisionsunfälle mit 

Personen agen sind also häufig  mehrheitlich sind es edoch 

die Kollisionsgegner  die sich sch ere oder t dliche erlet-

zungen zuziehen.

ortrittsmissachtung ist die Hauptursache f r ollisionen mit 

sch eren Personenschäden. ie ist edoch deutlich häufiger 

rund f r eine sch ere ollision  enn es sich beim Unfall-

verursacher um einen PW- en er handelt (   aller Unfall-

ursachen)  als enn es ein -Bi e-Fahrer ( 3 )  ein adfah-

rer (3  )  ein otorradfahrer (1  ) oder ein Fussgänger ist 

(1 ). In vielen Fällen onnte eine Unfallursache ausge-

macht erden bz . urden spezifische Ursachen eruiert 

(z. B. pringen aufen ber die Fahrbahn  enn der Un-

fallverursacher ein Fussgänger ist).

ber die esamtheit der sch eren Unfälle betrachtet  ar 

der Anteil der Kollisionsunfälle von 2012 bis 2016 an Kno-

ten  innerorts und an Wer tagen tags ber besonders hoch.

1 01 U U .K Kollisionen.doc   an 1 .0 . 01  

  Entwicklung der schweren Personenschäden bei Kollisionen nach  
Verkehrsteilnahme, 2006–2016 
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Verkehrs- 
teilnahme 

Schwerverletzte Getötete Letalität  
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen   453   520   32   37   49 

Motorrad   551   687   20   31   117 

E-Bike   88   48   4   4  ... 

Fahrrad   426   426   15   17   86 
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Andere   104   110   6   6   80 
Total  2 203  2 419   126   154   98 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Unaufmerksamkeit und Ablenkung

Die Anzahl der schweren Unaufmerksamkeits- und Ablen-

kungsunfälle hat in den letzten 10 Jahren um 31 % abge-

nommen, also stärker als die Gesamtzahl aller schweren 

Personenschäden in der gleichen Zeit (–26 %). Der Rück-

gang war bei den PW-Insassen am ausgeprägtesten. Kaum 

oder kein Rückgang war bei den Radfahrern und der Grup-

pe der anderen Verkehrsteilnehmer festzustellen.

Unaufmerksamkeit und Ablenkung waren im Jahr 2016  

für 1030 Schwerverletzte und 62 Getötete auf Schweizer 

Strassen (mit)verantwortlich. Am stärksten von schweren 

Personenschäden betroffen waren Motorradfahrer (rund 
1⁄3) und PW-Insassen (rund 1⁄4).

Verglichen mit anderen Unfallursachen haben Unfälle infol-

ge Unaufmerksamkeit und Ablenkung in der Regel weni-

ger schwerwiegende Konsequenzen. Gegenüber dem 

Gesamtunfallgeschehen fällt die Letalität bei Unfällen auf-

grund von Unaufmerksamkeit und Ablenkung niedriger 

aus (100 vs. 130). Bei den PW-Insassen ist sie besonders 

tief. Im Vergleich dazu ist sie bei Motorrad- und Radfahrern 

gut 2-fach, bei Fussgängern rund 6-fach erhöht. 

Der Anteil unaufmerksamer oder abgelenkter Fahrzeuglen-

ker bei schweren Unfällen ist bei beiden Geschlechtern 

gleich hoch. Bei den 18- bis 24-Jährigen ist er gegenüber 

den anderen Altersgruppen deutlich erhöht. Tendenziell 

nimmt der Anteil mit zunehmendem Alter ab. Unaufmerk-

samkeit und Ablenkung werden Lenkern – insbesondere 

von motorisierten Fahrzeugen – häufiger angelastet als 

Fussgängern, Letztere sind aber überdurchschnittlich oft 

betroffen.

Die Unfallursache Unaufmerksamkeit und Ablenkung wird 

überdurchschnittlich oft auf Autobahnen und tagsüber 

festgestellt. Insbesondere in den späten Nachmittagsstun-

den tritt sie gehäuft auf.

Bei einem grossen Teil der Unfälle mit der Hauptursache 

Unaufmerksamkeit und Ablenkung wurde keine spezifi-

sche Ablenkungsquelle oder Ursache (z. B. Nutzung ei-

nes Telefons) protokolliert. Das lässt vermuten, dass für die 

Polizisten trotz der differenzierten Erhebungsmöglichkei-

ten nach wie vor das Problem besteht, genaue Ablen-

kungsquellen und Ursachen zu erkennen.
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  Entwicklung der schweren Personenschäden bei Unaufmerksamkeits- 
und Ablenkungsunfällen nach Verkehrsteilnahme, 2006–2016 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Vortrittsmissachtung

Insgesamt haben sich die schweren Personenschäden bei 

Unfällen mit Vortrittsmissachtungen in der letzten Dekade 

deutlich reduziert. Am meisten davon profitieren konnten 

die PW-Insassen, gefolgt von den Motorradfahrern. Nur 

marginale Verbesserungen sind dagegen bei den Radfah-

rern und Fussgängern festzustellen. Die insgesamt positive 

Entwicklung der Anzahl schwerer Unfälle durch Vortritts-

missachtungen in den letzten 10 Jahren darf nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass sich das Unfallgeschehen aufgrund 

anderer Unfallursachen in diesem Zeitraum deutlicher re-

duziert hat und hier nach wie vor Handlungsbedarf be-

steht.

Vortrittsmissachtungen gehören zu den häufigsten Ursa-

chen von schweren Unfällen. Auffällig ist bei den schweren 

Personenschäden der niedrige Anteil an PW-Insassen: Ihr 

Anteil von 11 % im Jahr 2016 steht jenem von 24 % im Ge-

samtunfallgeschehen gegenüber. Hingegen sind die Antei-

le der Motorradfahrer (28 % gegenüber 26 %), der Radfah-

rer (25 % gegenüber 22 %) und vor allem der Fussgänger 

(25 % gegenüber 17 %) erhöht.

Insgesamt ist die Letalität bei Unfällen mit Vortrittsmiss-

achtung niedriger als beim Gesamtunfallgeschehen. Bei 

den PW-Insassen ist sie besonders tief. Eine Erklärung dafür 

ist der Unfallort (innerorts) und die damit verbundenen  

tieferen Geschwindigkeiten. Vortrittsmissachtung ist vor 

allem ein Problem auf Innerortsstrassen: Rund 1⁄3 aller 

schweren Unfälle ist auf diese Hauptursache zurückzufüh-

ren. Ausserorts liegt der Anteil bei lediglich rund 1⁄6. 

Bei 3 ⁄4 der schweren Unfälle wegen Vortrittsmissachtung 

sind PW-Lenker die Verursacher. Leidtragende von Vor-

trittsmissachtungen sind – nebst den Zweiradfahrern – in 

erster Linie die Fussgänger: Rund 40 % der tödlich verletz-

ten Personen waren zu Fuss unterwegs. Im Innerortsbe-

reich ist dieser Anteil noch dramatischer.

Vortrittsmissachtungen stehen in engem Zusammenhang 

mit dem Verkehrsaufkommen (Exposition). In Verkehrsspit-

zenzeiten an Werktagen ist das Unfallgeschehen morgens 

und abends sowie über Mittag deutlich erhöht.
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Ø 2006–

2016 
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2015 
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2015 
Personenwagen 109 138 4 4 30 

Motorrad 293 381 7 11 86 

E-Bike 57 30 1 3  ... 

Fahrrad 266 269 8 9 74 

Fussgänger 253 261 20 20 213 

Andere 57 60 2 2 64 
Total 1 035 1 139 42 49 85 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Alkohol

Von 2006 bis 2016 hat die Anzahl schwerer Alkoholunfälle 

um 38 % abgenommen, deutlich mehr als die Gesamtzahl 

aller Unfälle mit schweren Personenschäden (–26 %). Von 

dieser bnahme profitiert haben fast ausschliesslich PW-

Insassen (–60 %) und Motorradfahrer (–42 %). Die Zahl der 

bei Alkoholunfällen schwer oder tödlich verletzten Radfah-

rer dagegen hat um 50 % zugenommen. Insgesamt betrug 

der Anteil der Alkoholunfälle in den letzten 10 Jahren im-

mer zwischen 12 und 15 % am Total der schweren Perso-

nenschäden.

Im Jahr 2016 wurden fast 500 Verkehrsteilnehmer bei Alko-

holunfällen schwer oder tödlich verletzt. Am meisten davon 

betroffen waren PW-Insassen: 34 % der 2016 schwer ver-

letzten Personen waren in Personenwagen unterwegs, bei 

den Getöteten betrug deren Anteil sogar mehr als die Hälf-

te. Jeder 47. bei einem Alkoholunfall verletzte Verkehrsteil-

nehmer stirbt, von den betroffenen Fussgängern sogar je-

der 19. Damit ist Alkohol – nebst Geschwindigkeit – die 

Unfallursache mit der höchsten Letalität.

In den vergangenen 5 Jahren wurde durchschnittlich jeder 

8. schwere Verkehrsunfall durch Alkohol (mit)verursacht. In 

den Nachtstunden werktags war jeder 5., in den Nacht-

stunden am Wochenende sogar mehr als jeder 2. alko-

holbedingt. Schwere Alkoholunfälle konzentrieren sich also 

stark auf Nachtstunden und insbesondere auf jene an den 

Wochenenden.

ch ere l oholunfälle erden in der omandie häufiger 

registriert als in den übrigen Sprachregionen und Alkohol 

spielt bei chleuder- elbstunfällen häufiger eine olle als 

bei Kollisionen.

Bei 7 % der schweren Unfälle war ein Lenker alkoholisiert, 

obei geschlechtsspezifische Unterschiede festzustellen 

sind  Während 3  der an sch eren Unfällen beteiligten 

Lenkerinnen alkoholisiert waren, betrug der entsprechende 

Anteil bei den Männern 9 %, also rund 3-mal so viel. Ältere 

Verkehrsteilnehmer sind tendenziell weniger oft an schwe-

ren Alkoholunfällen beteiligt: Der Anteil alkoholisierter  

Lenker bei schweren Unfällen ist z. B. bei den 18- bis 

24-Jährigen 3- bis 4-mal so hoch wie bei den Senioren ab 

65 Jahren.
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Verkehrs- 
teilnahme 

Schwerverletzte Getötete Letalität 
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen   146   211   20   23   196 

Motorrad   113   122   3   8   217 

E-Bike   27   12   1   1  ... 

Fahrrad   89   87   2   2   94 

Fussgänger   50   50   9   8   539 

Andere   31   27   2   2   284 
Total   456   509   37   45   215 
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SINUS-Report 2017 – bfuUnfallgeschehen im Detail – Geschwindigkeit

Die schweren Geschwindigkeitsunfälle haben in den letz-

ten 10 Jahren um 51 % abgenommen. Die deutlichste Re-

duktion zeigt sich bei den PW-Insassen (–69 %), gefolgt 

von den Motorradfahrern (–42 %) und den Fussgängern 

(–13 %). Bei den Radfahrern hingegen erreichten die Ge-

schwindigkeitsunfälle wieder das Niveau von 2006 – nach 

einem Zwischenhoch in den letzten 5 Jahren.

Im Jahr 2016 wurden bei Geschwindigkeitsunfällen 648 

Verkehrsteilnehmer schwer verletzt und 52 getötet. Damit 

ist die Ursache Geschwindigkeit mitverantwortlich für je-

den 6. schweren Personenschaden im Strassenverkehr. Am 

stärksten betroffen von schweren Geschwindigkeitsun-

fällen waren PW-Insassen und Motorradfahrer. Rund 2 ⁄3 

der schwer verletzten und getöteten Personen gehörten 

2016 diesen Verkehrsteilnehmergruppen an. Rund 1⁄8 der 

schweren Unfälle betraf Radfahrer und 1⁄11 Fussgänger.  

Für Fussgänger enden Geschwindigkeitsunfälle besonders 

häufig tödlich: 55 von 1000 starben bei Kollisionen mit 

Fahrzeugen. Bei den besser geschützten PW-Insassen wa-

ren es mit 17 von 1000 bedeutend weniger.

Es bestehen deutliche regionale Unterschiede: Während im 

Tessin die Polizei lediglich jeden 14. schweren Personen-

schaden auf Geschwindigkeit zurückführt, ist es in der Ro-

mandie und in der Deutschschweiz jeder 5. Diese Unfall-

ursache wird überdurchschnittlich oft bei Schleuder-/

Selbstunfällen, auf Ausserortsstrassen und Autobahnen 

sowie nachts an Wochenenden festgestellt.

Der Anteil geschwindigkeitsmissachtender Fahrzeuglenker 

bei schweren Unfällen ist bei Männern fast doppelt so 

hoch wie bei Frauen. Motorradfahrer sind deutlich häufiger 

beteiligt als alle anderen Verkehrsteilnehmer. Tendenziell 

nimmt der Anteil schwerer Unfälle durch Geschwindig-

keitsmissachtung mit zunehmendem Alter ab. Während es 

z. B. bei den Senioren ab 65 Jahren 6 % sind, liegt der An-

teil bei den 18- bis 24-Jährigen bei 22 %.
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teilnahme 

Schwerverletzte Getötete Letalität 
Ø 2006–

2016 
2016 Ø 2011–

2015 
2016 Ø 2011–

2015 
Personenwagen   221   348   18   39   173

Motorrad   215   269   16   22   344

E-Bike   24   17   4   1  ...

Fahrrad   90   110   1   4   184

Fussgänger   56   63   9   10   545

Andere   42   47   4   4   222
Total   648   855   52   80   222 
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Verhalten und Einstellungen
Die Lichteinschaltquote bei Personenwagen und die Gurtentragquote haben sich 
auf hohem Niveau stabilisiert. Grosses Sicherheitspotenzial besteht nach wie vor 
im vermehrten Tragen des Velohelms. Die Akzeptanz von Verkehrssicherheitsmass-
nahmen ist im Allgemeinen hoch, doch ist die Kenntnis von gesetzlichen Bestim-
mungen in der Bevölkerung z. T. mangelhaft.
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Der Anteil der PW-Lenker, die wissen, dass der Blutalkohol-Grenzwert am Steuer 0,5 Promille beträgt, ist seit 

2005 – dem Jahr, in dem diese Bestimmung eingeführt wurde – stark gesunken: von 92 % auf gerade noch 

66 % im Jahr 2016. Das am 1. Januar 2014 in Kraft getretene Alkoholverbot für bestimmte Personengruppen, 

darunter Neulenker, ist hingegen besser bekannt (80 %). Verglichen mit 2000 hat die Anzahl der Autofahrer, 

die eine Atemalkoholkontrolle durch die Polizei erwarten, zugenommen.

Die gesetzlichen Bestimmungen betreffend Fahren 

n e  k ein ss wurden auf den 1. Januar 2005 

geändert: Der Blutalkohol-Grenzwert wurde von 0,8 auf 

0,5 Promille gesenkt und die Polizei darf seither auch ohne 

Anzeichen von Trunkenheit Alkoholkontrollen durchfüh-

ren. Seit dem 1. Januar 2014 ist bestimmten Personen-

gruppen, insbesondere Neulenkern (Inhabern eines Füh-

rerscheins auf Probe), Fahrschülern und Berufschauffeuren, 

das Fahren unter l oholein uss (  0 1 Promille) verboten.

Seit 2005 – dem Jahr, in dem der Blutalkohol-Grenzwert 

auf 0,5 Promille gesenkt wurde – nimmt der Kenntnis-

stand der PW-Lenker in Bezug auf die geltende Promille-

grenze am Steuer immer mehr ab. Der Anteil der Auto-

fahrer, die den Grenzwert korrekt mit 0,5 Promille ange-

ben, ist zwischen 2005 und 2016 von 92 % auf 66 % 

gesunken. In dieser Zeitspanne hat nicht nur die Anzahl der 

PW-Lenker zugenommen, die den Grenzwert höher als 

0,5 Promille schätzen, sondern auch die Anzahl derer, die 

ihn tiefer vermuten oder die gar keine Angabe dazu ma-

chen können.

Der Alkoholgrenzwert für Neulenker und Berufschauffeu-

re, der auf den 1. Januar 2014 in Kraft getreten ist, ist hin-

gegen besser bekannt: 80 % der Autofahrer geben diesen 

korrekt mit 0 bzw. 0,1 Promille an. Von den konkret davon 

Betroffenen – den Lenkern mit Führerschein auf Probe und 

den Fahrschülern – geben sogar 93 % die richtige Antwort.

In der Befragung von 2016 gaben 65 % der PW-Lenker an, 

sich nie nach dem Konsum von mehr als 2 Gläsern Alkohol 

ans Steuer zu setzen. Diese Aussage machen deutlich mehr 

Frauen (73 %) als Männer (59 %). Der Anteil der PW-Len-

ker, die angeben, auch nach dem Genuss von mehr als 2 

Gläsern Alkohol zu fahren, ist bei den Romands mit 45 % 

höher als bei den Tessinern mit 38 % und den Deutsch-

schweizern mit 29 %.

Eine grosse Anzahl Autofahrer stimmt der Aussage «Die 

meisten Leute sind der Meinung, dass Fahren unter Alko-

holein uss ina zeptabel ist  zu  3   sind voll und ganz 

einverstanden, 30 % sind eher einverstanden. In der Ro-

mandie ist der Anteil der PW-Lenker, die der Aussage voll 

und ganz zustimmen, mit nur 24 % jedoch deutlich kleiner 

als in den anderen beiden Sprachregionen.

Kaum verbreitet ist hingegen die Meinung, jeder solle sel-

ber entscheiden dürfen, wie viel Alkohol er vor dem Fahren 

trinken könne: Nur gerade 2 % geben an, voll und ganz 

damit einverstanden zu sein, 4 % sind eher einverstanden. 

Zu dieser Frage ergibt die bfu-Bevölkerungsbefragung kei-

ne Unterschiede zwischen den Sprachregionen. 

Gemäss der einschlägigen Literatur besteht eine wichtige 

Massnahme zur Verhütung von Alkoholunfällen darin, die 

Autofahrer die Wahrscheinlichkeit einer Alkoholkontrolle 

durch die Polizei als (sehr) hoch einschätzen zu lassen. Im 

Vergleich zu 2000 halten 2016 mehr PW-Lenker eine Kon-

trolle f r ahrscheinlich  33  rechnen manchmal  oft  

oder sogar sehr oft immer  damit  in eine entsprechende 

Kontrolle zu geraten. 2000 hatte dieser Anteil nur 12 % be-

tragen.
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Von Autofahrern ausgedrückte Meinung zu «Die meisten Leute meinen, 
dass Fahren unter Alkoholeinfluss inakzeptabel ist», nach Geschlecht 
und Sprachregion, 2016 
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Die PW-Lenker, die in der Bevölkerungsbefragung 2016 angeben, auf Innerortsstrassen nie zu schnell zu  

fahren, sind deutlich zahlreicher als jene, die sich auf Ausserortsstrassen und Autobahnen immer an die  

Geschwindigkeitsbegrenzungen halten. Nur 42 % der Befragten sind eher für vermehrte Geschwindigkeits-

kontrollen für Personenwagen. Eine entsprechende Massnahme für Motorradfahrer erhält mit 57 % von der 

Bevölkerung hingegen mehr Unterstützung.

Die erste Geschwindigkeitsbegrenzung in der Schweiz 

wurde 1959 auf Innerortsstrassen eingeführt: 60 km/h aus 

Sicherheitsgründen. 1984 wurde diese Beschränkung auf 

50 km/h herabgesetzt. Auf Autobahnen und Ausserorts-

strassen hingegen beträgt die zulässige Höchstgeschwin-

digkeit seit 1990 120 respektive 80 km/h.

Die PW-Lenker, die angeben, auf Innerortsstrassen nie 

schneller als erlaubt zu fahren (37 %), sind deutlich zahl-

reicher als jene, die auf Ausserortsstrassen (21 %) oder der 

Autobahn (19 %) nie das Tempolimit überschreiten. 

9 % überschreiten auf der Autobahn nach eigenen Anga-

ben häufig die H chstgesch indig eit  ährend es auf In-

nerortsstrassen nur 1 % ist.

Die Angaben der Autofahrer unterscheiden sich kaum nach 

Sprachregion. PW-Lenker in der Romandie geben jedoch 

tendenziell häufiger esch indig eits bertretungen auf 

Ausserortsstrassen und der Autobahn zu. 7 % nennen häu-

fige esch indig eits berschreitungen auf usserorts-

strassen, während dies in der Deutschschweiz nur 4 % und 

im Tessin nur 2 % tun.

2016 rechnen 60 % der PW-Lenker «manchmal», «oft» 

oder «sehr oft/immer» damit, in eine Geschwindigkeits-

kontrolle zu geraten. Dieses Gefühl ist bei den PW-Lenkern 

(64 %) etwas stärker verbreitet als bei den PW-Lenkerinnen 

(55 %). Im Tessin rechnen mehr Fahrer (74 %) mit einer 

Kontrolle als in der Deutschschweiz (61 %) und der Roman-

die (56 %).

Gemäss bfu-Bevölkerungsbefragung 2016 ist die Akzep-

tanz vermehrter Geschwindigkeitskontrollen für Perso-

nenwagen relativ tief. Nur 42 % sind eher dafür. Insbeson-

dere Personen, die nicht nur Personenwagen, sondern 

auch Motorrad fahren, lehnen vermehrte Geschwindig-

keitskontrollen ab; nur gerade 25 % von ihnen sind eher 

dafür. Auch PW-Lenker, die nie Motorrad fahren, sind da-

gegen, doch ist die Ablehnung weniger deutlich. Immerhin 

40 % sind eher dafür. Personen, die nicht motorisiert sind, 

befürworten vermehrte Geschwindigkeitskontrollen hin-

gegen mehrheitlich (56 %).

Mehr Geschwindigkeitskontrollen bei Motorradfahrern 

treffen auf eine grössere Akzeptanz bei der Bevölkerung. 

Gemäss bfu-Bevölkerungsbefragung sind 57 % der befrag-

ten Personen eher dafür. Mit nur 26 % Zustimmung stösst 

die Massnahme bei den Motorradfahrern am meisten auf 

Ablehnung.

Die aktuellen Geschwindigkeitsbegrenzungen auf Ausser-

ortsstrassen und Autobahnen werden von einer Mehrheit 

der Bevölkerung unterstützt. 72 % der Befragten geben 

an, das Tempolimit von 80 km/h auf Ausserortsstrassen 

eher zu befürworten. Bei der Höchstgeschwindigkeit 

120 m/h auf der Autobahn waren es 60 %.

Bei den Frauen finden die esch indig eitsbeschrän un-

gen grössere Zustimmung als bei den Männern. 77 % der 

Frauen, aber nur 68 % der Männer sind eher für Tempo 

80 km/h ausserorts. Bei der Höchstgeschwindigkeit 

120 km/h auf der Autobahn betragen die entsprechenden 

Zustimmungsquoten 65 % und 53 %.

Zudem zeigt sich, dass Personen ab 60 Jahren die Ge-

schwindigkeitsbeschränkungen eher befürworten als jün-

gere Personen.
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Anteil der Personen, die die Höchstgeschwindigkeit auf Autobahnen 
(120 km/h) eher befürworten bzw. eher ablehnen würden, nach  
Geschlecht und Alter, 2016 
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2016 
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2016 tragen 100 % der Motorradfahrer und 91 % der Mofafahrer einen Helm. Für beide Kategorien besteht 

eine Tragp icht. ie Helmtrag uote bei den adfahrern beträgt  . ie uote variiert star  nach lter  

  der inder unter 1  ahren fahren mit Helm  ährend es bei den 1 - bis - ährigen nur 3   und den 

ber 0- ährigen nur 3   sind. emäss bfu-Bev l erungsbefragung 01  sind   der Befragten eher f r 

ein Helmobligatorium f r -Bi e-Fahrer.

as Tragen von chutzhelmen auf motorisierten eirä-

dern ist gesetzlich vorgeschrieben. ieses bligatorium be-

steht f r otorradfahrer und deren Beifahrer seit 1 1  f r 

ofafahrer seit 1 0. 00  urde die Helmtragp icht auf 

F hrer und itfahrer von Tri es und uads ausgedehnt. 

F r adfahrer e istiert z ar noch eine entsprechende 

rechtliche egelung  edoch ird das Tragen des elohelms 

seit vielen ahren gezielt gef rdert.

ie bfu f hrt regelmässig Verkehrsbeobachtungen 

durch  um die Helmtragquote der en er von eirädern 

zu ermitteln. Bei den Motorradfahrern beträgt diese 

uote schon seit einigen ahren 100 . Bei den Mofafah-

rern sch an t sie von ahr zu ahr. o ist sie von   im 

ahr 00  auf   im ahr 00  gesun en und dann ie-

der auf 91 % im Jahr 2016 angestiegen. Für Radfahrer ist 

das Helmtragen z ar nicht obligatorisch  dennoch fahren 

  mit Helm. Noch vor zehn ahren betrug diese uote 

nur 3  . on 00  bis 01  veränderte sich die elohelm-

Trag uote e nach lters ategorie unterschiedlich. Wäh-

rend sie bei den adfahrern z ischen 1  und  ahren fast 

unverändert geblieben ist (  )  ist sie bei den 30- bis 

- ährigen um ganze 1   Prozentpun te gestiegen. m 

h chsten ist der nteil der Helm tragenden adfahrer bei 

indern unter 1  ahren (  )  am tiefsten bei den 1 - bis 

- ährigen (3  ). er nteil der adfahrer mit Helm ist 

bei den ber 0- ährigen nur leicht h her als bei den  

1 - bis - ährigen. In dieser lters ategorie beträgt die 

Trag uote 3  .

ie elohelm-Trag uote hängt vom Fahrzweck ab. m 

h chsten ist sie mit   bei Freizeitfahrten  am tiefsten 

mit 3  bei in aufsfahrten. ie Trag uote bei Fahrten zu 

chule beträgt   bei Fahrten zur rbeit 3  .

In der eutschsch eiz ist der nteil der unter 1 - ährigen 

adfahrer mit Helm besonders gross. Im Tessin ist die 

Helmtrag uote bei Freizeitfahrten besonders hoch und bei 

Fahrten zur rbeit oder zur chule besonders tief.

emäss bfu-Bev l erungsbefragung 01  sind   der 

Befragten eher f r ein Helmobligatorium für E-Bike-

Fahrer. ie assnahme erhält von ännern ( 0 ) eni-

ger ustimmung als von Frauen ( 0 ). eutlich eniger 

-Bi e-Fahrer ( 3 ) als andere er ehrsteilnehmer (  ) 

bef r orten dieses Helmobligatorium. udem erhält es in 

der omandie ( 0 ) eniger ustimmung als in der 

eutschsch eiz (  ) und im Tessin (  ). uch die n-

geren er ehrsteilnehmer scheinen die assnahme eni-

ger zu unterst tzen  ie ustimmung beträgt bei den 1 - 

bis - ährigen nur 0  gegen ber 0  bei den - bis 

- ährigen und   bei den ber 0- ährigen.
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Anteil der Personen, die das Helmobligatorium für alle Lenker von  
E-Bikes eher befürworten bzw. eher ablehnen würden, nach Geschlecht 
und Alter, 2016 
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01  betrug die urtentrag uote in der ch eiz  . In der letzten e ade ist sie somit um  Prozentpun -

te gestiegen. eit 00  hat die Trag uote insbesondere im Tessin und in der omandie mit 1  bz . 13 Pro-

zentpun ten so ie auf Innerortsstrassen mit 1  Prozentpun ten zugenommen. ie 00  noch festgestellten 

Unterschiede z ischen den prachregionen und den rtslagen (innerorts  ausserorts  utobahn) sind somit 

abge acht. er nteil der c sitzpassagiere  die sich anschnallen  ist in der ch eiz im internationalen er-

gleich eher gering.

eit 1 1 ist das Tragen von icherheitsgurten auf den or-

dersitzen von Personen agen  iefer agen  leinbussen 

und leichten attelschleppern obligatorisch  seit 1  auch 

auf den c sitzen. 00  urde das Tragobligatorium auf 

alle Fahrzeuge ausgedehnt  die mit icherheitsgurten aus-

ger stet sind  sodass heute pra tisch eine generelle Trag-

p icht besteht.

emäss den 01  von der bfu durchgef hrten Verkehrs-

beobachtungen beträgt die Gurtentragquote bei den 

PW- en ern  . Innerhalb von 10 ahren hat der nteil 

der Fahrer  die sich anschnallen  um  Prozentpun te zuge-

nommen. inen star en nstieg verzeichnen das Tessin 

( 1  ) und die omandie ( 13 )  ährend die unahme 

in der Deutschschweiz bei +7 % liegt. Die Unterschiede 

zwischen den Sprachregionen sind im Beobachtungs-

zeitraum abge acht. o betrug 01  der nteil der PW-

en er  die sich beim Fahren anschnallten  in der eutsch-

sch eiz   in der omandie   und im Tessin 1 . 

or 10 ahren lagen die entsprechenden nteile noch bei 

    und  .

uf der utobahn (  ) schnallen sich mehr PW- en er 

an als auf usserorts- (  ) und Innerortsstrassen ( 3 ). 

In den letzten 10 ahren ist die urtentrag uote insbeson-

dere auf Innerortsstrassen angestiegen ( 1  Prozentpun -

te). ie Unterschiede z ischen den Ortslagen sind somit 

deutlich geringer ge orden. Betrug die ifferenz z ischen 

utobahnen und Innerortsstrassen 00  noch 11 Prozent-

pun te  so lag sie 01  bei nur noch  Prozentpun ten.

ie er ehrsbeobachtungen zeigen  dass sich nahezu 

gleich viele Beifahrer anschnallen ie PW- en er. 01  be-

trug die Gurtentragquote bei beiden 94 %. Hingegen ist 

die nzahl der c sitzpassagiere  die den urt ben tzen  

deutlich geringer  01  lag sie bei   01  sogar bei nur 

76 %.

Im internationalen ergleich hat die ch eiz pun to Trag-

disziplin der c sitzpassagiere noch erbesserungspoten-

zial. on den - ändern  die ihre urtentrag uote 

01  ver ffentlichten  gaben  h here uoten als die 

ch eiz (  ) an  darunter eutschland mit   und 

Schweden mit 93 %.

Dagegen besteht in der Schweiz hinsichtlich der Tragdis-

ziplin bei den PW- en ern nicht mehr viel erbesserungs-

potenzial. Nur enige änder eisen einen h heren Wert 

auf als die ch eiz.
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Von den fünf ablenkenden Tätigkeiten, zu denen die PW-Lenker 2016 befragt wurden, wird «während der Fahrt 

die usi anlage bedienen  am häufigsten genannt. or allem PW- en er z ischen 30 und  ahren telefonieren 

ährend der Fahrt  bedienen ein Navigationsgerät oder die usi anlage oder lesen und schreiben et as auf dem 

obiltelefon oder Tablet. Fussgänger erden am häufigsten durch das Telefonieren beim ehen abgelen t. e  

älter die Personen sind  desto seltener telefonieren sie gemäss eigener ussage beim ehen.

emäss er ehrsregelnverordnung muss der Fahrzeug-

führer seine Aufmerksamkeit der Strasse und dem Verkehr 

zu enden. r darf beim Fahren eine errichtung vorneh-

men  elche die Bedienung des Fahrzeugs ersch ert. r 

hat ferner dafür zu sorgen, dass seine Aufmerksamkeit ins-

besondere durch Ton iedergabegeräte so ie ommuni-

ations- und Informationss steme nicht beeinträchtigt 

ird .

Unter Ablenkung versteht man ede Tätig eit  elche die 

Aufmerksamkeit des Lenkers oder Fussgängers beein-

trächtigt und daher zu einer Erhöhung des Unfallrisikos 

f hrt. blen ungen nnen visueller (der Blic  ist nicht 

mehr auf die trasse gerichtet)  motorischer (die Hände be-

finden sich nicht mehr am en rad oder en er) oder o-

gnitiver Natur sein (der Fahrer onzentriert sich nicht genug 

auf die trasse). azu geh ren beispiels eise tivitäten 

ie telefonieren  ein  lesen oder usi  h ren.

Unter den ablenkenden Tätigkeiten, zu denen die PW-Len-

ker in der bfu-Bev l erungsbefragung 01  befragt ur-

den, wird «während der Fahrt die Musikanlage be-

dienen  am häufigsten genannt.  von 10 PW- en ern 

räumen ein  beim Fahren zumindest manchmal die usi -

anlage zu bedienen. Hingegen geben  von 10 an  nie 

während der Fahrt etwas auf dem Mobiltelefon oder dem 

Tablet zu lesen oder zu schreiben. leich viele behaupten 

von sich  nie ährend der Fahrt mit dem Hand  in der Hand 

zu telefonieren.

gal ob es ums Telefonieren mit oder ohne Freisprechan-

lage  das Bedienen der usi anlage bz . des Naviga- 

tionsgeräts oder aber um das esen oder chreiben auf 

dem Hand  oder Tablet geht – ede dieser ablen enden 

erhaltens eisen ist am stär sten bei den 30- bis - ähri-

gen PW-Lenkern verbreitet, am wenigsten bei den über 

0- ährigen.

eutlich mehr Frauen als änner geben an  nie ährend 

der Fahrt zu telefonieren (mit oder ohne Freisprechanlage) 

bz . ein Navigationsgerät zu bedienen. Bei den anderen 

z ei in der Befragung 01  erhobenen blen ungs uel-

len gibt es eine nennens erten Unterschiede z ischen 

den eschlechtern. e isse erhaltens eisen sind bei im 

Tessin ohnhaften PW- en ern häufiger als bei solchen  

die in der eutschsch eiz oder der omandie leben. eut-

lich mehr Tessiner geben beispiels eise an  beim uto-

fahren zumindest manchmal mit der Freisprechanlage zu 

telefonieren.

Bei den Fussgängern ist das Telefonieren beim Gehen 

die in der Befragung 01  am häufigsten angegebene ab-

len ende Tätig eit.  von 10 Fussgängern geben an  zu-

mindest manchmal beim ehen zu telefonieren. Wäh-

rend des ehens et as auf dem obiltelefon schreiben 

oder lesen  ist ebenfalls verbreitet.  von 10 Fussgängern 

tun dies zumindest manchmal. ine ehrheit der Fussgän-

ger  nämlich  von 10  behauptet hingegen  nie beim e-

hen mit den opfh rern usi  zu h ren.

iese drei blen ungs uellen (beim ehen et as auf dem 

obiltelefon schreiben oder lesen  telefonieren bz . usi  

h ren) ommen bei ngeren Personen häufiger vor als bei 

älteren. Fast alle Befragten z ischen 1  und  ahren – 

nämlich 1  von 0 – geben an  zumindest manchmal beim 

ehen et as auf dem obiltelefon zu schreiben oder zu 

lesen. Bei den Fussgängern ab 0 ahren sind es  von .

as erhalten variiert nur geringf gig nach eschlecht  e-

doch deutlich nach prachregion. Tessiner geben bei-

spiels eise häufiger an  oft beim ehen zu telefonieren  

als in den z ei anderen ch eizer prachregionen ohn-

hafte Personen.
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Von Fussgängern angegebene Häufigkeit, während dem Gehen zu tele-
fonieren, nach Geschlecht und Alter, 2016 
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Fazit
Die positive Entwicklung der Unfallzahlen ist kein Automatismus. Sollen die 
Schweizer Strassen auch künftig zu den sichersten der Welt gehören, ist ein gleich-
bleibendes oder höheres Engagement nötig. Insbesondere sind die bestehenden 
Vorschriften konsequent anzuwenden oder umzusetzen und das Potenzial der sich 
rasch entwickelnden (Fahrzeug)technik ist auszuschöpfen.
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Zentrale Ergebnisse

Im Jahr 2016 Jahr starben auf Schweizer Strassen 216 Menschen, 37 weniger als 2015. Die Anzahl der 

ch erverletzten ging um 1  auf 3  zur c . c läufig ar vor allem die nzahl sch erverletzter uto- 

und otorradfahrer  ährend die ahl sch er verletzter Fussgänger und adfahrer sogar anstieg. Bei etzte-

ren onnten auch in der letzten e ade eine icherheitsge inne erzielt erden. udem steigt beim 

boomenden -Bi e- er ehr das Unfallgeschehen nach ie vor an.

In den vergangenen 10 Jahren reduzierte sich die Anzahl 

Getöteter jedes Jahr um durchschnittlich 16, diejenige der 

Schwerverletzten um rund 140. Auf Schweizer Strassen 

urden im ahr 01  noch 1  Personen get tet – 3  e-

niger als 01  – und 3  sch er verletzt –  eniger als 

im or ahr. m meisten t dliche erletzungen erlitten PW-

Insassen  am häufigsten sch er verletzt urden Motor-

radfahrer.

on der deutlichen rh hung der er ehrssicherheit profi-

tierten die PW-Insassen in den letzten 10 ahren am meis-

ten. ine star e rh hung urde auch bei der er ehrssi-

cherheit von Motorradfahrern erreicht. Nicht so positiv 

ar die nt ic lung bei den Fussgängern und den Rad-

fahrern. Bei etzteren nahm die nzahl ch erverletzter 

in den letzten 10 ahren berhaupt nicht ab. Beim boo-

menden E-Bike-Verkehr steigt das Unfallgeschehen nach 

ie vor an.

er Unterschied z ischen den Geschlechtern ist mar-

ant  on t dlichen Unfällen aren änner mehr als dop-

pelt  von Unfällen mit ch erverletzten fast doppelt so oft 

betroffen ie Frauen.

Auf Ausserortstrassen ereigneten sich am meisten t dli-

che Unfälle  fast -mal mehr als auf utobahnen. uf In-

nerortsstrassen ar die nzahl ch erverletzter doppelt 

so hoch ie auf usserortsstrassen.

 von 10 sch eren Unfällen geschehen bei Tag  so ohl an 

Wer tagen ie auch an Wochenenden. Nächtliche Unfälle  

insbesondere Wochenend-Unfälle, sind hingegen be-

sonders folgensch er. 

Kollisionen z ischen er ehrsteilnehmern machen den 

gr sseren nteil an sch eren Personenschäden aus als 

elbstunfälle. etztere haben aber deutlich gravierendere 

onse uenzen  Pro 10 000 Personenschäden sterben bei 

Selbstunfällen mehr als doppelt so viele er ehrsteilneh-

mer ie bei ollisionen. Während 1 - bis - ährige en er 

häufiger von chleuder- elbstunfällen betroffen sind  ist 

der nteil der enioren bei ollisionen mit anderen er-

kehrsteilnehmern erhöht.

eit ahren bleiben die f hrenden Ursachen von sch eren 

trassenver ehrsunfällen unverändert  ortrittsmissach-

tung  Unaufmer sam eit blen ung  esch indig eit 

und l ohol. er rossteil der Unfälle lässt sich auf Ver-

haltensfehler zur c f hren. agegen spielen ängel an 

Fahrzeugen oder der Infrastru tur eine untergeordnete 

olle.

Das Sicherheitsverhalten der er ehrsteilnehmer hat 

sich in den letzten 10 Jahren deutlich verbessert: 2016 

schnallten sich   der utolen er an. Pra tisch alle o-

torradfahrer  1  der ofafahrer und   der adfahrer 

trugen einen Helm.   der en er von otorfahrzeugen 

schalteten auch bei Tag das icht ein.

Der Kenntnisstand der PW- en er in Bezug auf die ich-

tigsten gesetzlichen Bestimmungen hängt star  von der 

Themati  ab. o ennen z. B. immer eniger den Blut - 

al ohol- renz ert von 0  Promille f r PW- en er mit un-

befristetem Ausweis.

Die Akzeptanz von er ehrssicherheitsmassnahmen ist 

im llgemeinen hoch. o erden z. B. die a tuellen e-

sch indig eitsbegrenzungen auf usserortsstrassen und 

utobahnen von einer deutlichen ehrheit der Bev l e-

rung bef r ortet. esch indig eitsbeschrän ungen fin-

den bei Frauen gr ssere ustimmung als bei ännern.

Fa
zi

t
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Folgerungen

Die Strassen in der Schweiz zählen zu den sichersten der 

Welt. Die deutliche Erhöhung der Verkehrssicherheit in den 

letzten Jahrzehnten hängt einerseits mit dem zunehmen-

den Wohlstand (bessere Infrastruktur und Fahrzeuge) zu-

sammen, andererseits ist sie auf eine permanente, evi-

denzbasierte Prävention zurückzuführen.

Trotz der grossen Erfolge besteht nach wie vor Handlungs-

bedarf. Die Beurteilung der 5 zentralen Präventionsstrate-

gien – die sogenannten 5 E (Enforcement, Engineering, 

Education, Economy, Emergency) – ergibt folgendes Bild:

– Im Bereich Enforcement wurde in der Vergangenheit 

schon viel erreicht, vor allem bei den Verhaltensvorschrif-

ten, aber auch bei der Sanktionierung. Möglichkeiten zur 

Ausschöpfung bestehen beim Vollzug, also der polizeili-

chen Kontrolltätigkeit.

– Ebenfalls deutliches Potenzial besteht in der techni-

schen Ausgestaltung des Verkehrssystems. Fahrzeuge 

müssen menschengerechter (einfache Handhabung, As-

sistenzsysteme) und Strassen vermehrt selbsterklärend 

und fehlerverzeihend gestaltet werden.

– Neben der Sensibilisierung (Kampagnen) haben die Fahr-

ausbildung und die Nachschulungskurse als rehabilitative 

Massnahmen für Verkehrsdelinquente eine lange Traditi-

on. Auch wenn mancherorts noch Optimierungsbedarf 

besteht (Weiterführung der Nachschulung), liegt im 

Grossen und Ganzen ein hohes Ausbildungsniveau 

vor.

– Bisher am wenigsten ausgeschöpft wurde der Bereich 

Economy. Bei dieser Hauptstrategie erden finanzielle 

Anreizsysteme genutzt, um erwünschte Verhaltenswei-

sen oder Produkte durch Belohnung zu fördern.

– Das Rettungswesen in der Schweiz kann als sehr gut 

bezeichnet werden. Gut ausgebildete Rettungssanitäter 

erreichen die Unfallstellen in aller Regel in ausreichend 

kurzer Zeit.

Die Präventionsarbeit im Strassenverkehr wird auch in den 

nächsten Jahren herausfordernd sein. Nebst der qualitativ 

hochstehenden und vollständigen Umsetzung von Via sicura 

sowie der Ausnützung des Sicherheitspotenzials von Fah-

rerassistenzsystemen, gilt es, durch Umsetzung zusätzli-

cher Massnahmen die verbleibende Anzahl Getöteter und 

Schwerverletzter so weit wie möglich zu reduzieren.

Damit dies erreicht werden kann, ist ein System Strassen-

verkehr anzustreben, das Fehlverhalten bestenfalls verun-

m glicht  zumindest aber dessen uftretenshäufig eit 

senkt und dessen Folgen reduziert. Die Schweiz plante dies 

vor rund 15 Jahren – mit den Grundsätzen und Grundlagen 

zu Via sicura – weitgehend im Sinn des «Safe System  

Approach». Während wichtige Elemente konkretisiert und 

umgesetzt wurden (z. B. Infrastrukturmassnahmen nach 

Art. 6a SVG, ISSI), gerieten andere in Vergessenheit (z. B. 

quantitatives Verkehrssicherheitsziel). Der Safe System Ap-

proach zielt auf ein (fehler)verzeihendes Strassensystem, 

das Fehler von Menschen und deren Vulnerabilität berück-

sichtigt. Mit der Optimierung technischer Rahmenbedin-

gungen und Abläufe wird der Schutz der Verkehrsteilneh-

mer vor Tod und schweren Verletzungen angestrebt. Die-

ser Ansatz führt dazu, dass neben den Verkehrsteilnehmern 

auch Gesetzgeber, Strassenbesitzer und Hersteller von 

Fahrzeugen vermehrt in der P icht sind.

Die deutliche Abnahme der Anzahl Getöteter in der Schweiz ist sehr erfreulich. Diese positive Entwicklung ist 

aber kein Automatismus, sie ist auf eine kontinuierliche Sicherheitsarbeit zurückzuführen. Ohne gleichbleiben-

des oder höheres Engagement muss damit gerechnet werden, dass die Zahl der schwer und tödlich verletzten 

Verkehrsteilnehmer stagniert oder sogar ansteigt. Potenzial besteht v. a. bei der Umsetzung bestehender Vor-

schriften und Massnahmen sowie der optimalen technischen Ausgestaltung des Verkehrssystems (Strassen 

und Fahrzeuge).
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Aktueller Stand 2016 Differenz zu 2015 
Getötete Schwer-

verletzte 
Total Getötete Schwerverletzte Total 

Absolut Prozent Absolut Prozent Absolut Prozent 
                    

Total   216  3 785  4 001 –37 –14.6 –45 –1.2 –82 –2.0 
Verkehrsteilnahme 
Personenwagen   75   872   947   0  0.0 –10 –1.1 –10 –1.0 

Motorrad   43   999  1 042 –23 –34.8 –100 –9.1 –123 –10.6 

E-Bike   9   201   210 –5 –35.7   38  23.3   33  18.6 

Fahrrad   24   854   878 –1 –4.0   16  1.9   15  1.7 

Fussgänger   50   622   672 –8 –13.8   22  3.7   14  2.1 

Andere   15   237   252   0  0.0 –11 –4.4 –11 –4.2 
Alter 
0–6   6   52   58   1  20.0   0  0.0   1  1.8 

7–14   6   141   147   4  200.0   11  8.5   15  11.4 

15–17   4   166   170   0  0.0   6  3.8   6  3.7 

18–24   26   427   453 –9 –25.7 –35 –7.6 –44 –8.9 

25–44   50  1 007  1 057   2  4.2   12  1.2   14  1.3 

45–64   56  1 235  1 291 –6 –9.7 –66 –5.1 –72 –5.3 

65–74   24   394   418 –20 –45.5   6  1.5 –14 –3.2 

75+   44   363   407 –9 –17.0   21  6.1   12  3.0 
Geschlecht 
Männlich   151  2 471  2 622 –37 –19.7 –73 –2.9 –110 –4.0 

Weiblich   65  1 314  1 379   0  0.0   28  2.2   28  2.1 
Sprachregion 
Deutschschweiz   144  2 511  2 655 –41 –22.2 –12 –0.5 –53 –2.0 

Romandie   59  1 070  1 129   3  5.4 –10 –0.9 –7 –0.6 

Tessin   13   204   217   1  8.3 –23 –10.1 –22 –9.2 
Personenart 
Lenker   145  2 847  2 992 –23 –13.7 –43 –1.5 –66 –2.2 

Mitfahrer   21   316   337 –6 –22.2 –24 –7.1 –30 –8.2 
Ortslage 
Innerorts   88  2 383  2 471 –31 –26.1   51  2.2   20  0.8 

Ausserorts   109  1 198  1 307 –4 –3.5 –100 –7.7 –104 –7.4 

Autobahn   19   204   223 –2 –9.5   4  2.0   2  0.9 
Unfalltyp 
Fussgängerunfall   49   600   649 –9 –15.5   18  3.1   9  1.4 

Schleuder-/Selbstunfall   83  1 487  1 570 –34 –29.1   1  0.1 –33 –2.1 

Frontalkollision   27   260   287   4  17.4 –24 –8.5 –20 –6.5 

Überholunfall, Fahrstreifenwechsel   12   173   185 –1 –7.7 –6 –3.4 –7 –3.6 

Auffahrunfall   12   315   327   2  20.0   29  10.1   31  10.5 

Abbiege-/Einbiegeunfall   21   700   721   4  23.5 –39 –5.3 –35 –4.6 

Querungsunfall   5   155   160 –4 –44.4 –9 –5.5 –13 –7.5 

Andere   7   95   102   1  16.7 –15 –13.6 –14 –12.1 
Lichtverhältnis 
Tag   136  2 741  2 877 –37 –21.4 –89 –3.1 –126 –4.2 

Dämmerung   16   255   271   10  166.7   47  22.6   57  26.6 

Nacht   61   787   848 –9 –12.9   0  0.0 –9 –1.1 
Witterung 
Keine Niederschläge   193  3 347  3 540 –28 –12.7 –132 –3.8 –160 –4.3 

Regen, Hagel, Schneefall   20   426   446 –3 –13.0   98  29.9   95  27.1 
Wochenabschnitt 
Werktag   157  2 817  2 974 –25 –13.7   5  0.2 –20 –0.7 

Wochenende   59   968  1 027 –12 –16.9 –50 –4.9 –62 –5.7 
Mögliche Ursache 
Vortrittsmissachtung   42  1 035  1 077 –10 –19.2 –20 –1.9 –30 –2.7 

Unaufmerksamkeit und Ablenkung   62  1 030  1 092   5  8.8   90  9.6   95  9.5 

Geschwindigkeit   52   648   700 –19 –26.8 –57 –8.1 –76 –9.8 

Alkohol   37   456   493 –1 –2.6   17  3.9   16  3.4 

Fahrzeugbedienung   17   402   419   3  21.4 –22 –5.2 –19 –4.3 

Einwirkung Betäubungs-/Arzneimittel   23   119   142   7  43.8   8  7.2   15  11.8 
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  Durchschnitt 2011–2015 Durchschnittliche Entwicklung 2006–20161 
Getötete Schwer-

verletzte 
Total Getötete Schwerverletzte Total 

Absolut Prozent Absolut Prozent Absolut Prozent 
                   

Total   285  4 128  4 413 –16 –4.4 –142 –2.7 –158 –2.9 
Verkehrsteilnahme 
Personenwagen   100  1 051  1 150 –9 –6.0 –91 –5.2 –100 –5.4 

Motorrad   63  1 218  1 281 –3 –4.2 –51 –3.5 –54 –3.5 

E-Bike   7   113   120  ...  ...  ...  ...  ...  ... 

Fahrrad   27   832   859 –1 –3.8   4  0.5   3  0.4 

Fussgänger   63   666   728 –2 –2.9 –12 –1.6 –14 –1.8 

Andere   25   249   274 –2 –4.8 –14 –4.4 –16 –4.4 
Alter 
0–6   5   51   56   0 –1.8 –2 –2.8 –2 –2.6 

7–14   9   176   185   0 –3.6 –13 –4.8 –13 –4.7 

15–17   5   199   204 –2 –9.0 –20 –5.9 –21 –6.1 

18–24   37   529   566 –3 –5.4 –48 –5.4 –51 –5.4 

25–44   54  1 167  1 222 –5 –5.8 –72 –4.2 –77 –4.3 

45–64   77  1 291  1 368 –3 –3.8 –3 –0.2 –6 –0.4 

65–74   37   376   413 –1 –2.5   8 2.9   7  2.2 

75+   62   339   401 –1 –2.4   5 1.8   4  1.1 
Geschlecht 
Männlich   211  2 733  2 944 –14 –4.8 –102 –3.0 –115 –3.2 

Weiblich   74  1 394  1 468 –3 –3.0 –40 –2.4 –43 –2.4 
Sprachregion 
Deutschschweiz   189  2 636  2 825 –10 –4.1 –84 –2.6 –91 –2.7 

Romandie   83  1 226  1 309 –5 –4.9 –38 –2.6 –43 –2.8 

Tessin   13   267   279 –1 –5.6 –23 –5.3 –24 –5.3 
Personenart 
Lenker   187  3 070  3 257 –11 –4.7 –100 –2.7 –111 –2.8 

Mitfahrer   35   392   428 –3 –5.0 –30 –5.1 –33 –5.1 
Ortslage 
Innerorts   117  2 521  2 637 –4 –3.2 –69 –2.3 –73 –2.3 

Ausserorts   140  1 364  1 504 –11 –4.9 –58 –3.3 –69 –3.5 

Autobahn   28   243   272 –2 –5.6 –16 –4.7 –17 –4.8 
Unfalltyp 
Fussgängerunfall   60   640   700 –1 –2.0 –12 –1.6 –13 –1.7 

Schleuder-/Selbstunfall   122  1 591  1 713 –9 –5.5 –40 –2.2 –49 –2.4 

Frontalkollision   31   260   291 –3 –4.2 –18 –4.3 –20 –4.3 

Überholunfall, Fahrstreifenwechsel   19   194   213   0  0.1 –7 –3.1 –7 –2.8 

Auffahrunfall   12   352   364   0 –4.0 –22 –4.5 –22 –4.5 

Abbiege-/Einbiegeunfall   24   784   808 –2 –4.6 –21 –2.3 –23 –2.3 

Querungsunfall   9   188   197   0 –5.2 –17 –5.5 –17 –5.6 

Andere   9   119   127 –1 –7.8 –6 –4.3 –7 –4.7 
Lichtverhältnis 
Tageslicht   183  2 972  3 155 –10 –4.3 –73 –2.1 –83 –2.3 

Dämmerung   18   258   277 –1 –5.0 –6 –2.1 –7 –2.2 

Dunkelheit   82   896   978 –6 –4.8  –63 –4.6 –69 –4.6 
Witterung 
Keine Niederschläge   248  3 664  3 912 –15 –4.6 –117 –2.7 –132 –2.8 

Regen, Hagel, Schneefall   32   446   478 –2 –4.6 –26 –4.2 –27 –4.2 
Wochenabschnitt 
Werktag   205  2 987  3 192 –10 –3.8 –91 –2.5 –100 –2.6 

Wochenende   80  1 141  1 221 –6 –5.7 –52 –3.6 –58 –3.8 
Mögliche Ursache 
Vortrittsmissachtung   49  1 139  1 188 –3 –4.0 –43 –3.0 –46 –3.1 

Unaufmerksamkeit und Ablenkung   60  1 062  1 122 –5 –5.0 –55 –3.6 –60 –3.7 

Geschwindigkeit   80   855   935 –9 –6.8 –61 –4.7 –70 –4.9 

Alkohol   45   509   554 –3 –4.4 –31 –4.2 –34 –4.2 

Fahrzeugbedienung   20   417   438 –1 –5.0 –11 –2.1 –12 –2.2 

Einwirkung Betäubungs-/Arzneimittel   19   128   146   0  2.0 –3 –2.2 –3 –1.7 
1 Durchschnittliche jährliche Veränderung, berechnet mittels linearer Regression 
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Indexierte Entwicklung der ständigen Wohnbevölkerung nach Alter, 
2006–2016 (per 1.1.) 
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Ständige Wohnbevölkerung in 1000 Einwohner nach Alter und  
Geschlecht, 2016 (per 1.1.) 
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Ständige Wohnbevölkerung in 1000 Einwohner nach Alter und  
Geschlecht, 2006 (per 1.1.) 
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Ständige Wohnbevölkerung nach Alter und Geschlecht, 2016 (per 1.1.) 
 
 

Alter Männlich Weiblich Total 

1 6 2 8 6 1 1 2 6 2

1 1 1 2 221 12 8 2 116

18 2 2 1 11 6 6

2 1 1 88 1 1 8 6 2 1 2 8

6 1 1 6 1 16 1 2 1 2

6 8 1 1 6 8 8 2

2 1 1 6 21
Total 4 121 471 4 205 655 8 327 126 

 Quelle: BFS, STATPOP 
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Indexierte Entwicklung der Neuzulassungen von Motorwagen,  
2006–2016 
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Neuzulassungen von Motorwagen, 2016   
 
 

Motorwagen Anzahl 
Personenwagen  317 318

Leichte Nutzfahrzeuge  29 837

Schwere Nutzfahrzeuge  4 076
Total  351 231 

 

Indexierte Entwicklung des Motorwagenbestands (exkl. Militärfahr-
zeuge) nach Fahrzeugart, 2006–2016 
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Fahrzeugart Anzahl 

Personenwagen 4 524 029

Personentransportfahrzeug  69 676

Sachentransportfahrzeug  405 566

Landwirtschaftsfahrzeug  192 139

Industriefahrzeug  68 721

Total 5 260 131 
 

 

Indexierte Entwicklung des Motorradbestands nach Fahrzeugart,  
2006–2016 
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Motorradbestand nach Fahrzeugart, 2016 
 
 

Fahrzeugart Anzahl 

Kleinmotorrad  25 251

Motorrad bis 125 cm3  253 856

Motorrad über 125 cm3  411 098

Andere (z. B. 3-rädrig)   30 176

Total  720 381 
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Anteil der Personen, die einen PW-Führerschein besitzen, nach Alter, 
1979/1989/2000/2010/2015 
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Anteil der Personen, die einen PW-Führerschein besitzen, nach Alter 
und Geschlecht, 2015 
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Fahrleistung des motorisierten Verkehrs auf Schweizer Strassen nach 
Verkehrsteilnahme in Mio. km, 1970–2016 
 

Jahr   Personen- 
wagen 

Sachentransport-
fahrzeug¹ 

Motorrad 

1970  23 387  2 991   707

1980  32 071  3 768   684

1990  42 649  4 592  1 163

2000  45 613  5 233  1 463

2005  48 040  5 347  1 654

2010  50 949  5 728  1 720

2011  51 575  5 893  1 759

2012  52 582  6 005  1 796

2013  53 493  6 117  1 817

2014  54 313  6 234  1 847

2015  55 114  6 364  1 875

2016²  55 894  6 484  1 900
¹ Lieferwagen, Lastwagen, Sattelschlepper 
² Schätzung bfu 
 

Fahrleistung des motorisierten Verkehrs auf Schweizer Strassen nach 
Ortslage¹ in Mio. km, 1970–2016 
 

Jahr Innerorts Ausserorts  Autobahn Total 

1970  10 853  15 501  2 743  29 097

1980  14 996  15 303  8 817  39 116

1990  16 675  17 372  15 558  49 604

2000  16 921  18 222  17 758  52 901

2005  17 108  18 596  19 857  55 561

2010  18 138  19 724  21 085  58 947

2011  18 389  20 005  21 399  59 793

2012  18 748  20 395  21 815  60 959

2013  19 072  20 747  22 194  62 014

2014  19 372  21 074  22 548  62 994

2015  19 670  21 398  22 901  63 969

2016  19 957  21 710  23 241  64 908
¹ Schätzung bfu 
 

 

Indexierte Entwicklung der Fahrleistung des motorisierten Verkehrs 
auf Schweizer Strassen nach Verkehrsteilnahme, 2006–2016 
 

 

Fahrleistung des motorisierten Verkehrs auf Schweizer Strassen nach 
Verkehrsteilnahme in Mio. km, 2006/2016 
 

Verkehrsteilnahme 2006 2016² Veränderung 
in Prozent 

Personenwagen  48 331  55 894 +16

Sachentransportfahrzeug¹  5 448  6 484 +19

Motorrad  1 682  1 900 +13

Andere   535   630 +18
Total  55 996  64 908 +16 
¹ Lieferwagen, Lastwagen, Sattelschlepper 
² Schätzung bfu 
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Ortslage¹ in Mio. km, 2016 
 

 

Fahrleistung des motorisierten Verkehrs auf Schweizer Strassen nach 
Ortslage¹ in Mio. km, 2006/2016 
 

Ortslage 2006 2016 Veränderung 
in Prozent 

Innerorts  17 233  19 957 +16

Ausserorts  18 740  21 710 +16

Autobahn  20 023  23 241 +16
Total  55 996  64 908 +16 
¹ Schätzung bfu 
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Entwicklung der Verurteilungen nach den wichtigsten Vergehen (mit 
Strafregistereintrag) gegen das Strassenverkehrsgesetz (SVG),  
2005–2015 
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Fahren trotz Entzugs des Führerausweises

Missbrauch von Ausweisen und Schildern

Vereitelung der Fahrunfähigkeitsfeststellung

Verurteilungen nach Vergehen (mit Strafregistereintrag) gegen das 
Strassenverkehrsgesetz (SVG), 2015 
 

Verstösse gegen das SVG Anzahl 
Grobe Verletzung der Verkehrsregeln  23 185

Fahren in fahrunfähigem Zustand   16 565

    davon alkoholbedingt  12 153

    davon aus anderen Gründen                                               5 156

Fahren trotz Entzugs des Führerausweises  9 861

Missbrauch von Ausweisen und Schildern  9 212

Vereitelung der Fahrunfähigkeitsfeststellung  2 026

Fahren ohne Fahrzeugausweis  2 023

Entwendung zum Gebrauch  1 193

Flucht nach Unfall mit Verletzten   204

Nicht betriebssichere Fahrzeuge   149
Total (Mehrfachnennungen berücksichtigt)  57 580 

 

Der Polizei zur Verfügung stehende Atemalkoholtest- und  
Geschwindigkeitsmesssysteme nach Messsystem, 2010–2014 
 

Messsysteme für 2010 2011 2012 2013 2014 

Geschwindigkeitskontrollen 
Bemannte stationäre Messsysteme  
(Radar auf Dreifuss, Laserpistole) 

  168   182   190   198   185

Mobile Messsysteme in fahrenden Wagen   199   192   172   168   185

Unbemannte stationäre Messsysteme  
(Radarkasten) 

  341   360   381   403   393

 nur für Geschwindigkeitskontrollen   192   209   217   215   200

 für Geschwindigkeitskontrollen und Rot-
lichtüberwachung 

  148   150   163   187   192

 Abschnittskontrollsysteme (Section control)   1   1   1   1   1

Total 708 734 743 769 763 

Atemalkoholkontrollen 
Mobile Ethylometer 1 650 1 679 1 751 1 818  1 801

Stationäre Ethylometer   6   5   5   5   2

Total 1 656 1 684 1 756 1 823 1 803 

 

Mit stationären Geschwindigkeitsmesssystemen kontrollierte Fahr-
zeuge und Anteil von Geschwindigkeitsübertretungen nach Ortslage, 
2010–2014 

Messsystem 2010 2011 2012 2013 2014 
Kontrollierte Fahrzeuge in 1000 

Bemannte  16 098  17 080  17 332  19 275  17 825
Unbemannte  736 017  746 678  826 890  890 126  924 537

Anteil Geschwindigkeitsübertretungen 
Innerorts 

Bemannte 8.3% 7.9% 7.9% 7.7% 7.7%
Unbemannte 0.2% 0.2% 0.2% 0.2% 0.2%

Ausserorts 
Bemannte 5.8% 5.2% 5.9% 6.7% 6.1%
Unbemannte 0.4% 0.4% 0.4% 0.5% 0.4%

Autobahn 
Bemannte 5.3% 4.8% 4.6% 4.7% 5.0%
Unbemannte 0.4% 0.4% 0.5% 0.4% 0.5%

Alle Ortslagen 
Bemannte 7.0% 6.4% 6.5% 6.6% 6.5%
Unbemannte 0.3% 0.3% 0.3% 0.3% 0.3%
 

Indexierte Entwicklung der Gründe des Führerausweisentzugs,  
2006–2016 
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Grund des Entzugs Anzahl 
Unaufmerksamkeit und Ablenkung  10 454

Angetrunkenheit (  0,8 ‰)  15 084

Geschwindigkeit  29 226

Andere  48 782
Total  103 546 
Führerausweisentzüge  78 043
 

Quelle: BFS, SUS 

Quelle: BFS, SUS 

Quelle: ASTRA, ADMAS 

Quelle: ASTRA, ADMAS 

Quelle: BFS, SPV  Quelle: BFS, SPV 
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Gesetzgebung

Inkrafttreten der wichtigsten verkehrssicherheitsrelevanten Vorschriften des Strassenverkehrsrechts in der Schweiz

1. Sicherheitsgurten

1 1  urtentragp icht vorne im PW

1  urtentragp icht hinten im PW

00   inder m ssen in PWs  iefer agen  leinbussen und leichten attelschleppern auf allen mit urten  

versehenen Plätzen gesichert erden (bis zum . eburtstag mit einer inderr c haltevorrichtung  danach bis 

zum 1 . eburtstag mit einer inderr c haltevorrichtung oder den vorhandenen icherheitsgurten)

00  urtentragp icht in allen mit urten ausger steten otorfahrzeugen

2010: usdehnung des indersitzobligatoriums auf inder unter 1   ahren  die leiner als 1 0 cm sind

2. Schutzhelme für Motorradfahrer und Motorfahrradfahrer

1 1   Helmtragp icht auf otorrädern

1 0   Helmtragp icht auf otorfahrrädern

00   Helmtragp icht auf Tri es und uads

01  Helmtragp icht f r ge isse -Bi es- ategorien (1. . 01 )

3. Ausrüstung der Motorwagen, Motorräder, Motorfahrräder und Fahrräder

1   eitliche chutzvorrichtung f r neue sch ere achentransportfahrzeuge

1   B  bei sch eren otor agen

1   Hinterer Unterfahrschutz an otor agen der lassen  und N  Tote-Win el- c spiegel bei ast agen

003   orderer Unterfahrschutz f r ast agen  esch indig eitsbegrenzer f r alle otor agen ber 3  Tonnen 

und f r otor agen mit mehr als  Plätzen

00   icherheitsoptimierte Frontgestaltung bei leichten otor agen (Fussgängerschutz)

00   erbot von ängsbän en bei neu in er ehr gesetzten Fahrzeugen

01  Fahrerassistenzs steme  die a tiv einen Teil der ontrollaufgaben des Fahrers bernehmen (sog. elbstfah- 

 rende Fahrzeuge) sind nun erlaubt ( evision des Wiener berein ommen)

4. Höchstgeschwindigkeiten

Innerorts

or 1  eine Beschrän ung

1  0 m h definitiv

1  0 m h definitiv

1  Weisungen ber Wohnstrassen

1  Weisungen ber die onensignalisation von er ehrsanordnungen (unter anderem Tempo-30- onen)

00  Neue erordnung ber Begegnungszonen ( 0 m h) und Tempo-30- onen

Ausserorts

or 1 3  eine Beschrän ung

1 3  100 m h provisorisch

1  100 m h definitiv

1  0 m h versuchs eise

1  0 m h definitiv ( ol sabstimmung .11.1 )

Autobahnen

or 1 3  eine Beschrän ung

1 3  100 m h vor bergehend

1  130 m h provisorisch

1  130 m h definitiv

Anhang – Gesetzgebung
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1985: 120 km/h versuchsweise

1  1 0 m h definitiv ( ol sabstimmung .11.1 )

5. Fahrfähigkeit

1  Blutal oholgrenz ert 0  Promille (festgelegt durch Bundesgericht)

1 0  Blutal oholgrenz ert 0  Promille (festgelegt durch Bundesrat)

00   Blutal oholgrenz ert 0  Promille  Nulltoleranz gegen ber Fahren unter bestimmten rogen   

anlassfreie temal ohol ontrollen

010  F hrer im onzessionierten oder be illigten grenz berschreitenden Personenver ehr unterstehen  

 einem l oholverbot

013  Bei bestimmten Tatbeständen  ie Fahren unter dem in uss von Betäubungsmitteln ird obligatorisch  

 eine Fahreignungsuntersuchung angeordnet

01  erbot des Fahrens unter l oholein uss (Null-Promille) f r ge isse ruppen von Fahrzeugf hrern (1.1. 01 )

 bligatorische nordnung einer Fahreignungsuntersuchung bei Fahren in angetrun enem ustand mit einer 

 Blutal ohol onzentration von 1  Promille oder mehr (1. . 01 )

01  ie Fahreignungsuntersuchungen erden verbessert ( inf hrung tufenmodell) und die medizinischen in-  

 destanforderungen zum F hren eines otorfahrzeugs erden a tualisiert 

 ie temal oholprobe ird be eissicher

6. Führerausbildung

1 1  bligatorischer er ehrs undeunterricht und er eiterte Theoriepr fung 

00  inf hrung des F hreraus eises auf Probe ( eiphasenausbildung)

00   Wer mit ars  leinbussen oder ast agen Personen oder ter transportieren ill  muss zusätzlich  

zum F hreraus eis den Fähig eitsaus eis f r den Personen- und oder tertransport er erben und 

sich  regelmässig eiterbilden (neue hauffeurzulassungsverordnung)

013  Personen  die nur den F hreraus eis auf Probe besitzen  d rfen eine ernfahrten mehr begleiten

7. Verschiedenes

1  oll- orschrift icht am Tag f r 1-spurige otorfahrzeuge

1  ortritt f r Fussgänger an Fussgängerstreifen ohne P icht zur eichengabe

2002:  oll- orschrift icht am Tag f r alle otorfahrzeuge  inf hrung der Fahrzeug ategorie Fahrzeugähnliche eräte

00  erschärfung der F hreraus eisentzugs-Bestimmungen ( as adens stem)

010  In rafttreten der neuen erordnung ber das trassenver ehrsunfall- egister  die den ufbau und den 

 Betrieb eines zentralen  automatisierten trassenver ehrsunfall- egisters zur rfassung und zur us ertung

 der trassenver ehrsunfälle regelt

01  Neuregelung -Bi es - ategorien (1. . 01 )

 trafrechtliche erschärfung des Fahrens ohne F hreraus eis (1.1. 01 )

013  erschärfung der an tionen bei Begehung eines aserdeli tes

 as indestalter f r das adfahren auf Hauptstrassen beträgt neu   ahre

 Bei ualifiziert groben er ehrsregelverletzungen  ie rassen esch indig eits bertretungen  nnen 

 otorfahrzeuge eingezogen und ver ertet erden  sofern dies aufgrund einer ung nstigen Prognose als 

 not endig erscheint

 ffentliche oder entgeltliche Warnungen vor er ehrs ontrollen sind verboten

01  bligatorisches Fahren mit icht bei Tag

 traffung des rdnungsbussenverfahrens (Halterhaftung)

2015: Bei chäden  die in angetrun enem ustand  fahrunfähigem ustand oder durch ein aserdeli t verursacht   

 erden  hat die otorfahrzeughaftp ichtversicherung eine egressp icht auf die den Unfall verursachende Person

01  erschiedene veraltete er ehrsregeln erden gestrichen (u. a. elofahrer d rfen den Fuss von der Pedale   

 nehmen  echtsfahrgebot im reisel f r elofahrer urde aufgehoben)

Hinweis:

ine ausf hrlichere usammenstellung ichtiger ver ehrssicherheitsrelevanter orschriften des trassenver ehrsrechts in 

der ch eiz findet sich auf der bfu-Website .bfu.ch de bestellen alles INU  ( nhang esetzgebung).
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Methode

2011 wurde für die gesamte Schweiz ein neues Unfallaufnahmeprotokoll eingeführt. Damit wurden die 

Schwächen des von 1992 bis 2010 eingesetzten Protokolls beseitigt und die aktuelle Situation im Unfall- 

geschehen im Strassenverkehr wird besser abgebildet. 2015 wurde das UAP erneut leicht angepasst: Neu wird 

bei den Unfallfolgen in der Kategorie «schwerverletzt» zwischen «erheblich» und «lebensbedrohlich» Verletz-

ten unterschieden.

Die systematische Unfallanalyse ist auf qualitativ hoch- 

stehende Daten angewiesen. Strassenverkehrsunfälle wer-

den mit einem standardisierten Unfallaufnahmeprotokoll 

erfasst. Von 1992 bis 2009 wurde dieses unverändert ein-

gesetzt. as offizielle Proto oll lieferte ein inimum an 

benötigter Information, die alle Kantone dem Bundesamt 

für Statistik BFS für eine gesamtschweizerische Statistik zur 

Verfügung stellten. 

In diesen 1   ahren haben sich der trassenver ehr und  

seine Rahmenbedingungen gewandelt. So wurden z. B. ge-

setzliche Regelungen erlassen oder angepasst und Führer-

ausweiskategorien geändert. Auch bei den Fahrzeugen auf 

den Strassen sind Veränderungen eingetreten. Die soge-

nannten fahrzeugähnlichen Geräte (FäG) und nicht zuletzt 

die rasante Verbreitung von Elektrofahrrädern (E-Bikes) in 

den letzten  ahren zählen dazu. iese nderungen onn-

ten mit dem vorherigen Protokoll nicht mehr adäquat er-

fasst werden. Zudem deckten Analysen Schwächen im Pro-

tokoll auf, was die Beantwortung bestimmter Fragestellun-

gen verunmöglichte. Aus diesem Grund wurde ein neues 

Unfallaufnahmeprotokoll ent ic elt und im ahr 010 

von einigen Kantonen bereits testweise eingesetzt. 2011 

wurde das Protokoll dann schweizweit eingeführt. Zeit-

gleich ging die Verantwortung für die Unfalldaten vom 

Bundesamt für Statistik BFS aufs Bundesamt für Strassen 

ASTRA über.

2015 wurde das Unfallallaufnahmeprotokoll erneut ange-

passt: Bei den Unfallfolgen wurden die Kategorien «er-

heblich verletzt» und «lebensbedrohlich verletzt» neu 

eingeführt und differenzieren die bis dahin bestehende Ka-

tegorie «schwerverletzt». Gleichzeitig wurden auch die 

Kriterien zur Bestimmung der Verletzungsschwere neu de-

finiert und mit den von allen ch eizer ettungsdiensten 

genutzten NACA-Kodes abgestimmt. So wünschenswert 

die Anpassung des Protokolls an die geänderte Realität auf 

den Schweizer Strassen und der damit verbundene Gewinn 

an Zusatzinformationen zum Unfallgeschehen auch ist, die 

nderung einer atenerhebung ist grundsätzlich mit ei-

nem Nachteil verbunden: Werden Merkmale auf eine neue 

rt und Weise erhoben oder neu definiert  ist ein zuverläs-

siger Vergleich mit den Vorjahren nur eingeschränkt mög-

lich. as heisst f r die Unfallerfassung  dass in den  ahren 

010 bz . 011 und hinsichtlich der Unfallfolgen im ahr 

2015 ein Strukturbruch vorliegt, der in Zeitreihen zu Ver-

änderungen führen kann, die allein methodisch bedingt 

sind und nicht auf eine reale Entwicklung zurückgeführt 

werden dürfen.

Für den SINUS-Report ist dieser Umstand bedeutsam, da 

viele us ertungen nt ic lungen ber mehrere  ahre 

berücksichtigen.

Sollten Entwicklungen vermutlich allein auf den Einsatz des 

neuen Unfallaufnahmeprotokolls zurückzuführen sein, 

wird in den jeweiligen Kapiteln darauf hingewiesen. 

Das neue Unfallaufnahmeprotokoll ist vollständig auf  

den folgenden Seiten abgebildet. Die Formulare sind auch 

auf der Website des ASTRA im PDF-Format verfügbar 

(www.unfalldaten.ch).
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Quelle               Unfall-Nr.            Unfalltyp      Hauptursache

Unfalldatum                      Unfallzeit              :   

Std.   Min.

Strassenart

Unfallstelle

500 Ein- / Ausfahrt Parkplatz /
       Liegenschaft
501 Einmündung Feldweg
502 Einmündung Fussweg
503 Einmündung Radweg
504 Pannenstreifen
505 Streifen in Fahrbahnmitte
506 Radweg
507 Radstreifen

Strassenanlage

Sachschaden (in CHF)

+

 Tag  Monat Jahr

430 Autobahn
431 Autostrasse
432 Hauptstrasse
433 Nebenstrasse
434 Nebenanlage
439 andere

440 Einfahrt Autobahn / -strasse
441 Ausfahrt Autobahn / -strasse
442 Rampe in Verzweigung
443 Einbahnstrasse
449 andere

Verkehrsbedingungen

450 schwach
451 rege
452 stark
453 stockende Kolonne
454 stehende Kolonne
459 andere

Zonensignalisation

460 keine
461 Tempo-30-Zone
462 Begegnungs-Zone
463 Fussgänger-Zone
469 andere

Höchstgeschwindigkeit

km/h

470 temporär
471 Wechselsignalisation
479 andere

480 gerade Strecke
481 Kurve
482 Platz
483 Parkplatz
484 Rastplatz
485 Kreuzung
486 Kreisverkehrsplatz
487 Einmündung
489 andere

508 Trottoir
509 Parkfeld
510 Verkehrsberuhigung
511 Schutzinsel
512 Fussgängerstreifen
513 Haltestelle
519 andere

530 ölig, schmierig
531 verschmutzt
532 Rollsplitt / Sand
533 reduzierter 
       Winterdienst
534 Schlaglöcher
535 Spurrinnen
539 andere

560 Brücke / Überführung
561 Tunnel
562 Unterführung
563 Baustelle
564 Umleitung
569 andere

Witterung

590 starker Wind
591 Nebel 
592 Sonnenblendung

580 schön
581 bedeckt
582 Regen
583 Schneefall 
584 vereisender Regen
585 Hagel
589 andere

+

1
1
3
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550 eben 
551 Gefälle
552 Steigung
553 Kuppe
559 andere

Strassenzustand

520 trocken
521 feucht
522 nass
523 Schneematsch
524 verschneit
525 vereist
529 andere

Mo    Di   Mi    Do    Fr    Sa    So

Wochentag

401      402      403      404      405     406      407

Verkehrsregelung

600 keine
601 LSA in Betrieb
602 LSA gelbblinkend
603 LSA nicht in Betrieb
604               in Betrieb
605               nicht 
       in Betrieb
606 Handzeichengabe
609 andere

610 LSA auf Anmeldung

Ê‚
Ê‚

Allgemeine Angaben

Vortrittsregelung

490 keine
491 Fussgängerstreifen
492 kein Vortritt, signalisiert
493 Rechtsvortritt
494 Stoppstrasse
495 Tram-Vortritt
499 andere

570 kein
571 unbewacht
572 nur Blinklicht
573 Blinklicht und Schranke
579 andere

Lichtverhältnis

620 Tag
621 Dämmerung
622 Nacht
623 unbekannt

+ +

Bahnübergang Sicht

630 keine 
       Beeinträchtigung
631 Sichtbehinderung
632 unbekannt

Strassenbeleuchtung

640 keine
641 ausser Betrieb
642 punktuell
643 durchgehend
649 andere

540 Blinklicht nicht          
       in Betrieb
541 Schranke offen
549 andere

Unfallaufnahmeprotokoll

     Titelblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Unfallort und -lokalisierung

Gemeinde

PLZ / Ortschaft

Strasse / Haus-Nr.

Strassenabschnitt

+

Autobahn / Autostrasse
Bezeichnung   km m Richtung

Kanton BFS-Gemeinde-Nr.

Koordinaten . ./ 

410 innerorts           411 ausserorts

Fahrbahn / Richtung

Beteiligte

Objekte Total Personen Getötete Schwerverletzte Leichtverletzte  

AB -

Quelle               Unfall-Nr.            Unfalltyp      Hauptursache

Unfalldatum                      Unfallzeit              :   

Std.   Min.

Strassenart

Unfallstelle

500 Ein- / Ausfahrt Parkplatz /
       Liegenschaft
501 Einmündung Feldweg
502 Einmündung Fussweg
503 Einmündung Radweg
504 Pannenstreifen
505 Streifen in Fahrbahnmitte
506 Radweg
507 Radstreifen

Strassenanlage

Sachschaden (in CHF)

+

 Tag  Monat Jahr

430 Autobahn
431 Autostrasse
432 Hauptstrasse
433 Nebenstrasse
434 Nebenanlage
439 andere

440 Einfahrt Autobahn / -strasse
441 Ausfahrt Autobahn / -strasse
442 Rampe in Verzweigung
443 Einbahnstrasse
449 andere

Verkehrsbedingungen

450 schwach
451 rege
452 stark
453 stockende Kolonne
454 stehende Kolonne
459 andere

Zonensignalisation

460 keine
461 Tempo-30-Zone
462 Begegnungs-Zone
463 Fussgänger-Zone
469 andere

Höchstgeschwindigkeit

km/h

470 temporär
471 Wechselsignalisation
479 andere

480 gerade Strecke
481 Kurve
482 Platz
483 Parkplatz
484 Rastplatz
485 Kreuzung
486 Kreisverkehrsplatz
487 Einmündung
489 andere

508 Trottoir
509 Parkfeld
510 Verkehrsberuhigung
511 Schutzinsel
512 Fussgängerstreifen
513 Haltestelle
519 andere

530 ölig, schmierig
531 verschmutzt
532 Rollsplitt / Sand
533 reduzierter 
       Winterdienst
534 Schlaglöcher
535 Spurrinnen
539 andere

560 Brücke / Überführung
561 Tunnel
562 Unterführung
563 Baustelle
564 Umleitung
569 andere

Witterung

590 starker Wind
591 Nebel 
592 Sonnenblendung

580 schön
581 bedeckt
582 Regen
583 Schneefall 
584 vereisender Regen
585 Hagel
589 andere

+
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550 eben 
551 Gefälle
552 Steigung
553 Kuppe
559 andere

Strassenzustand

520 trocken
521 feucht
522 nass
523 Schneematsch
524 verschneit
525 vereist
529 andere

Mo    Di   Mi    Do    Fr    Sa    So

Wochentag

401      402      403      404      405     406      407

Verkehrsregelung

600 keine
601 LSA in Betrieb
602 LSA gelbblinkend
603 LSA nicht in Betrieb
604               in Betrieb
605               nicht 
       in Betrieb
606 Handzeichengabe
609 andere

610 LSA auf Anmeldung

Ê‚
Ê‚

Allgemeine Angaben

Vortrittsregelung

490 keine
491 Fussgängerstreifen
492 kein Vortritt, signalisiert
493 Rechtsvortritt
494 Stoppstrasse
495 Tram-Vortritt
499 andere

570 kein
571 unbewacht
572 nur Blinklicht
573 Blinklicht und Schranke
579 andere

Lichtverhältnis

620 Tag
621 Dämmerung
622 Nacht
623 unbekannt

+ +

Bahnübergang Sicht

630 keine 
       Beeinträchtigung
631 Sichtbehinderung
632 unbekannt

Strassenbeleuchtung

640 keine
641 ausser Betrieb
642 punktuell
643 durchgehend
649 andere

540 Blinklicht nicht          
       in Betrieb
541 Schranke offen
549 andere

Unfallaufnahmeprotokoll

     Titelblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Unfallort und -lokalisierung

Gemeinde

PLZ / Ortschaft

Strasse / Haus-Nr.

Strassenabschnitt

+

Autobahn / Autostrasse
Bezeichnung   km m Richtung

Kanton BFS-Gemeinde-Nr.

Koordinaten . ./ 

410 innerorts           411 ausserorts

Fahrbahn / Richtung

Beteiligte

Objekte Total Personen Getötete Schwerverletzte Leichtverletzte  
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Objekte
Total 
Personen Getötete

Lebensbedrohlich
Verletzte

Erheblich
Verletzte

Leicht
Verletzte
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840 Führerausweis vorhanden
841 Führerausweis entzogen
842 kein Führerausweis
843 Lernfahrausweis
844 nicht notwendig (z.B. Radfahrer/in, FäG)
845 unbekannt

Quelle                 Unfall-Nr.       Objekt-Nr.       Objekt-Kategorie         650 Fahrzeug           651 Fussgänger/in
                                       652 Nichtgenügen der Meldepflicht (auch Führerflucht)

Anzahl Personen  Hauptverursacher/in         Ursache(n)      

+

+

 660 ja          661 nein

 

+

+

Stamm-Nr.                         .                  .
Bauartbedingte
Höchstgeschwindigkeit

Kennzeichen Art

< 30 < 45 < 80    unbeschränkt

692 gelb 
693 grün (Landwirtschaft)

690 weiss Motorwagen
691 weiss Motorrad

694 blau (Arbeitsfahrzeug) 
695 braun (Ausnahmefahrzeug) 

Fahr- / Gehzweck

810 Taxi
811 Arbeitnehmertransport
812 öffentlicher Verkehr
813 Land- / Forstwirtschaft

814 SDR- / ADR-Transport
815 Geschäfts- / Gütertransport
816 Schulweg 
817 Schülertransport

Einfluss von Alkohol / Arznei- / Betäubungsmittel bei dem/der Lenker/in oder Fussgänger/in

Angaben zum Führerausweis
850 mit gültiger ADR-Bescheinigung
851 auf Probe
852 Lernfahrt falsch begleitet

Resultat 
Atemtest

Resultat 
Blutalkoholtest

, ‰

, ‰ ja nein verweigert
Blut- / Urinprobe auf Arznei- / Betäubungsmittel angeordnet

Anprall (max. 3)

750 Leitschranke
751 Insel / Inselpfosten
752 Schild / Mast / Pfosten
753 Zaun / Mauer / Geländer

754 Baum
755 Bahnschranke
756 korrekt parkiertes Fahrzeug 
757 steigende Böschung

790 Privatfahrer/in
791 Mietfahrer/in
792 Lernfahrer/in
793 Berufsfahrer/in
794 Militärfahrer/in

780 Halter/in
781 Familienmitglied
782 Drittperson
783 Geschäftswagen
784 unbekannt

Eigentumsverhältnis

Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

Lenker/in

795 Strolchenfahrer/in
796 unbekannt

seit

Ablenkung

800 keine
801 Telefon ohne Freisprechanlage
802 Telefon mit Freisprechanlage
803 Gerät (Navigation / Radio)

804 Mitfahrer/in
805 Tier
809 andere

1
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Fahrzeugart

710 Personenwagen bis 3.5 t bis 9 Plätze
711 Kleinbus bis 3.5 t über 9 Plätze
712 Lieferwagen bis 3.5 t
713 Sattelschlepper bis 3.5 t
714 Gesellschaftswagen über 3.5 t bis 17 Plätze
715 Gesellschaftswagen über 3.5 t über 17 Plätze
716 Linien- / Trolleybus
717 Lastwagen bis 7.5 t
718 Lastwagen über 7.5 t
719 Sattelschlepper bis 7.5 t
720 Sattelschlepper über 7.5 t
721 Motorfahrrad (ohne 731)
722 Motorrad bis 50 cm3 und max. 11 kW

723 Motorrad bis 125 cm3 und max. 11 kW
724 Motorrad bis 25 kW
725 Motorrad über 25 kW
726 leichtes Motorfahrzeug bis 550 kg (3- oder 4-rädrig)
727 leichtes Motorfahrzeug über 550 kg (3- oder 4-rädrig)
728 Tram
729 Bahn
730 Fahrrad
731 Fahrrad mit elektrischer Tretunterstützung
732 Landwirtschaftliches Motorfahrzeug
733 unbekannt
738 andere motorisierte Fahrzeuge
739 andere nicht motorisierte Fahrzeuge

+

758 fallende Böschung
759 andere

760 Tier

Abblendlicht

770 ja
771 nein
772 unbekannt

818 Arbeitsweg
819 Freizeit / Einkauf
820 Ferien- / Tagesreise
821 Kurierdienst

Vertrautheit mit 
der Strecke

830 keine  / gering
831 gut
832 unbekannt

PIN

 Tag Monat Jahr  Land Kategorie

Verdacht auf Arzneimittel

ja nein Erg.pos.

Verdacht auf Betäubungsmittel

ja nein Erg.pos.

 670    671    672    673
kein
bis 750 kg
über 750 kg

Anhänger / Auflieger
680
681
682

Verdacht auf Alkohol

ja nein

ja nein verweigert
Blutprobe auf Alkohol angeordnet

 860                861           

 870                871                872           

 880                881     882          890                891    892           

 900                901                902           

Allgemeine Angaben

Fahrzeug-Immatrikulation
Kennzeichen
Fahrzeug

  Land   Kt.                                              Nummer Nr.-Zusatz

696 schwarz (Militärfahrzeug)

822 unbekannt

700 Verbrennungsmotor
701 elektrischer Antrieb
702 handgeschaltet
703 Automat
704 Crash Recorder 
705 ABS / ESP
706 4x4
707 Schneeketten
708 Spikes
709 andere

Angaben zum Fahrzeug

740 Trike 742 Invalidenfahrzeug
741 Quad 743 Fahrzeugähnliches Gerät (FäG)

Marke  Typ      Farbe

Unfallaufnahmeprotokoll

     Objektblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Auflagen

840 Führerausweis vorhanden
841 Führerausweis entzogen
842 kein Führerausweis
843 Lernfahrausweis
844 nicht notwendig (z.B. Radfahrer/in, FäG)
845 unbekannt

Quelle                 Unfall-Nr.       Objekt-Nr.       Objekt-Kategorie         650 Fahrzeug           651 Fussgänger/in
                                       652 Nichtgenügen der Meldepflicht (auch Führerflucht)

Anzahl Personen  Hauptverursacher/in         Ursache(n)      

+

+

 660 ja          661 nein

 

+

+

Stamm-Nr.                         .                  .
Bauartbedingte
Höchstgeschwindigkeit

Kennzeichen Art

< 30 < 45 < 80    unbeschränkt

692 gelb 
693 grün (Landwirtschaft)

690 weiss Motorwagen
691 weiss Motorrad

694 blau (Arbeitsfahrzeug) 
695 braun (Ausnahmefahrzeug) 

Fahr- / Gehzweck

810 Taxi
811 Arbeitnehmertransport
812 öffentlicher Verkehr
813 Land- / Forstwirtschaft

814 SDR- / ADR-Transport
815 Geschäfts- / Gütertransport
816 Schulweg 
817 Schülertransport

Einfluss von Alkohol / Arznei- / Betäubungsmittel bei dem/der Lenker/in oder Fussgänger/in

Angaben zum Führerausweis
850 mit gültiger ADR-Bescheinigung
851 auf Probe
852 Lernfahrt falsch begleitet

Resultat 
Atemtest

Resultat 
Blutalkoholtest

, ‰

, ‰ ja nein verweigert
Blut- / Urinprobe auf Arznei- / Betäubungsmittel angeordnet

Anprall (max. 3)

750 Leitschranke
751 Insel / Inselpfosten
752 Schild / Mast / Pfosten
753 Zaun / Mauer / Geländer

754 Baum
755 Bahnschranke
756 korrekt parkiertes Fahrzeug 
757 steigende Böschung

790 Privatfahrer/in
791 Mietfahrer/in
792 Lernfahrer/in
793 Berufsfahrer/in
794 Militärfahrer/in

780 Halter/in
781 Familienmitglied
782 Drittperson
783 Geschäftswagen
784 unbekannt

Eigentumsverhältnis

Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

Lenker/in

795 Strolchenfahrer/in
796 unbekannt

seit

Ablenkung

800 keine
801 Telefon ohne Freisprechanlage
802 Telefon mit Freisprechanlage
803 Gerät (Navigation / Radio)

804 Mitfahrer/in
805 Tier
809 andere
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Fahrzeugart

710 Personenwagen bis 3.5 t bis 9 Plätze
711 Kleinbus bis 3.5 t über 9 Plätze
712 Lieferwagen bis 3.5 t
713 Sattelschlepper bis 3.5 t
714 Gesellschaftswagen über 3.5 t bis 17 Plätze
715 Gesellschaftswagen über 3.5 t über 17 Plätze
716 Linien- / Trolleybus
717 Lastwagen bis 7.5 t
718 Lastwagen über 7.5 t
719 Sattelschlepper bis 7.5 t
720 Sattelschlepper über 7.5 t
721 Motorfahrrad (ohne 731)
722 Motorrad bis 50 cm3 und max. 11 kW

723 Motorrad bis 125 cm3 und max. 11 kW
724 Motorrad bis 25 kW
725 Motorrad über 25 kW
726 leichtes Motorfahrzeug bis 550 kg (3- oder 4-rädrig)
727 leichtes Motorfahrzeug über 550 kg (3- oder 4-rädrig)
728 Tram
729 Bahn
730 Fahrrad
731 Fahrrad mit elektrischer Tretunterstützung
732 Landwirtschaftliches Motorfahrzeug
733 unbekannt
738 andere motorisierte Fahrzeuge
739 andere nicht motorisierte Fahrzeuge

+

758 fallende Böschung
759 andere

760 Tier

Abblendlicht

770 ja
771 nein
772 unbekannt

818 Arbeitsweg
819 Freizeit / Einkauf
820 Ferien- / Tagesreise
821 Kurierdienst

Vertrautheit mit 
der Strecke

830 keine  / gering
831 gut
832 unbekannt

PIN

 Tag Monat Jahr  Land Kategorie

Verdacht auf Arzneimittel

ja nein Erg.pos.

Verdacht auf Betäubungsmittel

ja nein Erg.pos.

 670    671    672    673
kein
bis 750 kg
über 750 kg

Anhänger / Auflieger
680
681
682

Verdacht auf Alkohol

ja nein

ja nein verweigert
Blutprobe auf Alkohol angeordnet

 860                861           

 870                871                872           

 880                881     882          890                891    892           

 900                901                902           

Allgemeine Angaben

Fahrzeug-Immatrikulation
Kennzeichen
Fahrzeug

  Land   Kt.                                              Nummer Nr.-Zusatz

696 schwarz (Militärfahrzeug)

822 unbekannt

700 Verbrennungsmotor
701 elektrischer Antrieb
702 handgeschaltet
703 Automat
704 Crash Recorder 
705 ABS / ESP
706 4x4
707 Schneeketten
708 Spikes
709 andere

Angaben zum Fahrzeug

740 Trike 742 Invalidenfahrzeug
741 Quad 743 Fahrzeugähnliches Gerät (FäG)

Marke  Typ      Farbe

Unfallaufnahmeprotokoll

     Objektblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Auflagen
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840 Führerausweis vorhanden
841 Führerausweis entzogen
842 kein Führerausweis
843 Lernfahrausweis
844 nicht notwendig (z.B. Radfahrer/in, FäG)
845 unbekannt

Quelle                 Unfall-Nr.       Objekt-Nr.       Objekt-Kategorie         650 Fahrzeug           651 Fussgänger/in
                                       652 Nichtgenügen der Meldepflicht (auch Führerflucht)

Anzahl Personen  Hauptverursacher/in         Ursache(n)      

+

+

 660 ja          661 nein

 

+

+

Stamm-Nr.                         .                  .
Bauartbedingte
Höchstgeschwindigkeit

Kennzeichen Art

< 30 < 45 < 80    unbeschränkt

692 gelb 
693 grün (Landwirtschaft)

690 weiss Motorwagen
691 weiss Motorrad

694 blau (Arbeitsfahrzeug) 
695 braun (Ausnahmefahrzeug) 

Fahr- / Gehzweck

810 Taxi
811 Arbeitnehmertransport
812 öffentlicher Verkehr
813 Land- / Forstwirtschaft

814 SDR- / ADR-Transport
815 Geschäfts- / Gütertransport
816 Schulweg 
817 Schülertransport

Einfluss von Alkohol / Arznei- / Betäubungsmittel bei dem/der Lenker/in oder Fussgänger/in

Angaben zum Führerausweis
850 mit gültiger ADR-Bescheinigung
851 auf Probe
852 Lernfahrt falsch begleitet

Resultat 
Atemtest

Resultat 
Blutalkoholtest

, ‰

, ‰ ja nein verweigert
Blut- / Urinprobe auf Arznei- / Betäubungsmittel angeordnet

Anprall (max. 3)

750 Leitschranke
751 Insel / Inselpfosten
752 Schild / Mast / Pfosten
753 Zaun / Mauer / Geländer

754 Baum
755 Bahnschranke
756 korrekt parkiertes Fahrzeug 
757 steigende Böschung

790 Privatfahrer/in
791 Mietfahrer/in
792 Lernfahrer/in
793 Berufsfahrer/in
794 Militärfahrer/in

780 Halter/in
781 Familienmitglied
782 Drittperson
783 Geschäftswagen
784 unbekannt

Eigentumsverhältnis

Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

Lenker/in

795 Strolchenfahrer/in
796 unbekannt

seit

Ablenkung

800 keine
801 Telefon ohne Freisprechanlage
802 Telefon mit Freisprechanlage
803 Gerät (Navigation / Radio)

804 Mitfahrer/in
805 Tier
809 andere
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Fahrzeugart

710 Personenwagen bis 3.5 t bis 9 Plätze
711 Kleinbus bis 3.5 t über 9 Plätze
712 Lieferwagen bis 3.5 t
713 Sattelschlepper bis 3.5 t
714 Gesellschaftswagen über 3.5 t bis 17 Plätze
715 Gesellschaftswagen über 3.5 t über 17 Plätze
716 Linien- / Trolleybus
717 Lastwagen bis 7.5 t
718 Lastwagen über 7.5 t
719 Sattelschlepper bis 7.5 t
720 Sattelschlepper über 7.5 t
721 Motorfahrrad (ohne 731)
722 Motorrad bis 50 cm3 und max. 11 kW

723 Motorrad bis 125 cm3 und max. 11 kW
724 Motorrad bis 25 kW
725 Motorrad über 25 kW
726 leichtes Motorfahrzeug bis 550 kg (3- oder 4-rädrig)
727 leichtes Motorfahrzeug über 550 kg (3- oder 4-rädrig)
728 Tram
729 Bahn
730 Fahrrad
731 Fahrrad mit elektrischer Tretunterstützung
732 Landwirtschaftliches Motorfahrzeug
733 unbekannt
738 andere motorisierte Fahrzeuge
739 andere nicht motorisierte Fahrzeuge

+

758 fallende Böschung
759 andere

760 Tier

Abblendlicht

770 ja
771 nein
772 unbekannt

818 Arbeitsweg
819 Freizeit / Einkauf
820 Ferien- / Tagesreise
821 Kurierdienst

Vertrautheit mit 
der Strecke

830 keine  / gering
831 gut
832 unbekannt

PIN

 Tag Monat Jahr  Land Kategorie

Verdacht auf Arzneimittel

ja nein Erg.pos.

Verdacht auf Betäubungsmittel

ja nein Erg.pos.

 670    671    672    673
kein
bis 750 kg
über 750 kg

Anhänger / Auflieger
680
681
682

Verdacht auf Alkohol

ja nein

ja nein verweigert
Blutprobe auf Alkohol angeordnet

 860                861           

 870                871                872           

 880                881     882          890                891    892           

 900                901                902           

Allgemeine Angaben

Fahrzeug-Immatrikulation
Kennzeichen
Fahrzeug

  Land   Kt.                                              Nummer Nr.-Zusatz

696 schwarz (Militärfahrzeug)

822 unbekannt

700 Verbrennungsmotor
701 elektrischer Antrieb
702 handgeschaltet
703 Automat
704 Crash Recorder 
705 ABS / ESP
706 4x4
707 Schneeketten
708 Spikes
709 andere

Angaben zum Fahrzeug

740 Trike 742 Invalidenfahrzeug
741 Quad 743 Fahrzeugähnliches Gerät (FäG)

Marke  Typ      Farbe

Unfallaufnahmeprotokoll

     Objektblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Auflagen

840 Führerausweis vorhanden
841 Führerausweis entzogen
842 kein Führerausweis
843 Lernfahrausweis
844 nicht notwendig (z.B. Radfahrer/in, FäG)
845 unbekannt

Quelle                 Unfall-Nr.       Objekt-Nr.       Objekt-Kategorie         650 Fahrzeug           651 Fussgänger/in
                                       652 Nichtgenügen der Meldepflicht (auch Führerflucht)

Anzahl Personen  Hauptverursacher/in         Ursache(n)      

+

+

 660 ja          661 nein

 

+

+

Stamm-Nr.                         .                  .
Bauartbedingte
Höchstgeschwindigkeit

Kennzeichen Art

< 30 < 45 < 80    unbeschränkt

692 gelb 
693 grün (Landwirtschaft)

690 weiss Motorwagen
691 weiss Motorrad

694 blau (Arbeitsfahrzeug) 
695 braun (Ausnahmefahrzeug) 

Fahr- / Gehzweck

810 Taxi
811 Arbeitnehmertransport
812 öffentlicher Verkehr
813 Land- / Forstwirtschaft

814 SDR- / ADR-Transport
815 Geschäfts- / Gütertransport
816 Schulweg 
817 Schülertransport

Einfluss von Alkohol / Arznei- / Betäubungsmittel bei dem/der Lenker/in oder Fussgänger/in

Angaben zum Führerausweis
850 mit gültiger ADR-Bescheinigung
851 auf Probe
852 Lernfahrt falsch begleitet

Resultat 
Atemtest

Resultat 
Blutalkoholtest

, ‰

, ‰ ja nein verweigert
Blut- / Urinprobe auf Arznei- / Betäubungsmittel angeordnet

Anprall (max. 3)

750 Leitschranke
751 Insel / Inselpfosten
752 Schild / Mast / Pfosten
753 Zaun / Mauer / Geländer

754 Baum
755 Bahnschranke
756 korrekt parkiertes Fahrzeug 
757 steigende Böschung

790 Privatfahrer/in
791 Mietfahrer/in
792 Lernfahrer/in
793 Berufsfahrer/in
794 Militärfahrer/in

780 Halter/in
781 Familienmitglied
782 Drittperson
783 Geschäftswagen
784 unbekannt

Eigentumsverhältnis

Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

Lenker/in

795 Strolchenfahrer/in
796 unbekannt

seit

Ablenkung

800 keine
801 Telefon ohne Freisprechanlage
802 Telefon mit Freisprechanlage
803 Gerät (Navigation / Radio)

804 Mitfahrer/in
805 Tier
809 andere
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Fahrzeugart

710 Personenwagen bis 3.5 t bis 9 Plätze
711 Kleinbus bis 3.5 t über 9 Plätze
712 Lieferwagen bis 3.5 t
713 Sattelschlepper bis 3.5 t
714 Gesellschaftswagen über 3.5 t bis 17 Plätze
715 Gesellschaftswagen über 3.5 t über 17 Plätze
716 Linien- / Trolleybus
717 Lastwagen bis 7.5 t
718 Lastwagen über 7.5 t
719 Sattelschlepper bis 7.5 t
720 Sattelschlepper über 7.5 t
721 Motorfahrrad (ohne 731)
722 Motorrad bis 50 cm3 und max. 11 kW

723 Motorrad bis 125 cm3 und max. 11 kW
724 Motorrad bis 25 kW
725 Motorrad über 25 kW
726 leichtes Motorfahrzeug bis 550 kg (3- oder 4-rädrig)
727 leichtes Motorfahrzeug über 550 kg (3- oder 4-rädrig)
728 Tram
729 Bahn
730 Fahrrad
731 Fahrrad mit elektrischer Tretunterstützung
732 Landwirtschaftliches Motorfahrzeug
733 unbekannt
738 andere motorisierte Fahrzeuge
739 andere nicht motorisierte Fahrzeuge

+

758 fallende Böschung
759 andere

760 Tier

Abblendlicht

770 ja
771 nein
772 unbekannt

818 Arbeitsweg
819 Freizeit / Einkauf
820 Ferien- / Tagesreise
821 Kurierdienst

Vertrautheit mit 
der Strecke

830 keine  / gering
831 gut
832 unbekannt

PIN

 Tag Monat Jahr  Land Kategorie

Verdacht auf Arzneimittel

ja nein Erg.pos.

Verdacht auf Betäubungsmittel

ja nein Erg.pos.

 670    671    672    673
kein
bis 750 kg
über 750 kg

Anhänger / Auflieger
680
681
682

Verdacht auf Alkohol

ja nein

ja nein verweigert
Blutprobe auf Alkohol angeordnet

 860                861           

 870                871                872           

 880                881     882          890                891    892           

 900                901                902           

Allgemeine Angaben

Fahrzeug-Immatrikulation
Kennzeichen
Fahrzeug

  Land   Kt.                                              Nummer Nr.-Zusatz

696 schwarz (Militärfahrzeug)

822 unbekannt

700 Verbrennungsmotor
701 elektrischer Antrieb
702 handgeschaltet
703 Automat
704 Crash Recorder 
705 ABS / ESP
706 4x4
707 Schneeketten
708 Spikes
709 andere

Angaben zum Fahrzeug

740 Trike 742 Invalidenfahrzeug
741 Quad 743 Fahrzeugähnliches Gerät (FäG)

Marke  Typ      Farbe

Unfallaufnahmeprotokoll

     Objektblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Auflagen

840 Führerausweis vorhanden
841 Führerausweis entzogen
842 kein Führerausweis
843 Lernfahrausweis
844 nicht notwendig (z.B. Radfahrer/in, FäG)
845 unbekannt

Quelle                 Unfall-Nr.       Objekt-Nr.       Objekt-Kategorie         650 Fahrzeug           651 Fussgänger/in
                                       652 Nichtgenügen der Meldepflicht (auch Führerflucht)

Anzahl Personen  Hauptverursacher/in         Ursache(n)      

+

+

 660 ja          661 nein

 

+

+

Stamm-Nr.                         .                  .
Bauartbedingte
Höchstgeschwindigkeit

Kennzeichen Art

< 30 < 45 < 80    unbeschränkt

692 gelb 
693 grün (Landwirtschaft)

690 weiss Motorwagen
691 weiss Motorrad

694 blau (Arbeitsfahrzeug) 
695 braun (Ausnahmefahrzeug) 

Fahr- / Gehzweck

810 Taxi
811 Arbeitnehmertransport
812 öffentlicher Verkehr
813 Land- / Forstwirtschaft

814 SDR- / ADR-Transport
815 Geschäfts- / Gütertransport
816 Schulweg 
817 Schülertransport

Einfluss von Alkohol / Arznei- / Betäubungsmittel bei dem/der Lenker/in oder Fussgänger/in

Angaben zum Führerausweis
850 mit gültiger ADR-Bescheinigung
851 auf Probe
852 Lernfahrt falsch begleitet

Resultat 
Atemtest

Resultat 
Blutalkoholtest

, ‰

, ‰ ja nein verweigert
Blut- / Urinprobe auf Arznei- / Betäubungsmittel angeordnet

Anprall (max. 3)

750 Leitschranke
751 Insel / Inselpfosten
752 Schild / Mast / Pfosten
753 Zaun / Mauer / Geländer

754 Baum
755 Bahnschranke
756 korrekt parkiertes Fahrzeug 
757 steigende Böschung

790 Privatfahrer/in
791 Mietfahrer/in
792 Lernfahrer/in
793 Berufsfahrer/in
794 Militärfahrer/in

780 Halter/in
781 Familienmitglied
782 Drittperson
783 Geschäftswagen
784 unbekannt

Eigentumsverhältnis

Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

Lenker/in

795 Strolchenfahrer/in
796 unbekannt

seit

Ablenkung

800 keine
801 Telefon ohne Freisprechanlage
802 Telefon mit Freisprechanlage
803 Gerät (Navigation / Radio)

804 Mitfahrer/in
805 Tier
809 andere
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Fahrzeugart

710 Personenwagen bis 3.5 t bis 9 Plätze
711 Kleinbus bis 3.5 t über 9 Plätze
712 Lieferwagen bis 3.5 t
713 Sattelschlepper bis 3.5 t
714 Gesellschaftswagen über 3.5 t bis 17 Plätze
715 Gesellschaftswagen über 3.5 t über 17 Plätze
716 Linien- / Trolleybus
717 Lastwagen bis 7.5 t
718 Lastwagen über 7.5 t
719 Sattelschlepper bis 7.5 t
720 Sattelschlepper über 7.5 t
721 Motorfahrrad (ohne 731)
722 Motorrad bis 50 cm3 und max. 11 kW

723 Motorrad bis 125 cm3 und max. 11 kW
724 Motorrad bis 25 kW
725 Motorrad über 25 kW
726 leichtes Motorfahrzeug bis 550 kg (3- oder 4-rädrig)
727 leichtes Motorfahrzeug über 550 kg (3- oder 4-rädrig)
728 Tram
729 Bahn
730 Fahrrad
731 Fahrrad mit elektrischer Tretunterstützung
732 Landwirtschaftliches Motorfahrzeug
733 unbekannt
738 andere motorisierte Fahrzeuge
739 andere nicht motorisierte Fahrzeuge

+

758 fallende Böschung
759 andere

760 Tier

Abblendlicht

770 ja
771 nein
772 unbekannt

818 Arbeitsweg
819 Freizeit / Einkauf
820 Ferien- / Tagesreise
821 Kurierdienst

Vertrautheit mit 
der Strecke

830 keine  / gering
831 gut
832 unbekannt

PIN

 Tag Monat Jahr  Land Kategorie

Verdacht auf Arzneimittel

ja nein Erg.pos.

Verdacht auf Betäubungsmittel

ja nein Erg.pos.

 670    671    672    673
kein
bis 750 kg
über 750 kg

Anhänger / Auflieger
680
681
682

Verdacht auf Alkohol

ja nein

ja nein verweigert
Blutprobe auf Alkohol angeordnet

 860                861           

 870                871                872           

 880                881     882          890                891    892           

 900                901                902           

Allgemeine Angaben

Fahrzeug-Immatrikulation
Kennzeichen
Fahrzeug

  Land   Kt.                                              Nummer Nr.-Zusatz

696 schwarz (Militärfahrzeug)

822 unbekannt

700 Verbrennungsmotor
701 elektrischer Antrieb
702 handgeschaltet
703 Automat
704 Crash Recorder 
705 ABS / ESP
706 4x4
707 Schneeketten
708 Spikes
709 andere

Angaben zum Fahrzeug

740 Trike 742 Invalidenfahrzeug
741 Quad 743 Fahrzeugähnliches Gerät (FäG)

Marke  Typ      Farbe

Unfallaufnahmeprotokoll

     Objektblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Auflagen

4 kW

697 keine (z.B. Fahrrad) 699 andere
698 ausländisch
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+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

976 erheblich verletzt
977 lebensbedrohlich verletzt

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
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942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben
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+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr
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972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
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Vorname
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Wohnort

Wohnland

Nationalität
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983 unbekannt

990 Airbag 
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Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr
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+

0 1
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+
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961 weiblich
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Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr
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971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
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Vorname

Beruf
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PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität
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981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum
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940 ja
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+
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960 männlich
961 weiblich
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Wohnort

Wohnland
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983 unbekannt
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Schutzsystem
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+
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Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen
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972 schwer verletzt
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983 unbekannt
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Todesdatum

 Tag Monat Jahr
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+
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Wohnland
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Todesdatum

 Tag Monat Jahr
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 Tag Monat Jahr
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970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt
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Name

Vorname

Beruf
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Hausnummer
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Wohnort

Wohnland
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0 1
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Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

+

976 erheblich verletzt
977 lebensbedrohlich verletzt

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag
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0 1

Kantonale Zusatzangaben
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Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra
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Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag
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+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra
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Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
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974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr
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Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
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951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr
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971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt
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Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag
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+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

+
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977 lebensbedrohlich verletzt

+

+
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960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+ +

1
3
3

   
   

   
   

   
   

  0
8.

09
 / 

D.
 / 

Ve
rsi

on
 3

   
   

 ©
 K

AI
SE

R 
DA

TA
 A

G

Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

+

+ +

1
3
3

   
   

   
   

   
   

  0
8.

09
 / 

D.
 / 

Ve
rsi

on
 3

   
   

 ©
 K

AI
SE

R 
DA

TA
 A

G

Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

+

+ +

1
3
3

   
   

   
   

   
   

  0
8.

09
 / 

D.
 / 

Ve
rsi

on
 3

   
   

 ©
 K

AI
SE

R 
DA

TA
 A

G

Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

+

+ +

1
3
3

   
   

   
   

   
   

  0
8.

09
 / 

D.
 / 

Ve
rsi

on
 3

   
   

 ©
 K

AI
SE

R 
DA

TA
 A

G

Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

+

+ +

1
3
3

   
   

   
   

   
   

  0
8.

09
 / 

D.
 / 

Ve
rsi

on
 3

   
   

 ©
 K

AI
SE

R 
DA

TA
 A

G

Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

951 Mitfahrer/in vorne
952 Mitfahrer/in hinten
953 Mitfahrer/in unbekannt

955 Halter/in des Fahrzeuges

Personenart

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

991 Kindersitz

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

+

Unfallaufnahmeprotokoll

     Mitfahrer/innenblatt
Bundesamt für Strassen ASTRA
Office fédéral des routes OFROU
Ufficio federale delle strade USTRA
Uffizi federal da vias UVIAS

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

+

976 erheblich verletzt
977 lebensbedrohlich verletzt

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

976 erheblich verletzt
977 lebensbedrohlich verletzt

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+

+

+Angaben zum/zur Lenker/in oder Fussgänger/in

960 männlich
961 weiblich
962 unbekannt

Geschlecht

Personen-Nr. Geburtsdatum

 Tag Monat Jahr

Unfallfolgen

970 nicht verletzt
971 leicht verletzt
972 schwer verletzt
973 auf Platz gestorben
974 innert 30 Tagen gestorben
975 unbekannt

Verletzungen:

Personalien

Name

Vorname

Beruf

Strasse

Hausnummer

PLZ

Wohnort

Wohnland

Nationalität

980 kein
981 Gurt
982 Helm
983 unbekannt

990 Airbag 
       ausgelöst

Schutzsystem

Todesdatum

 Tag Monat Jahr

940 ja
941 Verzicht
942 Frist

Strafantrag

+

0 1

Kantonale Zusatzangaben

+ +

1
3
3

   
   

   
   

   
   

  0
8.

09
 / 

D.
 / 

Ve
rsi

on
 3

   
   

 ©
 K

AI
SE

R 
DA

TA
 A

G

Quelle Unfall-Nr. Objekt-Nr.

Allgemeine Angaben

Angaben zu den Mitfahrer/innen
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Glossar

e i s efini i nen 

ei  e e z

Als leichte Verletzung gelten geringe Beeinträchtigungen 

ie ober ächliche Hautverletzungen ohne nennens erten 

Blutverlust  leichte inschrän ung der Be egungen  die 

aber das erlassen der Unfallstelle aus eigener raft er-

laubt. glicher eise ist eine ambulante Behandlung im 

pital oder durch den rzt n tig.

e  e e z

ls sch ere erletzung gilt eine sch ere  sichtbare Beein-

trächtigung  die normale tivitäten zu Hause f r mindes-

tens  tunden verhindert (z. B. Be usstlosig eit oder 

nochenbruch oder pitalaufenthalt von mehr als 1 Tag). 

eit dem Unfall ahr 01  nnen ch erverletzte in er-

heblich  und lebensbedrohlich  erletzte unterschieden

erden.

i  e e z

Personen  die an der Unfallstelle ihr eben verlieren oder 

innert 30 Tagen nach der ollision an den Unfallfolgen ster-

ben

e e e s nens en

ch erverletzte und et tete

e i

enn ert f r die die efährlich eit von Unfällen ( nzahl 

et teter pro 10 000 Personenschäden)

e ke n s ez enes isik

nzahl et teter und oder ch erverletzter pro nzahl  

in ohner

en

otorfahrzeuge mit mindestens vier ädern ( rt. 10 T ). 

arin enthalten sind u. a. Personen agen  iefer agen  

Busse  ars  ast agen und attelschlepper

en nsp ze e

ammel ategorie f r iefer agen  ast agen  attel-

schlepper

e e ze e

ammel ategorie f r Busse  ars  ast agen und attel-

schlepper

e e  n

Unfallereignis mit mindestens einer sch er verletzten oder 

getöteten Person

n s e

as ch eizer Unfallaufnahmeproto oll der Polizei  

bietet die glich eit  edem an einem Unfall beteiligten  

Fahrzeuglen er oder Fussgänger bis zu 3 verschiedene Un-

fallursachen zuzuordnen.

p e s e

ie Polizei bestimmt am Unfallort eine Hauptursache und 

damit einen Hauptverursacher.

ns i i nen  

Bundesamt f r aument ic lung  .are.admin.ch

Bundesamt f r trassen  .astra.admin.ch

-s eiz

ereinigung ch eizer utomobil-Importeure   

www.auto-schweiz.ch

BFS

Bundesamt f r tatisti  .bfs.admin.ch

bfu – Beratungsstelle f r Unfallverh tung  .bfu.ch

FVS

Fonds f r er ehrssicherheit  .fvs.ch

rganisation for conomic o-operation and evelopment 

( rganisation f r irtschaftliche usammenarbeit und nt-

ic lung)  .oecd.org
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Datenquellen

ARE/BFS 

Mikrozensus zum Verkehrsverhalten (MZ)

lle   ahre durchgef hrte telefonische Befragung zum 

obilitätsverhalten einer repräsentativen tichprobe von 

zurzeit 57 000 Haushalten

ASTRA  

dministrativmassnahmen ( )

ollerhebung der F hreraus eisentz ge und er arnun-

gen egen ver ehrsdelin uentem erhalten

Strassenverkehrsunfälle (SVU)

ollerhebung aller polizeilich registrierten trassenver ehrs-

unfälle

auto-schweiz 

Neuzulassungen von Neu agen

ährliche tatisti  der er aufszahlen von Personen agen  

leichten und sch eren Nutzfahrzeugen  Bussen und ars

BFS 

tatisti  der Bev l erung und der Haushalte ( T TP P)

esamtsch eizerische rhebung aus Personenregistern 

der emeinden  antone und des Bundes

tatisti en polizeilicher er ehrs ontrollen ( P )

rhebung ber die Polizei ontrollen im trassenver ehr

Strafurteilsstatistik (SUS)

ollerhebung der erurteilungen nach dem r achsenen-

strafrecht. er endet erden die traftaten des trassen-

ver ehrsgesetzes

trassenfahrzeugstatisti  ( FI )

tatisti  aller in der ch eiz und im F rstentum iechten-

stein zugelassenen trassenfahrzeuge. ie basiert auf dem 

otorfahrzeuginformationss stem der idgen ssischen 

Fahr zeug ontrolle

Todesursachenstatisti  (e )

ollständige rhebung der (bei Unfällen) verstorbenen Per-

sonen der ständigen ch eizer Wohnbev l erung

bfu 

tualisierte Berechnung

ährliche Neuberechnung auf der Basis a tualisierter ngaben. 

rundlage ist der bfu- eport 1 von Niemann  ieb  

ommer H. Nichtberufsunfälle in der Schweiz: Aktualisierte 

Hochrechnung und Kostenberechnung. Bern  bfu – Bera-

tungsstelle f r Unfallverh tung  01 .

Bev l erungsbefragung

ährlich durchgef hrte repräsentative nline-Befragung von 

rund 1 00 ch eizern

rhebungen zum chutzverhalten

ährliche repräsentative tichprobenerhebung auf ch eizer 

trassen zur Helmtrag-  urttrag- und ichteinschalt uote

OECD

International oad Traffic and ccident atabase (I T )

lle t dlichen trassenver ehrsunfälle in den - it-

gliedstaaten ( 01  3  änder)
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Index

I
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Methode 97
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N

Nacht  24, 26, 58, 68, 86 
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P

Personenwagen   16, 20, 44, 62, 68, 70,  

  76, 80, 82, 86

Prävention  8, 87
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R
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Alkohol  22, 26, 30, 50, 52, 60, 68, 74

Alkoholkontrolle  74, 94

Alter  20, 36, 38, 40, 42, 

 44, 48, 50, 52, 90

Auffahrunfall  22, 46

Ausserorts  16, 18, 24, 44, 56, 76, 86

Autobahn  24, 46, 58, 76, 80

B

Blutalkoholkonzentration siehe Alkohol

D

emografie  90

Deutschschweiz  22, 70, 76, 78, 80
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E-Bike  12, 16, 40, 52, 62, 64, 78, 86

Entwicklung  14
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F

Fahrleistung  14, 38, 93
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G

Gesamtunfallgeschehen 12
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Helm  78

2017_SINUS_de.indd   105 25.09.17   16:29



106 SINUS-Report 2017 – bfuAnhang – Index

A
n

h
an

g
 –

 I
n

d
ex

S
Schleuder-/Selbstunfall  22, 28, 30, 38, 40, 42, 44,    

 46, 56, 60, 68, 70, 86

Schulweg 48

Schwere Motorfahrzeuge   46

Senioren 20, 36, 40, 42, 52, 86

Sicherheitsgurt 80

Soziale Last 8

oziodemografie siehe Demografie

Sprachregion siehe Region

T
Tessin  22, 70, 74, 76, 78, 80, 82

Tragquote  78, 80

U
Unaufmerksamkeit 12, 20, 28, 30, 50,  

 52, 58, 64, 82, 86

Unfallstelle  38, 54, 56

Unfalltypen  28, 60, 62

Unfallursachen  30, 64, 66, 68, 70,  

 74, 76, 82

V
Velo  siehe Fahrrad

Velohelm siehe Helm

Verkehrsmenge  siehe Fahrleistung

Verkehrsteilnahme  16, 36, 38, 40, 42,  

  44, 46, 92

Verkehrsüberwachung  94
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Sicherheitsniveau und Unfallgeschehen im Strassenverkehr 2016

SINUS-Report 2017

bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung, Postfach, CH-3001 Bern
Tel. +41 31 390 22 22, Fax +41 31 390 22 30, info @ bfu.ch, www.bfu.ch

 Im Auftrag von: Fonds für Verkehrssicherheit (FVS)

© bfu 2017, Verwendung unter Quellenangabe erwünscht; gedruckt auf FSC-Papier

Sicher leben: Ihre bfu.

Die bfu setzt sich im öffentlichen Auftrag für die Sicherheit 
ein. Als Schweizer  Kompetenzzentrum für Unfallprävention 
forscht sie in den Bereichen Strassenverkehr, Sport sowie 
Haus und Freizeit und gibt ihr Wissen durch Beratungen,  
Aus bildungen und Kom munikation an Privatpersonen  
und Fachkreise weiter. Mehr über Unfall prävention auf 
www.bfu.ch.
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